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Einleitung

Das vorliegende Dokument dient als Korpus für die wichtigs-
ten Begriffe rund um das Bauen ausserhalb der Bauzonen 
und als Übersicht für die regionalen Bauernhaus-Typologien 
im Kanton Luzern. Das Augenmerk der Untersuchung lag da-
bei in erster Linie auf der Erfassung der äusseren Erschei-
nung der jeweiligen Typen. Das Dokument ist als Nachschla-
gewerk, als Inspirationsquelle und auch als Ausgangslage  
für die vertiefte Auseinandersetzung mit der Bauernhaus-
Baukultur in Luzern gedacht. 

Ernst Brunner. Die Bauernhäuser der Schweiz. Luzern. 1977. S.14.

«Vielleicht mag es daran liegen, dass wir hier, wo die verschie-
denen Hausformen der Nachbarkantone zusammentreffen 
und ineinandergreifen, keine einheitliche Hauslandschaft 
vorfinden, dass - abgesehen von einer vereinzelten Sonder-
form im Entlebuch - von einem eigenständigen Luzerner 
Bauernhaus gar nicht gesprochen werden kann.» 



GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
406 193 Sursee 2'649'066 1'221'849 Grosswangen

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Höhe 1 8 108

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Das Bauernhaus Höhe ist ein typischer Vertreter des spätbarocken, steilgiebeligen Luzerner Bauernhauses. Auf 
einem gemauerten und verputzten Sockel aufgehender, holzsichtiger Ständerbau mit aussen bündig eingesetzten 
Kanthölzern. Der Bau mit zwei Voll- und zwei Dachgeschossen wird von einem geknickten Giebeldach mit Gerschild 
abgeschlossen. Traufseitig auskragende, mit Brettern verkleidete und von gekrümmten Bughölzern getragene 
Obergeschosslaube auf der Ostseite. Traufseitiger Hauseingang mit Eingangslaube, erschlossen über eine gerade 
Holztreppe. Die südseitige Giebelfassade wird von geschossweise angeordneten Klebedächern gegliedert, das 
Erscheinungsbild wesentlich von der regelmässigen Anordnung der Fenster geprägt. Das Bauernhaus ist westseitig 
mit einem firstparallelen Nebengebäude baulich verbunden.

Baugeschichte
Wohl wenige Jahre nach 1800 erbaut. Im Innern dokumentierte der Bauernhausforscher Ernst Brunner in den 
1950er-Jahren einen mit 1828 und 1854 datierten Kachelofen.

Personen

Würdigung
Ausgezeichneter Vertreter des spätbarocken, steilgiebeligen Luzerner Bauernhauses, das sein äusseres 
Erscheinungsbild im ursprünglichen Zustand erhalten hat. Der Bau bildet ein wichtiges Element der Baugruppe 
Höhe.

Spezialinventare
Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Schacher, Franz: Innerschweizer Bauernhäuser im Kanton Luzern, Hitzkirch 1996 S. 134

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [E] Höhe

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.06.2017

Höhe 1, Ansicht von SO

Höhe 1, Ansicht von NO
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Gestaltung von Bauten und Anlagen
ausserhalb der Bauzone

Leitfaden

Bau-, Umwelt- und
Wirtschaftsdepartement buwd.lu.chFebruar 2019

12   

Der Kanton kann grundsätzlich in 
vier Landwirtschaft szonen eingeteilt 
werden. So wird im Mittelland haupt-
sächlich Ackerbau betrieben.  In den 
Hügelzonen Mischwirtschaft en  mit 
Acker, Milchwirtschaft  und Obst, in 
den niedrigen Bergzonen vorallem  
Milchwirtschaft , Viehzucht und Forst-
wirtschaft  und in den Alpzonen die 
übliche Alpwirtschaft  (Käse).

Abb. 07  Landwirtschaftsnutzungen

Gewässer

Talzone  (Ackerbau)

Hügelzonen (Mischwirtschaft )

Alpzonen (Alpwirtschaft )

Bergzonen (Vieh, Milch, Forst)

Legende
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Ausgangslage der Arbeit

Die Abteilung Baubewilligung der Dienststelle Raum und 
Wirtschaft (rawi) hat sich zu Beginn des Jahres 2021 an die 
Hochschule gewandt, um gemeinsam ein Forschungsprojekt 
zu erarbeiten. Ausgangslage dieser Zusammenarbeit war 
der Gegenvorschlag zur Luzerner Kulturlandschaftsinitiati-
ve. Der neue Artikel §39d im Planungs- und Baugesetz gibt 
vor, dass der Kanton und damit der Regierungsrat Vorgaben 
respektive Ausführungsvorschriften erlässt. Um in einem 
ersten Schritt orientierende baukulturelle Merkmale zu ana-
lysieren, wurde gemeinsam eine umfangreiche Grundlage 
über die regionalen Bauernhaus-Typen im Kanton Luzern er-
arbeitet. Dabei war die Denkmalpflege Luzern ein wichtiger 
Partner in der Verifizierung und Präzisierung der vorliegen-
den Arbeit.

Methodisches Vorgehen

Die Inhalte des Forschungsprojektes wurden anhand von 
zwei Arbeitspaketen erarbeitet. Im Sinne eines iterativen 
Prozesses sind diese Schritte nicht als geschlossene Arbeiten 
zu verstehen, sondern wurden parallel entwickelt, vertieft 
und wo nötig in Absprache mit der Abteilung Baubewilligung  
und der Denkmalpflege des Kanton Luzern präzisiert. 

Nachfolgend werden die einzelnen Arbeitspakete des For-
schungsprojektes kurz beschrieben:

AP 1 - Desk-Research 

Das erste und zugleich umfassendste Arbeitspaket, welches 
wiederum in drei Arbeitsphasen unterteilt wurde, diente 
der Erarbeitung der Projektgrundlagen. Mittels einer Un-
tersuchung des «State of the Art» in Bezug auf das Bauen 
ausserhalb der Bauzone wurden verschiedene Quellen ana-
lysiert und systematisch aufbereitet. Der Betrachtungsfo-
kus lag dabei immer auf den Typologien der Bauernhäuser. 
Diese Untersuchung umfasste die bestehende Fachliteratur, 
die Auswertung der kantonalen Grundlagen sowie die Eruie-
rung der praktischen Erfahrungen der Abteilung Baubewil-
ligungen beim rawi. Die Auswertung der Unterlagen diente 
dazu, die grundlegenden Typologien und deren Merkmale 
zu erfassen, zu kategorisieren und historisch einzuordnen. 
Daraus wurden mittels übersichtlicher Darstellungen die re-
gionalen Bauernhaustypen und deren primären Merkmale 
zusammengestellt. Hierzu wurden verschiedene Betrach-
tungsebenen (Massstäbe) und Untersuchungskriterien be-
leuchtet (kantonal und regional). Ziel des Arbeitspaketes 
war es, eine Auslegeordnung von regionalen Typologien und 
Merkmalen zu generieren, die gemeinsam reflektiert und 
präzisiert wurde. Wichtig ist hierbei zu vermerken, dass sich 
die Untersuchung hauptsächlich auf die äusseren Merkmale 
der Typologien beschränkte. Diese Erkenntnisse finden sich 
in diesem Dokument wieder.

AP 2 - Field-Research 

Für das zweite Arbeitspaket war vorgesehen, auftauchen-
de Fragen oder Unklarheiten vor Ort anhand ausgewählter 
Beispiele zu reflektieren. Die Untersuchung vor Ort konnte 
aber aufgrund der sehr guten Grundlagen stark verkürzt 
werden. So wurde mittels mehreren Kontrollfahrten in den 
unterschiedlichen Regionen die gewonnenen Erkenntnisse 
überprüft und konnten entsprechend bestätigt werden. Die 
Untersuchung hatte aufgrund der hohen Anzahl von Bauten 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sondern diente der 
punktuellen – stichprobenartigen – Betrachtung von ausge-
wählten Beispielen und damit der Verifizierung der erarbei-
teten Unterlagen. 

Richard Weiss

Ernst Brunner Inventar und Expertise Denkmalpflege LuzernFranz Schacher

Übersicht verschaffen
Regionen aufzeigen
Typen verifizieren

Nachvollziehbar herleiten
Abhängigkeiten aufzeigen

Äussere Merkmale hervorheben

Analyse und  Auswertung

Unterschiedliche Quellen

Grundlagendossier Leitfaden

EINORDNUNG DER ARBEITGRUNDLAGEN
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Übersicht Anw endungsbereiche des Raum planungsgesetzes
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ÜÜbbrriiggeesslandwirtschaftlich nicht
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landwirtschaftlich

zzoonneennkkoonnffoorrmm
FFeessttsstteelllluunnggsseennttsscchheeiidd  nnaacchh

§§  5511  PPBBVV

zzoonneennffrreemmdd
AAuussnnaahhmmeebbeewwiilllliigguunngg  nnaacchh

§§§§  118800  ++  118811  PPBBGG

zzoonneennkkoonnffoorrmm
FFeessttsstteelllluunnggsseennttsscchheeiidd  nnaacchh

§§  5511PPBBVV

zzoonneennffrreemmdd
AAuussnnaahhmmeebbeewwiilllliigguunngg  nnaacchh

§§§§  118800  ++  118811  PPBBGG

zzoonneennffrreemmdd
AAuussnnaahhmmeebbeewwiilllliigguunngg  nnaacchh

§§§§  118800  ++  118811  PPBBGG

W ohnbauten
F Art. 16a Abs. 1 RPG
F Art. 34 Abs. 3 RPV
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  11

Bauten/ Anlagen für
die innere Auf-sto-
ckung mit bodenun-
abhängiger Tierhal-
tung und bodenunab-
hängigem Gemüse- o-
der Gartenbau
F Art. 16a Abs. 2 RPG
F Art. 36 + 37 RPV
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  33

Bauten/ Anlagen für
die bodenabhängige
Bewirtschaftung, Auf-
bereitung, Lagerung
oder Verkauf landwirt-
schaftlicher oder gar-
tenbaulicher
Produkte
F Art. 16a Abs. 1 RPG
F Art. 16abis RPG
F Art. 34 Abs. 1 + 2 RPV
F Art. 35 RPV
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  22,,  77,,  88 ,,  99

Bauten/ Anlagen für
die Energiegewin-
nung aus Biomassen
F Art. 16a Abs. 1bis RPG
F Art. 34a RPV
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  55

Zweckänderung von
Bauten/ Anlagen
ohne bauliche Mass-
nahmen
F Art. 24a RPG
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  1177

Bauten/ Anlagen mit
positiver oder negati-
ver Standort-gebun-
denheit
F Art. 24 RPG
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  1188

Umbauten für
Nebenbetrieb
ohne engen sachli-
chen Bezug zur Land-
wirtschaft
F Art. 24b RPG
F Art. 40 Abs. 1, 2 + 5 RPV
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  1155

Umbauten für
Nebenbetrieb mit en-
gem sachlichen Be-
zug zur Landwirt-
schaft
F Art. 24b RPG
F Art. 40 Abs. 1, 3, 4 + 5 RPV
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  1144

Neu-, Um-, An- und
Aufbauten von beste-
henden altrechtlichen
Bauten und Anlagen
(vor 1.7.1972 erstellt)
F Art. 24c RPG
F Art. 41, 42 + 43a RPV
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  1100

Umbauten und Um-
nutzungen von be-
stehenden neurecht-
lichen zonenfrem-
den Bauten
(nach dem 1.7.1972
erstellte Bauten, deren
landwirtschaftliche Nut-
zung nach der Erstellung
weggefallen ist)
F Art. 24d Abs. 1 + 3 RPG
F Art. 42a + 43a RPV
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  1111

Um-, An- und Auf-bau-
ten von bestehenden
zonenfremden Ge-
werbebauten
(vor 1.1.1980 recht-
mässig erstellt, geändert
oder seither ausgezont)
F Art. 37a RPG
F Art. 43 + 43a RPV
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  1166

Bauten/ Anlagen für
die hobbymässige
Tierhaltung
F Art. 24eRPG
F Art. 42b RPV
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  1133

Zweckänderung von
anerkannten
schützenswerten
Bauten/ Anlagen
F Art. 24d Abs. 2 RPG
F Art. 39 Abs. 2 + 3 RPV
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  1122

Bauten/ Anlagen in
Streusiedlungs-gebie-
ten
F Art. 24 lit. a RPG
F Art. 39 Abs. 1 + 3 RPV
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  1199

Solar- und
Photovoltaikanlagen
F Art. 18a RPG, §54 PBV
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  66

Bauten/ Anlagen für
bodenunabhängige
Produktion (Spezial-
landwirtschaftszone)
F Art. 16a Abs. 3 RPG
F Art. 38 RPV
FF  vvggll..  ZZiiffffeerr  44

W eitere Zonen
F  Art. 18 RPG
- W eilerzone
- Abbauzonen
- Spezialzonen Gemeinden
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Rechtliche Einordnung
EINORDNUNG DER ARBEIT

Der Inhalt dieser Arbeit fokussiert auf einen Teilaspekt des 
Bauens ausserhalb der Bauzone. Hierbei stehen die Wohn-
bauten im Zentrum der Untersuchung. Unterschieden wird 
zwischen zonenkonformen und zonenfremden Bauwerken, 
also Bauten mit landwirtschaftlichem respektive keinem 
landwirtschaftlichem Bezug. Bei den zonenfremden Bauten 
wird zusätzlich zwischen Bauten unterschieden, die vor dem 
1.7.1972 erstellt wurden und entsprechend als altrechtlich 
eingestuft werden und Bauten die nach dem 1.7.1972 er-
stellt wurden und als neurechtlich gelten.

Weiterführende Informationen dazu: 

Wegleitung für das Bauen ausserhalb der Bauzonen

Aktuelle Ausgabe 1. Juni 2020

Nicht Teil des ForschungsprojektesFokus des Projektes

GRUNDLAGEN

Bild: Timo J. Walker
Hofgruppe Obermösli  in Adligenswil
Baujahr 1776  (schützenswert)

Quelle Grafiken:
Wegleitung für das Bauen 
ausserhalb der Bauzonen, 
buwd.lu.ch, Juni 2020. S.7.



(siehe auch PBG, Art. 140)

 (siehe auch RPG, Kap. 3)
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Bauen ausserhalb der Bauzone

Hohe Baukultur
Wesensgleichheit respektive Identität

Eingliederung

Erläuterung der wichtigsten Begriffe

Bauen ausserhalb der Bauzone bedeutet, dass man sich in 
einer Zone befindet, in der grundsätzlich nicht gebaut wer-
den darf (Nicht-Bauzone). Bauzonen sind generell innerhalb 
der bestehenden Siedlungsräume vorzufinden. Hierbei gibt 
es Unterscheidungen, wodurch unterschiedliche Nutzungen 
ermöglicht werden. Ausserhalb jener Bauzonen sind Land-
wirtschaftszonen vorherrschend. Jene Zonen sollen nicht 
bebaut werden, da sie für landwirtschaftliche Zwecke erhal-
ten werden müssen. Für betriebliche Zwecke in der Land-
wirtschaft können unter besonderen Auflagen Ersatzneu-
bauten und Neubauten erstellt werden. 

«Baukultur umfasst alle menschlichen Tätigkeiten, die den 
gebauten Lebensraum verändern. Sie ist breit gefächert und 
bezieht sich auf Vergangenes, Gegenwärtiges und Zukünfti-
ges. Baukultur beginnt bei der offenen Landschaft, umfasst 
das Gebaute, aber auch das Ungebaute, das Dazwischen. 
Baukultur betrifft die Planungs- und Produktionsprozesse 
und wirkt bis in das Zusammenleben hinein. Vom handwerk-
lichen Detail bis zur Siedlungsplanung sind alle planerischen 
und ausführenden raumwirksamen Tätigkeiten Ausdruck 
von Baukultur. Deshalb muss Baukultur über die oft zu en-
gen Grenzen der Disziplinen hinweg verhandelt werden.»

Neu- und Erweiterungsbauten sind so in bestehende En-
sembles oder Gebäudegruppen einzupassen, dass deren 
Eigenart und Identität erhalten bleiben. Die Stellung der 
Neubauten soll selbstverständlich wirken und sich in die 
bestehenden Bauten und in die Landschaft eingliedern. Ein-
fache, klare Grundformen führen zu einem harmonischen 
Gesamteindruck. Dachformen (i.d.R. Satteldächer) und 
Dachneigungen, die zur bestehenden Dachlandschaft pas-
sen, unterstützen die Eingliederung der neuen Bauvolumen. 
Eine Annäherung an die Volumetrie und den Massstab der 
alten Gebäude wie auch dem bestehenden Gelände ange-
passte Terraingestaltung wirken meistens harmonisch. Auch 
eine sorgfältige Gestaltung der Fassaden trägt zu einem har-
monischen Gesamtbild eines Gebäudes bei. Dabei sind die 
Wahl des Materials (bevorzugt Holzfassaden) und dessen 
Farbe von besonderer Bedeutung. Dunkle, nicht glänzende 
Farben, die sich an den Farbtönen der Landschaft und der 
bestehenden Bauten orientieren, unterstützen die gute Ein-
gliederung in die nähere Umgebung.

«Eine Änderung ist nur dann eine teilweise Änderung und 
eine Erweiterung nur dann massvoll, wenn die Identität der 
Baute oder Anlage einschliesslich ihrer Umgebung in den 
wesentlichen Zügen gewahrt bleibt (Art. 42 Abs. 1 RPV). 

Identität meint dabei nicht die völlige Gleichheit, sondern 
die Vergleichbarkeit von Alt und Neu. Dabei geht es aus 
raumplanerischer Sicht um wichtige Merkmale des Objekts 
wie den Umfang, die Bestimmung und die äussere Erschei-
nung der Baute sowie um deren Auswirkungen auf Raum, 
Umwelt und Erschliessung.
Ob die so verstandene Identität noch gewahrt bleibt, ergibt 
sich nicht nur aufgrund der in Artikel 42 Absatz 3 RPV fest-
gelegten Begrenzungen, sondern ist aufgrund aller Umstän-
de zu beurteilen. In diese Gesamtbeurteilung einzubeziehen 
sind das äussere Erscheinungsbild, die Nutzungsart und das 
Nutzungsmass, die Anzahl Wohneinheiten, die Erschlies-
sung, die wirtschaftliche Zweckbestimmung, die Auswirkun-
gen auf Raum und Umwelt. Auf Letzteres wirkt sich auch die 
Umgebungsgestaltung aus: Bepflanzungen, Sitzplätze, Grill-
stellen oder Einzäunungen sind zu berücksichtigen, wenn die 
Wahrung der Identität geprüft wird. Auch die Änderungs-
kosten sind von Bedeutung, denn diese widerspiegeln häu-
fig den Umfang der Änderungen. Ist das zulässige Erweite-
rungsmass (Art. 42 Abs. 3 Bst a und b RPV) überschritten, 
fehlt es in jedem Fall an der notwendigen Wahrung der
Identität.
Was die äussere Erscheinung betrifft, so ist – ebenfalls im 
Sinne der Identitätswahrung – eine kritische Auseinander-
setzung mit den örtlichen Traditionen und Gegebenheiten 
gefragt. Um- und Neubauten müssen sich entsprechend in 
Bezug auf Baustil, Ausrichtung, Material- und Farbwahl so-
wie Aussenraumgestaltung an der bisherigen Bauweise, der 
Landschaft und ihrer Topografie orientieren. Gleichzeitig 
sollen sie den veränderten Nutzungsbedürfnissen Rechnung 
tragen. Der Abbruch eines Kleinbauernhauses und dessen 
Ersatz durch ein modernes Ferienhaus würde beispielsweise 
die Identität nicht wahren.»

Nachfolgend werden die wichtigsten Begriffe, die im Zusam-
menhang mit dem Bauen ausserhalb der Bauzone stehen  
erläutert.

BEGRIFFEGRUNDLAGEN

Definition gemäss:
Strategie Baukultur, Bundesamt für Kultur, 2020, S.4.

Definition gemäss:
EspaceSuisse, Raum & Umwelt, Bauen Ausserhalb der 

Bauzonen, Begriffe A bis Z, September 2020, Ausgabe 3, S.29.

Definition gemäss:
Leitfaden, buwd.lu.ch, Februar 2019. S.10.

Weiterführende Informationen dazu: 

Strategie Baukultur

Ausgabe Februar 2020; Bundesamt für Kultur

Bauen Ausserhalb der Bauzonen, Begriffe A bis Z

Ausgabe September 2020; EspaceSuisse
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Die Regionen des Kantons Luzern zeichnen sich durch unter-
schiedliche landschaftliche Ausgangslagen aus.

Der Kanton weist differenzierte topografische Gegebenhei-
ten sowie verschiedene klimatischen Bedingungen auf und 
unterliegt gleichzeitig unterschiedlichen inneren und äusse-
ren Einflüssen. Viele unterschiedliche Entwicklungen sowie 
lange gepflegte Traditionen gehören ebenso dazu. Die inner-
kantonalen Regionen haben sich seit jeher unterschieden 
und sind durch diverse Überlagerungen nicht voneinander 
zu trennen. Diese Vielfältigkeit des Kantons spiegelt sich 
auch in der historisch gewachsenen Baukultur der Luzerner 
Bauernhäuser wieder.

Der Kanton Luzern und seine Regionen

ÜBERBLICK DER KANTON LUZERN

Topografie

Die Reliefkarte des Kantons Luzern verdeutlicht auf ein-
drückliche Art und Weise die topografische Unterteilung. 
Das Mittelland, das Hügelland und die Voralpen lassen sich 
auf einen Blick unterscheiden. Bei genauerer Betrachtung 
lassen sich weitere Differenzierungen ausmachen: So hat 
beispielsweise das hügelige Napfgebiet im Verhältnis zum 
Entlebuch, dass ein grobes und grosses Relief aufweist, ein 
weicheres und feingliedriges Relief. Grosse Teile des Mit-
tellandes sind hingegen sehr flach und nur mit  einzelnen, 
dafür langen Hügelzügen durchzogen. Die Topografie stellt 
eine wichtige Ausgangslage für die unterschiedlichen Ent-
wicklungen der einzelnen Bauernhäuser im Kanton dar. 
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Der Kanton kann grundsätzlich in 
vier Landwirtschaft szonen eingeteilt 
werden. So wird im Mittelland haupt-
sächlich Ackerbau betrieben.  In den 
Hügelzonen Mischwirtschaft en  mit 
Acker, Milchwirtschaft  und Obst, in 
den niedrigen Bergzonen vorallem  
Milchwirtschaft , Viehzucht und Forst-
wirtschaft  und in den Alpzonen die 
übliche Alpwirtschaft  (Käse).

Abb. 07  Landwirtschaftsnutzungen
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Landwirtschaftliche Nutzung

Aufgrund der zuvor erläuterten topografischen Eigenhei-
ten und durch Entwicklungen innerhalb der Landwirtschaft 
(Rechtsordnung, Exportmöglichkeiten, Verkehrswege, Ein-
satz von (Kunst-)Dünger, Mechanisierung, etc. bis hin zu ver-
änderten Produktionsbedingungen aufgrund klimatischer 
Bedingungen) haben sich unterschiedliche landwirtschaft-
liche Bewirtschaftungsformen herauskristallisiert. In den 
flacheren Lagen entwickelte sich die Dreizelgenwirtschaft 
(ein Fruchtfolgesystem, das vor allem auf den Getreidean-
bau ausgelegt war) und die Wechselwirtschaft (hauptsäch-
lich Viehwirtschaft). Diese historisch geprägten Bewirtschaf-
tungsformen sind noch heute erkennbar. Jedoch haben sich 
der Anteil des Kulturlandes und der Umgang damit stark 
verändert. Infolge der Ausbreitung der Siedlungen wurden 
Kulturlandflächen verdrängt.

DER KANTON LUZERN

Siedlungsstrukturen

Basierend auf den Bewirtschaftungsformen und den topo-
grafischen Gegebenheiten haben sich in der Geschichte des 
Kantons unterschiedliche Siedlungsstrukturen herausgebil-
det, die heute noch ablesbar sind. Daraus lässt sich auch 
die Bevölkerungsdichte in den verschiedenen Regionen he-
rauslesen. Die Siedlungsdichte entlang der Seeufer und den 
einzelnen Flussläufen ist höher, weshalb sich ein grosser Be-
völkerungsanteil auf die Stadt Luzern und deren Agglomera-
tionsgemeinden konzentriert. Die Bevölkerungsdichte in den 
ländlichen Gemeinden ist entsprechend geringer. Insbeson-
dere im Napfgebiet oder Teilen des Entlebuchs sind einige 
Gebiete kaum bewohnt oder leiden an der Abwanderung. 
Die Siedlungsstruktur des Kantons Luzern ist bis heute mass-
geblich durch Verkehrswege geprägt. Insbesondere seit dem 
19. Jh. durch die Eisenbahn und später durch die Autostras-
sen und Autobahnen, die einen grossen Einfluss auf die Ent-
wicklungen im Kanton hatten.

ÜBERBLICK

Talzone (Ackerbau) Dichte Besiedlung (Stadt)

Hügelzone (Mischwirtschaft) Mittlere Besiedlung (Kleinstädte)

Bergzonen (Vieh, Milch, Forst) Geringe Besiedlung (Dörfer)

Alpzonen (Alpwirtschaft) Streusiedlung
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Die Landschaftstypen und Grundtypologien

Grobeinteilung nach Auswertung Inventar
Denkmalpflege Kanton Luzern - Stand 2022

Auf der obigen Abbildung ist ersichtlich, dass die Kulturland-
schaft, also die vom Menschen in irgendeiner Form genutz-
te Landschaft, den grössten Teil der Landschaft im Kanton 
Luzern ausmacht. Eine effektive Wildlandschaft, also vom 
Menschen unberührte Landschaft, findet man kaum noch 
(ausgenommen bspw. die Schrattenfluh). Aufgrund der Nut-
zungsformen und der topografischen Gegebenheiten kann 
grob zwischen zwei Hofarten unterschieden werden. Im 
nördlichen und nordwestlichen Flachland sowie in grossen 
Teilen des südlichen Entlebuchs findet man hauptsächlich 
Vielzweckbauten, welche alles unter einem Dach vereinen. 
Diese Typologie wird bei Neubauten kaum noch angewen-
det. In den südlichen Hügelregionen sowie im östlichen 
Flachland sind Wohnhäuser und Ökonomiegebäude räum-
lich bis heute meist voneinander getrennt.

Die Verwaltungseinheiten (Stand 2022)

DER KANTON LUZERN

Luzern-Land

Entlebuch

Hochdorf
Willisau 

Sursee

Luzern-Stadt

Der Kanton ist heute in sechs Wahlkreise aufgeteilt: 
Luzern-Stadt, Luzern-Land, Entlebuch, Hochdorf, Sursee und 
Willisau. 

Diese sechs Wahlkreise umfassen 80 Gemeinden. Mit 108.17 
km2 ist Flühli im Entlebuch die grösste und Gisikon mit 1.08 
km2 die kleinste Gemeinde im Kanton. Mehrheitlich findet 
man grössere Gemeinden im Entlebuch, was stark mit den 
topografischen Gegebenheiten zusammenhängt. Das übrige 
Kantonsgebiet ist bezüglich den Gemeindegrössen hetero-
gen durchmischt. 

ÜBERBLICK

Kulturlandschaft

KantonsgrenzeSiedlungs- & Wirtschaftslandschaft

Wahlkreisgrenze

Wildnislandschaft

Urlandschaft
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EINORDNUNG

Die Karte (von 1959) von Richard Weiss zeigt 
eindrücklich die Vielfalt historischer Typologien, 
die sich in der Schweiz vorfinden lassen. 

Übersichtskarte lokaltypische Hausformen

Die Übersicht von Richard Weiss (von 1959) 
zeigt die unterschiedlichen Aspekte der drei 
wichtigsten Landschaftstypen auf. Er fasste 
auf eine einfache Art und Weise die verschie-
denen Gegebenheiten, Reaktionen, Einflüsse 
usw. zusammen, welche das Mittelland, das 
Nordalpine Gebiet und das Inner- und Südal-
pine Gebiet unterscheiden. Trotz grosser 
Veränderungen in den vergangenen Jahr-
zehnten sind diese Ursprünge immer noch 
spürbar. 

Einflüsse und Abhängigkeiten
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n 
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rn

Die vorhergehenden Analysen zeigen die unterschiedlichen 
Regionen und deren Eigenheiten auf, die man im Kanton 
Luzern vorfindet. Jene Aspekte haben keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit, stellen aber die wichtigsten inneren Ein-
flüsse auf die Entwicklung der einzelnen Bauernhaustypen 
dar. Aufgrund der zentralen Lage des Kantons müssen aber 
auch die angrenzenden Gebiete und Kantone sowie deren 
Eigenheiten in Bezug auf die Bauernhäuser berücksichtigt 
werden. Wie bereits 1959 durch Richard Weiss festgehalten, 
ergeben sich aufgrund der vielfältigen Faktoren schweizweit 
regionale Typologien (untenstehende Karte). Die Besonder-
heit im Kanton Luzern ist dabei, dass sich verschiedene Ty-
pen entwickelt haben, wobei keiner für den ganzen Kanton 
repräsentativ ist. 

Im nördlichen Kantonsgebiet, welches zu einem grossen Teil 
im Mittelland verortet ist, sind Wohnung, Stall und Scheu-
ne unter einem Dach verbunden (Vielzweckbauten). Diesen 
Grundtyp findet man entlang des ganzen Mittellandgürtels, 
der von Genf bis an den Bodensee reicht. Die Hochstudhäu-
ser die im Kanton Aargau häufig anzutreffen sind, entdeckt 
man auch im nordwestlichen Teil des Kantons Luzern. 

Weitere Typologien der Vielzweckbauten, die man mehr-
heitlich im Kanton Bern vorfindet, zeigen sich im westlichen 
Kantonsgebiet. Die als "Berner Ründi" bezeichneten Bauern-
häuser stossen aus dem Emmental in Richtung Luzern. Auch 
im Süden gibt es vereinzelte Typologien, die aus dem Ein-
flussgebiet des Kantons Bern entsprechend den regionalen 
Gegebenheiten der Voralpen entsprungen sind. Die Bauten 
mit weit ausladenden Dächern oder Lauben an der Giebel-
fassade sind ein gutes Beispiel für diese Konstellation. Mit 
der Zeit wurden kaum noch Vielzweckbauten errichtet. Der 
Strukturwandel in der Landwirtschaft führte dazu, dass die 
Funktionen meist auf verschiedene einzelne Bauten verteilt 
wurden. Im Süden und den östlichen Teilen des Kantons fin-
det man diese Typologien bereits seit vielen Jahrhunderten. 

Die Scheune und der Stall sind meist vom Wohnhaus ge-
trennt, wodurch kleinere Hofgruppen entstehen.
 
Eine der ältesten Typologien, die in Luzern und in den Kan-
tonen Uri, Schwyz sowie Ob- und Nidwalden vorzufinden ist, 
ist das Tätschdachhaus, welches von Südosten bis ins Inne-
re des Kantons vordringt. Die oft auch als "Zentralschweizer 
Bauernhaus" betitelte Typologie findet man im mittel-östli-
chen Teil des Kantons. 

Ausserdem gibt es einige Typen, die in ihrer Form nicht 
direkt mit den angrenzenden Kantonen in Verbindung ge-
bracht werden können und nur im Kanton Luzern vorzufin-
den sind. Hierzu gehören beispielsweise die speziellen Viel-
zweckbauten im Entlebuch.  

Es zeigt sich, dass generell auch äussere Einflüsse auf die 
Entwicklung der jeweiligen Typen eingewirkt haben. Klare 
Trennungen oder gar verbindliche Gebiete lassen sich nicht 
ausweisen. Viele Typen überlagern zudem verschiedene 
Regionen. Ausserdem haben sich an einigen Orten diverse 
Sondertypen entwickelt. Festzustellen ist, dass sich überre-
gional aufgrund des Strukturwandels in der Landwirtschaft 
die Funktionstrennung der einzelnen Bauten in den vergan-
genen Jahrzehnten durchgesetzt hat. Das Vielzweckgebäude 
und dessen Ausprägungen werden entsprechend seltener.

Wichtig ist ausserdem zu beachten, dass die meisten Bau-
ernhäuser nicht bauzeitlich überliefert, sondern über ihre 
Lebensdauer meist mehrmals umgebaut und überformt 
wurden. So gibt es sicher auch Tätschdachhäuser, die als 
Kernbauten später in barocken Bauernhäusern aufgegangen 
sind. Hinzu kommt, dass die meisten Typologien zeitlich un-
terschiedlich in Erscheinung treten. Hierfür wurden auf der 
Doppelseite 24 & 25 die Typologien historisch eingeordnet. 

Kantonale Unterschiede und deren Einflüsse
ÄUSSERE  EINFLÜSSE
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Bautechnische Erläuterungen

Dachsysteme

Hochstud

Hochstüde sind Holzständer,  
die über die gesamte Gebäu-
dehöhe die gesamte Dach-
last abtragen.

Wandsysteme

Besonderheit

Besondere Bauteile

Blockbau

Laube

Ständerbau

Schwelle

Kanthölzer

Schwelle

Pfosten Pfosten und 
Querpfosten

Träger Träger

Füllung

Lukarne

Riegelbau

Klebdach

Giebelseite

Traufseite Hauptfassade

Giebeldach

Gerschilddach

Pyramidendach

Walmdach Abgewalmtes Dach 

Gerschild

First

BEGRIFFEEINORDNUNG

Nachfolgend werden die wichtigsten bautechnischen Begrif-
fe vereinfacht beschrieben. Das Glossar dient nicht der aus-
führlichen technischen Beschreibung, sondern soll in erster 
Linie eine grobe Übersicht bieten. Weitergehende Erläute-
rungen können der entsprechenden Fachliteratur entnom-
men werden.

Weiterführende Informationen: 

Die Bauernhäuser der Schweiz - Luzern 
von Ernst Brunner, erschienen 1977

siehe ab Seite 90 (Baugefüge)

Ständerwerk

Blockwerk

Riegelwerk

In Kriens

Ständerwerk

Blockwerk

Riegelwerk

In Kriens

Ständerwerk

Blockwerk

Riegelwerk

In Kriens

Die historischen Bauernhäuser in Luzern wurden hauptsäch-
lich mittels zwei Wandsystemen erstellt. Die Verwendung 
kann hierbei grob in zwei Regionen unterteilt werden (siehe 
Übersichtskarte Kanton). Die Wandsysteme unterscheiden 
sich dabei in der Art und Weise wie das Holz gefügt wurde. 
Das eine Wandsystem ist der Ständerbau, bei welchem auf 
einer Schwelle Pfosten gestellt wurden, die ein- und selten 
auch zweigeschossig waren und mit einer massiven Holz-
ausfachung versehen wurden. Im Gegensatz dazu wurde 
der Blockbau aus massiven Holzelementen errichtet. Nur 

Die Dachformen haben sich über die Jahre verändert. In Ab-
hängigkeit der zur Verfügung stehenden Materialien, der Be-
wirtschaftungsform und den klimatischen Bedingungen ha-
ben sich verschiedene Typen gebildet. Die flacheren Dächer 
waren oft mit Schindeln eingedeckt. Bei den Walmdächern 
wurde die Eindeckung bis zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
oft noch mit Stroh vollzogen. Um in den Gebäuden mehr 
Tageslicht zu erhalten, wurden die Giebelseiten oft weniger 
stark abgewalmt. Beispiele hierzu sind der Halbwalm und 

Die nachfolgende Abbildung erörtert die gängigsten Begrif-
fe der wichtigsten Bauteile, die in den Beschreibungen der 
Typologien genannt werden. Detaillierte bautechnische Be-
griffe sind hierbei bewusst ausgeklammert.

vereinzelt findet man auch Vertreter des Riegelbaus. Dieser 
wiederum wurde wie der Ständerbau auf einer Schwelle er-
richtet. Jedoch wurden die Pfosten und Streben nicht mit 
Holz, sondern oft mit Lehm o.ä. Materialien ausgefacht und 
verputzt. Die unterschiedlichen Systeme lassen dabei ver-
schiedene Spannweiten und Raumeinteilungen zu. Dies hat 
beim Blockbau aufgrund der Länge der Massivhölzer ten-
denziell eine kleinere Raumkämmerung zur Folge. 

das Gerschilddach. Darüber hinaus gibt es auch noch das 
abgewalmte Dach, das durch ein Gerschild mit oder ohne 
eine Ründi vorzufinden ist. Insbesondere bei den Vielzweck-
bauten sind Walmdächer typisch. Ausserdem sind Giebeldä-
cher ohne Walm oder bei jüngeren Bauten auch vereinzelt 
Pyramidendächer vorzufinden. Die Eindeckungen wurden 
generell steiler. Früher mehrheitlich  mit Schindeln und spä-
ter nur noch mit Ziegeln eingedeckt. 



GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
608 400 Entlebuch 2'643'030 1'199'902 Schüpfheim

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Eggli 6 5 1363

Gebäude- / Objektname Baugattung
Eggli Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Im Gebiet Eggli oberhalb der Chratzermühle auf einem Hügel mit Sicht in das Tal gelegenes Entlebucherhaus. 
Talseitig auf mässig hohem Mauersockel, bergseitig in das Terrain eingetieft. 6-achsiger Wohnteil mit firstparallel 
unmittelbar anschliessendem Stall und Stufentenn. In Mischbauweise errichtet; Wohnteil in Blockbauweise mit 
Schuppenschindeln verrandet, Stallteil in Ständerbauweise mit traufseitigem Anbau. Charakteristisches 
vorkragendes Stufentenn, das mit stehenden Brettern verschalt ist. Der Bau ruht unter geknicktem Giebeldach mit 
Gerschild welches mit Eternitplatten gedeckt ist. Am Wohnteil traufseitig eingewandete OG-Laube und Hauptzugang 
über einstufige Treppe. Bergseitige Hocheinfahrt sowie verschiedene neuere Anbauten.

Baugeschichte
Um 1800 erbaut.
1988 Aussenrestaurierung

Personen

Würdigung
Sorgfältig renoviertes, traditionelles und für den oberen Teil des Entlebuchs charakteristisches aber seltenes 
Bauernhaus mit stark vorkragendem Stufentenn.

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern, Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 337

Hermann, Claudia: Kunstführer durch die Schweiz, vollst. neu bearb. Ausg., 1, Bern 2005 S. 267

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
21.10.1988 03.05.1990 kein Eintrag 01.01.2012

Eggli 6, Ansicht von SO

Eggli, Ansicht von S (Aufnahme 2020)

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
212 305 Luzern 2'670'520 1'210'139 Meggen

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Naumatthalde 2 2 214

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Hoch aufragender, steilgiebliger Baukörper, der mit seinen stirnseitigen Klebedächern und den traufseitigen 
Obergeschosslauben charakteristische Merkmale des Innerschweizer Bauernhauses zeigt. Über einem kräftigen 
Mauersockel, der die halb eingetieften Kellerräume enthält, erhebt sich auf längsrechteckiger Grundfläche der 
zweigeschossige hölzerne Oberbau. Die Basis bildet ein eichener Schwellenkranz mit zweiteiligen Schlössern; 
darüber folgt der Blockverband aus im Eckverband verkämmten Kanthölzern. Lauben und Klebedächer sind auf 
konsolenartige Blockvorstösse abgestützt. Die südseitige, zum See gerichtete Stubenfront zeigt im OG und 
Giebelfeld axialsymmetrische Einzelbefensterung; im EG sind die Lichtöffnungen grösser und unregelmässig 
angeordnet (vermutlich an der Stelle früherer Reihenfenster). Auf der westlichen Traufseite führt eine erneuerte 
Treppe zum erhöhten Hauseingang. Türgewände mit Mantelstüden und kielbogig gefastem Sturz, darüber die 
eingekerbte Inschrift mit Christusmonogramm und Initialen "17 IHS 58 MWS". Im Innern teilweise modernisiert. An 
die Rückseite fügt sich eine Remise in Ständerkonstruktion mit Bretterschalung (heute Erschliessungszone zur 
zweiten Wohnung). 

Baugeschichte
1758 erbaut, gemäss eingekerbter Jahreszahl über dem Hauseingang. Erwähnung im ersten Brandkataster von 
1811: Naumättli-Haus, in gutem Zustand, mit Ziegeln gedeckt; Eigentümer Joseph Sigrist, Nauenmatt. 1988 Umbau 
und Renovation; Wohnungseinbau im OG und DG. Hauptelement der Hofgruppe Naumatt mit zugehöriger Scheune 
(GVL-Nr. 305 a) und Trotte (GVL-Nr. 300 a).

Personen

Würdigung
Wohl proportioniertes Bauernhaus aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, das in ortsüblicher Blockbauweise erstellt ist 
und mit dem steilen Giebeldach, den traufseitigen Lauben und den stirnseitigen Klebedächern einen früher 
verbreiteten Typus des barocken Innerschweizer Bauernhauses verkörpert. Weitgehend intaktes äusseres 
Erscheinungsbild und wichtige Stellung am sanft abfallenden Hang gegen den Vierwaldstättersee. 

Spezialinventare
Gemeinde Meggen, Kommunales Inventar der schützenswerten Kulturobjekte, 2004, Inventar der schützenswerten 
Ortsbilder der Schweiz / ISOS

Literatur (Auswahl)
Schacher, Franz: Innerschweizer Bauernhäuser im Kanton Luzern, Hitzkirch 1996 S. 31

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag

Naumatthalde 2, Ansicht von SW (Aufnahme 2018)

Naumatthalde 2, Ansicht von N (Aufnahme 2018)

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
607 90 Entlebuch 2'639'064 1'204'327 Romoos

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Ober Rathuse N.N. 8 297

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Das Bauernhaus Ober Rathuse liegt im westlichen Gemeindegebiet nahe der Grenze zum Kanton Bern (Gde. Trub) 
auf rund 1200 Höhenmetern. Der Bau, der Wohnteil und Scheune unter dem gleichen First vereint, liegt auf einer 
nach Osten abfallenden Krete und ist mit der Hauptfront nach Südosten ausgerichtet. Über einem das leichte 
Terraingefälle ausgleichenden, gemauerten und verputzten Sockel gehen zwei Voll- sowie ein (vermutlich 
ausgebautes) Dachgeschoss auf und ruht unter einem seitlich bis ins Wohngeschoss heruntergezogenen 
Giebeldach mit Gerschild. Der Wohnteil zeigt sich als sichtbare Mischkonstruktion in Ständer- und Blockbauweise, 
teils mit Kantholzfüllungen zwischen den Pfosten im Erdgeschoss und verkämmter Blockbauweise im 
Obergeschoss. Traufseitig sind die Obergeschosslauben auskragend ausgebildet. Geprägt wird das Äussere der 
Hauptfront durch die für die Bauzeit typische regelmässige Axierung der Fenster mit sechs bzw. vier Fensterachsen. 
Hocheinfahrt in die Heubühne auf der Südwestseite mittels einem «Ifahrhüsli».

Baugeschichte
Wahrscheinlich im 3. Viertel des 19. Jahrhunderts erbaut. Das Haus hat in seinem äusseren Erscheinungsbild 
nahezu keine Veränderungen erfahren.

Personen

Würdigung
Das weitgehend im bauzeitlichen Zustand erhalten gebliebene Bauernhaus überrascht durch seine Grösse und die 
Lage auf rund 1200 Höhenmetern. Die Qualitäten des Baus liegen denn auch im ausgezeichneten 
Erhaltungszustand und der landschaftsprägenden Stellung in der Hügellandschaft des Napfgebietes. Der Bau ist 
zudem ein wichtiger Zeuge der zunehmend dauerhaften Besiedelung des Gebietes in höheren Lagen noch bis ins 
19. Jahrhundert.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.06.2020

Bramboden, Ober Rathuse, Ansicht von O

Bramboden, Ober Rathuse, Detailansicht von O

Entstehung der verschiedenen  Typologien

Wie auf den vorhergehenden Seiten erläutert wurde, war 
und ist der Kanton Luzern hinsichtlich seiner landschaft-
lichen Voraussetzungen und den historischen Transforma-
tionsprozessen sehr heterogen. So haben sich über die Jahre 
die verschiedenen Regionen entsprechend unterschiedlich 
entwickelt. Neben den inneren geografischen, strukturellen 
und funktionellen "Faktoren" kamen "äussere" Einflüsse auf-
grund der angrenzenden Kantone dazu. Die Entstehung der 
historischen Bauernhäuser kann anhand von vier Faktoren 
beschrieben werden:
Die wichtigste Ausgangslage war stets die geografische Lage 
(1). Jene unterlag verschiedenen Einflüssen (2), die zu einer 
entsprechenden Reaktion geführt haben (3), welche wiede-
rum den Gebäuden ihren unverwechselbaren Ausdruck ge-
ben (4).
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3. Reaktion 4. «Produkt resp. Gebäude» 
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«Die äussere Gestalt der Bauernhäuser ist nur zu verstehen, wenn wir die Gefügeart ihrer Hausgerüste 
kennen. Sie geht nicht immer auf einen zum voraus festgelegten regionalen Formwillen zurück. 
Vielmehr ist sie zwangsläufig Folge unterschiedlicher Raumbedürfnisse und eigenwilliger Gewohnhei-
ten einzelner Zimmerleute.» 

Wohnhaus, Meggen, 1756 

Vielzweckbau, Romoos, um 1875 

Vielzweckbau Eggli, Schüpfheim, um 1800

EINORDNUNG

Ernst Brunner. Die Bauernhäuser der Schweiz. Luzern. 1977. S.90.1977.



GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
511 63 Willisau 2'634'070 1'224'231 Grossdietwil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Mühlewaldstrasse 7 1 419

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Im Ausserdorf, am südlichen Siedlungsrand Grossdietwils gelegenes Hochstudhaus. Über einem niedrigen 
Steinsockel erhebt sich ein breit gelagerter Ständerbau, der im Wohntrakt bis auf das Giebelfeld und den mittleren 
Wohnteil an der NO-Fassade mit einem Holzschindelschirm verrandet ist. Der vier Fensterachsen breite, 
grossvolumige Baukörper wird von einem mächtigen, weit ausladenden Halbwalmdach überspannt, welches Wohn- 
und Ökonomietrakt zusammenfasst. Charakteristisch für diesen Haustyp ist der als Kammer oder Heubühne 
genutzte Dachraum über dem OG, der durch eine Hocheinfahrt im SO erschlossen wird. Die nordwestliche 
Schauseite wird geprägt durch die regelmässige Fensterachsierung, die einfachen Ecklisenen, den tief 
heruntergezogenen Gerschild sowie die sichtbaren Flugsparrendreiecke mit den beschnitzten Hängesäulen und 
gezopften Bughölzer mit Inschrift: "IH / ZM", "1823", "AB / JOF" (steht wohl für Zimmermeister I.H., 1823, Ambühl 
Josef). An beiden Traufseiten liegen sowohl die Erschliessungen des Wohnteils, wie auch je zwei Treppenschächte 
zu den Kellern. Im NO Quergiebelanbau des Ökonomietrakts.

Baugeschichte
Das Haus stammt im Kern aus dem 18. Jahrhundert. Der erste Eintrag im Brandassekuranzregister von 1811 lautet: 
"Doppeltes mit Stroh bedecktes in einem mittelmässigen Zustand befindliches Haus". Als Besitzer sind die Gebrüder 
Affentranger eingetragen. Um 1823 grosser Umbau (Datum am mittleren Bugholz sowie Hinweis "viel verbessert") 
und Besitzerwechsel (Josef Ambüöl). 1865 wird erstmals eine Scheune erwähnt. Weitere Umbauten im 19. und 
frühen 20. Jahrhundert.

Personen

Würdigung
Stattliches Hochstudhaus mit zwei erhaltenen Stüden, das trotz Umbauten grosse Teile der historischen 
Bausubstanz und sein charakteristisches Erscheinungsbild bewahrt hat. Für die Region - im Grenzraum zum Kanton 
Bern - typischer Hausbau, der die Baugruppe "Ausserdorf" nach S abschliesst.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [C] Ausserdorf

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.09.2016

Mühlewaldstrasse 7, Ansicht von NW

Mühlewaldstrasse 7, Ansicht von N

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
519 74 Willisau 2'634'300 1'230'703 Pfaffnau

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Hohriedstrasse 74 6 638

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Am westlichen Siedlungsrand Pfaffnaus errichtetes bäuerliches Vielzweckhaus, das Wohn- und Ökonomietrakt unter 
einem Dach vereint. Der längliche, W-O ausgerichtete Baukörper wird von einem mächtigen Hochstuddach 
abgeschlossen, welches rundum die für Strohdachhäuser charakteristische Abwalmung bewahrt hat. Vor allem beim 
Wohntrakt sind wesentliche Teile des Steinsockels und des alten Ständergerüsts mitsamt der Schwelle und den 
ursprünglichen Bohlenfüllungen erhalten geblieben. Der Wohnteil besitzt eine unregelmässige Einzelbefensterung, 
die aus der ursprünglichen Reihenbefensterung hervorgeht. Die Erschliessung der Wohnung, aber auch das Tenntor 
liegt von der heutigen Strasse abgewandt auf der NW-Seite. Im mächtigen Dachraum findet man die 
rauchgeschwärzte Hochstudkonstruktion mit zwei intakten Hochstüden.

Baugeschichte
Das Hochstudhaus könnte im Kern aus dem 17. Jahrhundert stammen. Noch 1922 hatte das Haus ein Strohdach. 
Seither mehrmals umgebaut und saniert unter Belassung der historischen Hauptkonstruktion.

Personen

Würdigung
Ursprünglich strohgedecktes Bauernhaus, das seine charakteristische abgewalmte Form und im Wohnteil 
wesentliche Teile des Wandaufbaus sowie die Hochstudkonstruktion bewahrt hat. Der freistehende schlichte Bau ist 
eines der letzten erhalten gebliebenen, ehemals für die Region typischen Hochstudhäuser der Gemeinde Pfaffnau.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.10.2015

Hohriedstrasse 74, Ansicht von S

Hohriedstrasse 74, Ansicht von SO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil

606 37 Entlebuch 2'634'891 1'189'018 Escholzmatt-Marbach
Marbach

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Sagen 11 1 55 / 107

Gebäude- / Objektname Baugattung
Hintersagen Bauernhaus

Beschreibung
Südlich des Dorfes gelegenes Bauernhaus das stilistisch stark vom benachbarten bernischen Oberemmental 
beeinflusst ist. Ein halbhoher verputzter Bruchstein-Mauersockel bildet die Unterlage für den Schwellenkranz, 
darüber Ständerkonstruktion, ausgefacht mit nach aussen bündig versetzten Kanthölzern. Der behäbige Baukörper 
ruht unter einem weit heruntergezogenen Giebeldach mit grossen Gerschild an der östlichen Stirnseite und Vollwalm 
an der westlichen Rückseite. Dach mit Eternitschiefer gedeckt, in den Flächen zahlreich sekundär eingebaute 
Dachfenster. An der Giebelseite auffälliges Fluggespärre mit zierlichen Hängestreben sowie fein gesägtes Ortbrett. 
Das äussere Erscheinungsbild der südlichen Giebelseite wird bestimmt von den zwei markanten Lauben im OG und 
DG, wobei die untere auch die beiden Traufseiten umfasst. Der Bau zeigt heute wieder die ursprüngliche 
Reihenbefensterung mit hohen gekoppelten und fein gesprossten Rechteckfenstern. An der nördlichen Traufseite 
kleine Eingangslaube im EG. An den Wohnteil anschliessender Schuppen und die Heubühne heute zu 
Wohnzwecken umgenutzt.

Baugeschichte
Nach dem Dorfbrand von 1808 an Stelle des zerstörten Vorgängerbaus 1809/11 neu errichtet, vermutlich durch 
Zimmermeister Franz Banz. 1995/96 Gesamtrenovation mit Teilrestaurierung und Ausbau des rückwärtigen Schopfs 
und der Heubühne. Die Einzelbefensterung wurde nach Befund durch eine Reihenbefensterung ersetzt.

Personen
Eigentümer/-in Josef und Annemarie Haas-Hurni
Zimmermann Franz Banz, Zimmermeister, Marbach

Würdigung
Währschaftes Bauernhaus mit qualitätvoller und zierlicher äusserer Detailgestaltung. Das Wohnhaus ist ein 
wesentlicher Bestandteil eines besonders herausragenden bäuerlichen Ensembles. Gemäss Horat die 
„qualitätvollste Baugruppe im Entlebuch“. 

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern, Inventar der schützenswerten Ortsbilder 
der Schweiz / ISOS, Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV

Literatur (Auswahl)
Brunner, Ernst: Die Bauernhäuser im Kanton Luzern, 6, Luzern 1977 S. 266-271
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 260

Jahrbuch der Historischen Gesellschaft Luzern, 16/1998, Luzern 1998 S. 94-95

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [B] Sagen

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
04.07.1995 14.10.1996 kein Eintrag 01.11.2011

Sagen 11, Ansicht von O

Sagen 11, Ansicht von O

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
209 236 Luzern 2'660'734 1'207'959 Kriens

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Hergiswaldstrasse N.N. 2 4018

Gebäude- / Objektname Baugattung
Stalden Bauernhaus

Beschreibung
Leicht oberhalb der Strasse nach Hergiswald gelegenes, nach SO ausgerichtetes Bauernhaus. Über dem 
gemauerten und verputzten Kellergeschoss zeigt sich der Oberbau in regionaltypischer Mischbauweise: die beiden 
Vollgeschoss als Blockbau, das Giebelfeld in Fachwerk. Der Bau ruht unter einem geknickten Satteldach. Die 
Klebedächer über den Fensterreihen der beiden Vollgeschosse und des DG sowie die seitlichen, von Blockkonsolen 
getragenen OG-Lauben geben dem Bau sein charakteristisches Erscheinungsbild. Der Bau ist im EG mit einem 
jüngeren Schindelschrim verrandet, das OG zeigt die unverkleidete Blockkonstruktion. An der nordwestlichen 
Rückseite sekundärer Schopfanbau unter einem Pultdach.

Baugeschichte
Mutmasslich im frühen 19. Jahrhundert errichtet. Datierung auf Ofenrückwand "18 IHS 02", Eintrag 
Brandassekuranzregister 1811 "Haus beynahe neu u. wohlgebaut".

Personen

Würdigung
Im äusseren Erscheinungsbild weitgehend im ursprünglichen Zustand erhaltenes Bauernhaus, das stilistisch den 
Übergang vom 18. ins 19. Jahrhundert markiert. In für die Region charakteristischer Mischbauweise errichtet, mit 
Blockbauweise in den Vollgeschossen und Fachwerk im Giebelfeld. Der Bau weist aufgrund seiner freistehenden 
Lage am steil abfallenden Hang eine ausgezeichnete Fernwirkung auf.

Spezialinventare
Gemeinde Kriens: Inventar der Kulturobjekte der Gemeinde Kriens

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.12.2016

Hergiswaldstrasse, Stalden, Ansicht von S

Hergiswaldstrasse, Stalden, Ansicht von N

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
211 143 Luzern 2'659'840 1'210'159 Malters

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Althaus N.N. 14 102

Gebäude- / Objektname Baugattung
Althus Bauernhaus

Beschreibung
Leicht erhöht am Hang des Blatterberges, südlich des Gasthauses Krone gelegenes spätmittelalterliches 
Bauernhaus. Der gedrungene Baukörper ruht unter schwach geneigtem Giebeldach – Tätschdach genannt. Über 
einem aus grobem Bruch- und Bollensteinen aufgemauerten Sockel erhebt sich der zweigeschossiger Blockbau mit 
zwei offenen traufseitigen Lauben. Im S fügt sich ein sekundärer Scheunenanbau an Hauptkörper an.

Baugeschichte
1521/1522 erbaut. Gemäss einer dendrochronologischen Holzaltersbestimmung, stammt der Blockbau samt dem 
Tätschdach aus einer einzigen Bauphase. Die Lauben wurden zu unbekanntem Zeitpunkt verändert. Vermutlich im 
letzten Viertel des 19. Jahrhunderts und 1971 im Innern saniert.

Personen

Würdigung
Eines der ältesten noch erhaltenen Beispiele eines Tätschdachhauses im Kanton Luzern, das sein 
charakteristisches Erscheinungsbild sowie wesentliche Teile der Originalsubstanz und die innere Raumordnung 
bewahrt hat. Als einen der wenigen intakten Vertretern des spätmittelalterlichen Haustypus kommt dem Gebäude 
eine hohe konstruktionsgeschichtliche und typologische Bedeutung zu.

Spezialinventare
Inventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz / ISOS, Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV, Kulturobjekte 
der Regionsgemeinden, Regionalplanungsverband Luzern, 1976, Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-
Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Hennig, Barbara; Meyer, André: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Das Amt Luzern, Neue 
Ausgabe, NA Bd. II, Kdm Reihe Bd. 116, Bern 2009

S. 344

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [D] Blatten

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
13.06.1983 kein Eintrag 01.11.2013

Althus, Ansicht von NW

Althus, Ansicht von S

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
303 36 Hochdorf 2'668'899 1'222'882 Ballwil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Wissenwegen 3 2 602

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
In Wissenwegen traufständig zur Strasse gelegenes Hochstudhaus. Über einem unverputzten Bruchsteinsockel 
erhebt sich ein Ständerwerk mit Hochstüden und einer Ausfachung mit Bohlenbrettern und Kanthölzern. Die 
Wetterseite ist geschindelt und verschalt. Der zweigeschossige Bau wird von einem flach geneigten Giebeldach 
überspannt. Auf der südlichen Traufseite ist zwischen den Hauptgeschossen ein Klebedach angefügt. In O offene 
OG-Laube. Die Butzenfenster verfügen über Schiebeläden und zierende Einfassungen.

Baugeschichte
Um 1600 errichtet. Musste 1979 am ursprünglichen Standort im Weiler Gibelflüh (vgl. Speicher GVL-Nr. 79 b) einem 
Neubau weichen und wurde deshalb an den heutigen Standort versetzt. 1981-84 Gesamtrestaurierung.

Personen
Eigentümer/-in Albert Süess

Würdigung
Als Hochstudhaus in einer nur noch selten anzutreffenden Konstruktionsweise errichtet, gehört das Gebäude zu den 
ältesten erhaltenen Bauernhäusern im Kanton Luzern. Der einseitige Laubenvorbau an der östlichen Giebelseite ist 
eine weitere wertvolle Besonderheit.

Spezialinventare
Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV

Literatur (Auswahl)
Jahrbuch der Historischen Gesellschaft Luzern, 2/1984, Luzern 1984 S. 79-80

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
12.02.1982 11.01.1984 kein Eintrag 01.06.2012

Wissenwegen 3, Ansicht von SO

Wissenwegen 3, Ansicht von W

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
523 41 Willisau 2'641'337 1'222'829 Schötz

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Buttenberg 3 3 610

Gebäude- / Objektname Baugattung
Vorder Buttenberg Bauernhaus

Beschreibung
Frei stehendes bäuerliches Wohnhaus, als zweigeschossiger Ständerbau mit traufseitigen Obergeschosslauben und 
weit vorladendem Ründidach erstellt. Die westliche, zur Strasse gerichtete Stirnfassade zeigt eine moderne 
Eternitverschalung, während auf der Rückseite der ursprüngliche Wandaufbau mit Bohlenfüllungen, durchlaufenden 
Gurtgesimsen, Reihen- und Zwillingsfenstern grösstenteils noch sichtbar ist; lediglich im Erdgeschoss wurden die 
Fensterreihen durch grössere Einzellichter ersetzt und die Rohkonstruktion mit einem Schindelschirm abgedeckt. 
Ausgesprochen dekorativ wirken die langen, mit einem Zopfmuster beschnitzten Büge, die jeweils in doppelter 
Anordnung den kräftig vorspringenden Ründibogen abstützen.  
Hausinneres weitgehend modernisiert. An historischer Wohnungsausstattung hat sich in der unteren Stube ein reich 
verziertes Stubenbuffet aus Nussbaumholz erhalten (dat. 1788).

Baugeschichte
- Vermutliches Baujahr 1788 (Inschrift am Stubenbuffet).
- Erwähnung im ersten Brandkataster von 1811:  Haus von Holz, neu, gut gebaut, mit Ziegeldach; Eigentümer 
Ratsherr Hunkeler.
- Bauliche Veränderungen im 19. Jh.:  Ersatz der unteren Fensterreihen durch grössere Einzellichter, gleichzeitig 
wohl Verschindelung der Fassade.
- Neuere bauliche Veränderungen: Aussenisolation und Eternitverschalung der Westfassade; Modernisierung 
Hausinneres, Ausbau von Ober- und Dachgeschoss zu Wohnraum.

Personen

Würdigung
Stattliches Bauernhaus aus dem späten 18. Jh., im Gegensatz zum älteren Haus auf dem Hinter Buttenberg (GVL-
Nr 43) als Ständerkonstruktion erstellt. Seltenes Beispiel von Getrenntbauweise mit frei stehender Scheune, liegt 
hier wohl in der sozialen Stellung des Bauherrn begründet. Baugeschichtlich wertvolles Gebäude.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)
Meyer, Caspar: Schötzer Dorfgeschichte, 1972 S. 127ff.

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.06.2012

Ansicht strassenzugewandte Stirnseite von W

Rückfront mit originaler Bohlenständerwand und Reihenfenstern, im EG 
nachträgliche Einzelfenster

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
214 36 Luzern 2'672'194 1'218'610 Root

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Luzernerstrasse 1 1 69

Gebäude- / Objektname Baugattung
Klosterhof Bauernhaus

Beschreibung
Unterhalb der Pfarrkirche, zwischen der neuen Kantonsstrasse und der alten Zürcher Landstrasse gelegener 
stattlicher Bau, der mit Klebedächern, Obergeschosslauben und steilem Satteldach charakteristische Merkmale des 
barocken Luzerner Bauernhauses zeigt. Über einem hohen verputzten Mauersockel mit ebenerdig zugänglichen 
Kellerräumen erhebt sich der zweigeschossige hölzerne Oberbau als Blockkonstruktion. Die Fassaden sind 
grosszügig mit Zwillings- und Einzelfenstern besetzt und zurückhaltend mit Holzornamentik in Form von Ortsbrettern 
und feiner Bemalung bei den Klebedächern geschmückt. Im südwestlichen Giebelfeld ist die Jahreszahl 1706 
aufgemalt. An beiden Traufseiten erhöhte Erschliessungen, die durch die Lauben geschützt werden.

Baugeschichte
Der Klosterhof stammt vermutlich aus dem frühen 18. Jahrhundert. An der Giebelfront ist seit 1937 die Jahreszahl 
1706 aufgemalt. Das Haus wurde im 20. Jahrhundert mehrmals renoviert und umgebaut.

Personen

Würdigung
Stattliches grossbäuerliches Bauernhaus aus dem frühen 18. Jahrhundert, welches als Klosterhof von 
lokalgeschichtlicher Bedeutung ist. Der Bau hat trotz Umbauten wesentliche historische Substanz und sein 
charakteristisches Gesamtbild erhalten. Letzter, erhalten gebliebener Teil der ehemaligen grossen Hofanlage 
Klosterhof im Herzen des historischen Dorfkerns der Gemeinde Root.

Spezialinventare
ICOMOS Liste historischer Gärten und Anlagen der Schweiz, Kanton Luzern, 1999-2004, Kulturobjekte der 
Regionsgemeinden, Regionalplanungsverband Luzern, 1976

Literatur (Auswahl)
Hennig, Barbara; Meyer, André: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Das Amt Luzern, Neue 
Ausgabe, NA Bd. II, Kdm Reihe Bd. 116, Bern 2009

S. 435

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [D] Dorfkern

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2015

Luzernerstrasse 1, Klosterhof, Ansicht von SW

Luzernerstrasse 1, Klosterhof, Ansicht von O

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
212 205 Luzern 2'671'528 1'212'037 Meggen

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Spissenstrasse 67 4 80

Gebäude- / Objektname Baugattung
Neuspissen Bauernhaus

Beschreibung
Das Gehöft Spissen besteht besteht aus zwei Bauernhäusern (GVL-Nrn 205 u. 205 a) sowie verschiedenen 
landwirtschaftlichen Nebengebäuden, u.a. einem Dörrhaus (GVL-Nr. 205 e) und einer Trotte. Das östlich gelegene 
Haus Neuspissen zeigt sich als hoch aufragender, grossvolumiger Baukörper mit steilem, leicht geknicktem 
Gerschilddach und traufseitigen Lukarnen. Basis bildet ein kräftiger Mauersockel mit Keller, darüber hölzerner 
Oberbau als Blockkonstruktion mit liegenden, im Eckverband verkämmten Kanthölzern, Hausrückseite mit jüngerer 
Eternitverkleidung. Stirnseitig auf Blockvorstösse abgestützte Klebedächer, das unterste umlaufend fortgeführt und 
über dem Hauseingang zu einem Schutzdach erweitert. Regelmässige Fensterachsierung und der blockhafte 
Baukörper geben dem Gebäude sein zeittypisch strenges, klassizistisches Gepräge. Erschliessung an der 
westlichen Traufseite über eine hohe, zweiarmige Treppe mit Eisengeländer. Im Innern grosszügiges, sechsteiliges 
Raumprogramm mit zentral gelegenem Flur und Küche, südlich anschliessenden Wohnräumen und nördlich 
gelegener Essstube und Kammer. Reiche Ausstattung u.a. Türen, Wandtäfer teils aus Nussbaumholz, Kreuzriemen- 
und Parkettböden. In der Hauptstube hellblauer Biedermeier-Kachelofen, Einbaubuffet mit Einlege-Ornamenten. 
Das DG ist ebenfalls zu Wohnzwecken ausgebaut. Gegen S geometrisch angelegter Ziergarten.

Baugeschichte
Das Gehöft Spissen wird urkundlich erstmals 1621 erwähnt. Seit 1768 im Besitz der Familie Stalder. Bau des 
Hauses «Neuspissen» 1816, im Auftrag von Altratsherr und Waisenvogt Joseph Stalder, nach Plänen des Megger 
Pfarrers Meier. Erster Brandkatastereintrag 1816: Ein neues Haus von Holz, mit Ziegeldach. 1983 Teilrestaurierung 
Fassade/Hausinneres, 1999 Zimmereinbau im östlichen Anbau.

Personen

Würdigung
Repräsentatives und grosszügig konzipiertes Beispiel eines ländlich-klassizistischen Holzbaus grossbäuerlicher 
Prägung, mit reicher, gut erhaltener Innenausstattung. Der markante, Bau ist wichtiger Bestandteil eines locker 
angeordneten bäuerlichen Ensembles, welches auf einer Hangterrasse über dem Vierwaldstättersee gelegen ist.

Spezialinventare
Gemeinde Meggen, Kommunales Inventar der schützenswerten Kulturobjekte, 2004, Kantonales 
Denkmalverzeichnis / KDV, Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Hennig, Barbara; Meyer, André: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Das Amt Luzern, Neue 
Ausgabe, NA Bd. II, Kdm Reihe Bd. 116, Bern 2009

S. 396

Lustenberger, Hans: Megger Grund & Boden, Meggen 2008 S. 38

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
31.03.1981 kein Eintrag

Spissenstrasse 67, Neuspissen, Ansicht von SO (Aufnahme 2018)

Spissenstrasse 67, Neuspissen, Ansicht von NW (Aufnahme 2018)

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
608 400 Entlebuch 2'643'030 1'199'902 Schüpfheim

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Eggli 6 5 1363

Gebäude- / Objektname Baugattung
Eggli Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Im Gebiet Eggli oberhalb der Chratzermühle auf einem Hügel mit Sicht in das Tal gelegenes Entlebucherhaus. 
Talseitig auf mässig hohem Mauersockel, bergseitig in das Terrain eingetieft. 6-achsiger Wohnteil mit firstparallel 
unmittelbar anschliessendem Stall und Stufentenn. In Mischbauweise errichtet; Wohnteil in Blockbauweise mit 
Schuppenschindeln verrandet, Stallteil in Ständerbauweise mit traufseitigem Anbau. Charakteristisches 
vorkragendes Stufentenn, das mit stehenden Brettern verschalt ist. Der Bau ruht unter geknicktem Giebeldach mit 
Gerschild welches mit Eternitplatten gedeckt ist. Am Wohnteil traufseitig eingewandete OG-Laube und Hauptzugang 
über einstufige Treppe. Bergseitige Hocheinfahrt sowie verschiedene neuere Anbauten.

Baugeschichte
Um 1800 erbaut.
1988 Aussenrestaurierung

Personen

Würdigung
Sorgfältig renoviertes, traditionelles und für den oberen Teil des Entlebuchs charakteristisches aber seltenes 
Bauernhaus mit stark vorkragendem Stufentenn.

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern, Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 337

Hermann, Claudia: Kunstführer durch die Schweiz, vollst. neu bearb. Ausg., 1, Bern 2005 S. 267

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
21.10.1988 03.05.1990 kein Eintrag 01.01.2012

Eggli 6, Ansicht von SO

Eggli, Ansicht von S (Aufnahme 2020)

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
422 275 Sursee 2'658'109 1'222'547 Sempach

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Stockhof 1 1 256

Gebäude- / Objektname Baugattung
Stockhof Bauernhaus

Beschreibung
Im nördlichen Gemeindegebiet gelegenes Bauernhaus des als "Stock" bezeichneten Gehöfts. Zweigeschossiger, 
holzschindelverrandeter Holzbau, der auf einem gemauerten und verputzten Sockel ruht und von einem Giebeldach 
abgeschlossen wird, beidseitig mit je einer Dachgaube mit Dreieckgiebel. Der Fusswalm trennt die beiden 
Vollgeschosse optisch von den Giebelfeldern. Die Gebäudeecken sind mit Pilastern akzentuiert und betonen die 
Vertikale. Gleichmässig axierte Befensterung mit vier auf fünf Fensterachsen. Der Zugang erfolgt über die 
doppelarmige Aussentreppe auf der Westseite, wo die bauzeitliche Eingangstür mit einem Walmvordach geschützt 
wird. Ostseitig jüngere Betonbalkone, die die bauliche Verbindung mit der angrenzenden Scheune bilden. Im Innern 
soll sich eine mit 1861 datierte Ofenplatte erhalten haben.

Baugeschichte
Um 1860 anstelle eines Vorgängerbaus errichtet. 2004 erfolgte ein Umbau im Innern sowie der ostseitige 
Balkonanbau.

Personen

Würdigung
Ausgezeichnetes Beispiel für ein stattliches, klassizistisch geprägtes bäuerliches Wohnhaus. Der Bau hat sein 
äusseres Erscheinungsbild weitgehend im ursprünglichen Zustand erhalten. Durch die unverbaute Lage erhält der 
Bau eine ausgezeichnete Fernwirkung und bildet den Mittelpunkt des Gehöfts "Stock".

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)
Helfenstein, Alfred: Hof- und Geschlechterbuch der Gemeinde Sempach, Sempach 1967 S. 189

Bewertung K-Objekt Baugruppen
erhaltenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.12.2015

Stockhof 1, Bauernhaus, Ansicht von W

Stockhof 1, Bauernhaus, Ansicht von S

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
319 69 Hochdorf 2'662'217 1'223'846 Römerswil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Neuheim 2 4 663

Gebäude- / Objektname Baugattung
Neuheim Bauernhaus

Beschreibung
Das Bauernhaus Neuheim liegt südwestlich des Dorfes Römerswil und stammt gemäss Inschrift aus der Zeit um 
1915. Auf einem das leichte Terraingefälle ausgleichenden, gemauerten und verputzten Kellergeschoss geht der 
hölzerne und mit Schindeln verrandete, zweigeschossige Oberbau auf. Abgeschlossen wird der Bau mit einem 
Giebeldach mit giebelseitig angedeuteten Fusswalmdächern. Die Fassaden sind regelmässig durchfenstert und die 
Konturen des Baus mit Eckverschalungen betont. Auffallend ist die auf der Traufseite nach Osten wahrscheinlich 
sekundär angebaute Laubenschicht, die sich mit Dekorationsformen des Schweizerhausstils präsentiert und das 
Treppenpodest sowie die Giebelgaube in die Gestaltung miteinbezieht. Doppelstützen, kunstvoll ausgeschnittene 
Brüstungsbretter sowie zackenförmig gekerbte Bughölzer sind jeweils farbig akzentuiert. Westseitig dockt, mit einer 
Passerelle und einem Querfrist mit dem älteren Haus verbunden, ein jüngeres Wohnhaus an.

Baugeschichte
Gemäss Inschrift und Jahreszahl „1915“ von Bauherrn Josef Muff neu erbaut. Das historische Kartenwerk zeigt, mit 
Ausnahme einer Stallscheune, vor 1915 an diesem Standort keine Gebäude.

Personen

Würdigung
Das Bauernhaus Neuheim hat sein äusseres spätklassizistisch geprägtes Erscheinungsbild weitgehend bewahrt. 
Die sorgfältig gestaltete Laubenkonstruktion im Schweizerhausstil gibt dem Bau ein unverwechselbares und 
gestalterisch ansprechendes Erscheinungsbild. Der Bau weist eine ausgezeichnete Lagequalität mit besonderer 
Blickpunktwirkung auf.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
erhaltenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.12.2019

Neuheim 2, Ansicht von SO

Neuheim 2, Ansicht von NO

Historische Einordnung der regionalen Typologien
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Ergänzungen 

Die unterschiedlichen Gegebenheiten, die den Kanton Lu-
zern geprägt haben und noch heute prägen, führten zu einer 
vielschichtigen Entwicklung diverser Bauernhaustypen. Ernst 
Brunner konsolidierte mit seiner ausführlichen Erfassung bis 
1977 zehn Luzerner Typologien. Die Typennummerierung 
wurde für diese Arbeit übernommen. Sämtliche Typen wur-
den mittels verschiedener Quellen erneut verifiziert und 
überprüft und im Rahmen der Untersuchung mit zwei wei-

teren Typen ergänzt. Diese Typologien werden nachfolgend 
grob in historische Epochen/Phasen eingeordnet. Es gilt da-
bei zu beachten, dass bei jeder Typologie einzelne Bauten 
auch in anderen Zeitepochen erstellt worden sind. Einige 
Typen können als direkte oder indirekte Weiterentwicklung 
vorangehender Typen bezeichnet werden. Insbesondere bei 
den freistehenden Bauten wird ab dem Barock (Typ 6) die 
Entwicklung hin zu einfacheren, abstrakteren Bauten deut-

lich erkennbar. Erst mit dem Typen, den man als Heimatstil 
(Typ 12) bezeichnet, verändert sich jene Entwicklung durch 
das Aufnehmen von bereits bekannten regionalen Baufor-
men und Gestaltungselementen. Daneben sind einige Typen 
zeitlich, örtlich sowie typologisch als Sonderfälle zu ver-
stehen (Bsp. 8, 9 oder 10). Die geografische Einbettung der 
einzelnen Typen folgt auf der nächsten Doppelseite. Diese 
Übersicht dient in erster Linie als eine historische Verortung 

HISTORISCHE EINORDNUNGAUSWERTUNG
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der Typologien. Somit wird die vielfältige und sich stets ent-
wickelnde Bauernhausgeschichte lesbar gemacht. Die ab-
gebildeten Piktogramme sind Weiterentwicklungen der Dar-
stellungen von Ernst Brunner. Um die Typologien im ganzen 
Dokument besser differenzieren zu können, wurden sämt-
liche Typen mit einer bestimmten Farbe versehen und durch 
eine feine Schattierung verständlicher dargestellt. Die Unter-
schiede der einzelnen Typen werden so einfacher lesbar.
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B

B B



Bis ins 20. Jahrhundert waren bei der Entwicklung der regio-
nalen Typologien die lokal vorherrschenden Gegebenheiten 
und Nutzungskonzepte ausschlaggebend. Der Zimmermann 
aus der Gegend übernahm meist die Planung und Ausfüh-
rung, während die Bauern aktiv den Hausbau unterstützten. 
Die vor Ort verfügbaren Materialen prägten die regional be-
kannte Konstruktionen, die über die Jahrhunderte präzisiert 
und weiterentwickelt wurden.

Im Zug der industriellen Revolution veränderten sich viele 
Aspekte der Baukultur und die Lebensweise der Menschen. 
Diese Veränderungen waren nicht nur in den Städten, son-
dern auch in den ländlichen Gegenden spürbar. Die Ge-
schwindigkeit der Entwicklungen war dabei regional sehr 
unterschiedlich. Sowohl die voranschreitende Globalisie-
rung, die Entwicklungen technischer Möglichkeiten sowie 
der Ausbau im Bereich der Mobilität veränderten die An-
sprüche der Gesellschaft an das Leben und damit einherge-
hend die entsprechenden Behausungen. Dies führte dazu, 
dass bisherige regionale Eigenheiten in den Hintergrund ge-
treten sind. Es gab zwar einzelne Phasen, bei welchen wie-
der historische Bezüge gesucht wurden (Historismus bzw. 
Heimatsil), wobei aber die künstlerischen und konstruktiven 
Freiheiten oft stärker ausgeprägt waren. 

Die klassischen Bauweisen der historischen Bauernhäu-
ser wurden immer mehr verdrängt. Die neuen Materialien 
sowie die Bedürfnisse in Bezug auf die landwirtschaftliche 
Nutzung und das Wohnen führten zu einfacheren, rationa-
leren und ökonomischeren Lösungen. Viele Bauernhäuser 
folgten ab dem 20. Jahrhundert nicht nur bautechnisch den 
neuen Entwicklungen, sondern näherten sich auch urbane-
ren Wohnformen an, insbesondere bezüglich der Aussen-
räume (So werden Lauben zu Balkonen, Sitzplätze werden 
erweitert, Auflösung der traditionellen Kammerung, etc.). 
Vermehrt wurden auch Bauten in Massivbauweise erstellt, 
welche verputzt wurden. Regionale Eigenheiten gingen so 
vielerorts verloren oder wurden zumindest stark verwässert. 

Der Fokus dieser Arbeit liegt in der übersichtlichen Konso-
lidierung der historisch gewachsenen regionalen Typen, so-
weit als sie noch als solche differenzierbar sind.   

Bis ins 20. Jahrhundert standen regionale Einflüsse 
für die Entwicklung der Typologien meistens im 
Vordergrund.

Ab dem 20. Jh. verändern sich die Lebensgewohn-
heiten und die konstruktiven Möglichkeiten. Dieser 
Paradigmawechsel spiegelt sich auch in den zeitge-
nössischen Bauernhäuser.

Regional Global

Bild: Timo J. Walker
Bauernhaus in Sulz (innerhalb der heutigen Bauzone)
Baujahr 1850  (erhaltenswert)
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Baukulturelle Entwicklung ab dem 20. Jahrhundert
HISTORISCHE ABGRENZUNGAUSWERTUNG



2928

REGIONALE TYPOLOGIENÜBERBLICK

Typologien regional verortet

Nachfolgend werden die 12 Typologien nach ihrer geografi-
schen Lage unterschieden. Wie bereits bei der Erfassung von 
Ernst Brunner werden die Typen nicht in einer chronologi-
schen Reihenfolge aufgeführt, sondern nach ihrer Grundty-
pologie (Vielzweck, Freistehend respektive Sonderfälle). Die 

Typ 1 Typ 7

Typ 3 Typ 9 (Sondertyp)

Typ 5 Typ 11

Typ 2 Typ 8 (Subtyp von Typ 6)

Typ 4 Typ 10

Typ 6 Typ 12

Typen 1 bis 4 sind Vielzweckbauten, die in den nordwest-
lichen Regionen vorherrschend sind oder waren. Die Typen 
5 bis 7 wiederum sind freistehende Bauernhäuser in den 
zentralen und östlichen Regionen. Die Typen 8 und 10 sind 
als "Sonderfälle" zu betrachten. Wobei der Typ 10 nur im 

Entlebuch vorzufinden ist und der Typ 8 wiederum nur in der 
Region rund um Kriens und in Teilen von Luzern (Stadt). Der 
Typ 8 nimmt Bezug auf den Typ 6, respektive kann im Grun-
de als direkter Subtyp von Typ 6 bezeichnet werden. Der Typ 
9 ist nur noch mit wenigen Einzelbauten vertreten. Die er-

gänzten Typen 11 und 12 kommen in unterschiedlichen Aus-
prägungen fast im ganzen Kanton vor. Auf den Folgeseiten 
werden die einzelnen Typen genauer erläutert und mit ver-
schiedenen ausgewählten Fotografien, aus dem Inventar der 
Denkmalpflege, illustriert.



Wohngebäude gekoppelt mit Stallscheune. 
Im Wohnteil zwei Vollgeschosse, das obere 
unter dem mächti gen Dachvorsprung ver-
steckt, darüber off ener Dachraum. 

Wandsystem: Ständerwerk. Ausfachung 
zum Teil mit nach außen bündig versetzten 
Kanthölzern, zum Teil mit zurückversetzt ein-
geschobenen Bohlenbrett ern. 

Dachsystem: Von der Grundschwelle bis zur 
Firstpfett e reichende Firstständer, sogenann-
te «Hochstüde», bilden das Kernstück des 
Haus- und Dachgerüstes. Dachbelag bis um 
1920 aus Stroh, heute zum Teil noch aus 
kurzen Nagelschindeln. 

Feuer und Rauch: früher off enes Feuer auf 
off ener Feuerplatt e. Off ener, tonnenförmi-
ger Rauchfang. Der Rauch entwich durch 
Wandöff nungen ins Freie. 

Verbreitung: ausschließlich in der nördlichen 
und nordwestlichen Randzone. 

Merkmale: Dachfl ächen steilgieblig, un-
gebrochen, allseiti g abgewalmt. Wohnteil-
Stallteil quergeteilt. Keine Lauben.
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Typ 1 - Hochstudhaus

Dieser Haustyp ist eine der ältesten Typologien im Kanton 
Luzern. Das Hochstudhaus findet man in den nordwestli-
chen Teilen des Kantons. Die Baukörper weisen eine läng-
liche Form auf und sind mit einem oft mächtigen Walmdach 
versehen. Die Wohn- und Ökonomieteile sind in diesem 
Vielzweckbau gemeinsam untergebracht. Das Hochstudhaus 
ist ein Vielzweckbau, der üblicherweise als Ständerwerk er-
stellt wurde. Die Besonderheit ist dabei die namensgebende 
Konstruktion des Trägersystems des Daches. Die genannten 
Hochstüde sind Holzstützen, welche über mehrere Geschos-
se den Firstbalken tragen. Die sehr grossen Dachflächen 
können, je nach Einbettung in die Topografie, teilweise eine 
grosse Fernwirkung erzielen.

Zeitstellung: hauptsächlich 17. und frühes 18. Jahrhundert

Einordnung Grundtypologie

Einordnung Konstruktion/Wandsystem

Beschrieb von Ernst Brunner:

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Sagen, Pfaffnau (Datiert um 1600)

Altbüron, Linden-Ring (Datiert um 1791)



GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
510 1 Willisau 2'639'098 1'220'155 Gettnau

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Hüenerhüsli N.N. 2 265

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
In einem kleinen Seitental am unteren Rand des Hochwaldes gelegenes Hochstudhaus. Das schlichte Gebäude 
wurde über einem aufgrund der Hanglage teilweise eingetieften massiven Kellergeschoss als Bohlenständerbau mit 
angeblatteten Kopfbändern errichtet. Charakteristisch für den Vielzweckbau ist das hohe, allseitig weit vorkragende 
Vollwalmdach, das Wohn- und Ökonomieteil überdeckt. Die Wände sind teilweise mit Holzschindeln verkleidet. 
Neben teilweise unregelmässig angeordneten Einzelfenstern hat sich der profilierte Brustriegel eines ursprünglichen 
Reihenfensters erhalten.

Baugeschichte
Das Vielzweckbauernhaus entstand mutmasslich im 16./17. Jahrhundert und wurde seither mehrfach umgebaut. 
Dabei blieben grosse Teile des Grundgerüsts einschliesslich Teile der ursprünglichen Hochstudkonstruktion 
erhalten. Auch die Lage eines ursprünglichen Fensterbandes ist ablesbar geblieben. Die Liegenschaft wird in einem 
Kaufbrief von 1786 erwähnt und wechselte im Verlauf der Jahrhunderte sehr oft seinen Besitzer.
Eine umfassende baugeschichtliche Untersuchung ist aufgrund des vermuteten hohen Alters angezeigt.

Personen

Würdigung
Das Bauernhaus Hüenerhüsli ist aufgrund des hohen Alters und als seltenes Beispiel eines Hochstudhauses in der 
Region von hohem bautypologischen Wert. Das mit viel historischer Bausubstanz erhaltene Gebäude zeichnet sich 
durch eine bewegte Baugeschichte aus und prägt durch das markante Walmdach das Landschaftsbild am 
nördlichen Abhang des Hochwaldes.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)
Zihlmann, Josef: Die Hof- und Flurnamen der Gemeinde Gettnau, Luzern 1968 S. 75

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.12.2020

Hüenerhüsli, Ansicht von N

Hüenerhüsli, Detail Dachkonstruktion

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
519 74 Willisau 2'634'300 1'230'703 Pfaffnau

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Hohriedstrasse 74 6 638

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Am westlichen Siedlungsrand Pfaffnaus errichtetes bäuerliches Vielzweckhaus, das Wohn- und Ökonomietrakt unter 
einem Dach vereint. Der längliche, W-O ausgerichtete Baukörper wird von einem mächtigen Hochstuddach 
abgeschlossen, welches rundum die für Strohdachhäuser charakteristische Abwalmung bewahrt hat. Vor allem beim 
Wohntrakt sind wesentliche Teile des Steinsockels und des alten Ständergerüsts mitsamt der Schwelle und den 
ursprünglichen Bohlenfüllungen erhalten geblieben. Der Wohnteil besitzt eine unregelmässige Einzelbefensterung, 
die aus der ursprünglichen Reihenbefensterung hervorgeht. Die Erschliessung der Wohnung, aber auch das Tenntor 
liegt von der heutigen Strasse abgewandt auf der NW-Seite. Im mächtigen Dachraum findet man die 
rauchgeschwärzte Hochstudkonstruktion mit zwei intakten Hochstüden.

Baugeschichte
Das Hochstudhaus könnte im Kern aus dem 17. Jahrhundert stammen. Noch 1922 hatte das Haus ein Strohdach. 
Seither mehrmals umgebaut und saniert unter Belassung der historischen Hauptkonstruktion.

Personen

Würdigung
Ursprünglich strohgedecktes Bauernhaus, das seine charakteristische abgewalmte Form und im Wohnteil 
wesentliche Teile des Wandaufbaus sowie die Hochstudkonstruktion bewahrt hat. Der freistehende schlichte Bau ist 
eines der letzten erhalten gebliebenen, ehemals für die Region typischen Hochstudhäuser der Gemeinde Pfaffnau.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.10.2015

Hohriedstrasse 74, Ansicht von S

Hohriedstrasse 74, Ansicht von SO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
520 194 Willisau 2'641'771 1'233'715 Reiden

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Dorfstrasse 18 10 1085

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
West-Ost ausgerichteter länglicher Baukörper unter markantem Vollwalmdach, als bäuerlicher Vielzweckbau in der 
Nutzungsabfolge Wohnteil-Tenn-Stall-Remise erstellt. Am Wohn- und auch am Ökonomietrakt ist das alte 
Ständergerüst mitsamt den teils ursprünglichen Bohlenfüllungen erhalten geblieben (westliche Stirnseite als Kopie 
erneuert). Mittelbreite, schwalbenschwanzartige Kopfhölzer und karniesartig beschnitzte Vordachbüge weisen auf 
ein Baudatum im 17. oder frühen 18. Jh. hin. Die axialsymmetrischen Einzelfenster dürften aus dem 19. Jh. 
stammen. Die gesamte Nordfassade des Ökonomieteils mit holzgenageltem Tenntor, hölzerner Stall- und 
Heubühnenwand ist noch original erhalten. Der mächtige Dachraum offenbart eine rauchgeschwärzte 
Hochstudkonstruktion mit vier Firstständern, von denen drei beidseits des Tenns und im Stallbereich durchlaufen 
und ein vierter im Wohnteil auf die Feuermauer abgefangen ist. - Der Wohnteil besteht aus zwei firstparallel 
getrennten Kleinwohnungen mit separaten traufseitigen Eingängen, mittigen Küchen und in die Hausecken 
gesetzten Stuben. Nachträglich eingebaute Wagnereiwerkstätte im südlichen Stallteil. - Unmittelbar neben dem 
Schulhaus gelegen, nimmt das Gebäude eine beherrschende Stellung im lockeren Siedlungsgebiet von Reidermoos 
ein. Als früheres Armenhaus der Gemeinde kommt ihm auch lokalgeschichtliche Bedeutung zu.

Baugeschichte
Die Ausformung des Ständergerüsts und die Zierformen an Kopfhölzern und Bügen deuten auf eine Bauzeit im 
17./18. Jh. hin. Übergang an die Ortsbürgergemeinde im frühen 19. Jh.; Nutzung als Armenhaus. Um 1980
umfassende Renovation unter Beibehaltung eines grossen Teils der Originalsubstanz. Die stark verwitterte 
westliche Stirnfassade wurde in Anlehnung an die alte Konstruktion erneuert.
Erwähnung Brandkataster 1811: Ein grosses Haus samt Scheune, bös, mit Strohdach; Eigentümer Urs Dürig.

Personen

Würdigung
Ehemals strohgedecktes Hochstudhaus, das seine charakteristisch abgewalmte Form, den hölzernen Wandaufbau 
und die rauchgeschwärzte Dachkonstruktion vollumfänglich bewahrt hat. Gehört zu den ältesten und besterhaltenen 
Vertretern der einst verbreiteten, in Reiden jedoch selten gewordenen Bauform.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2014

Ansicht von SO

Ansicht von SW, mit erneuerter Stirnfassade

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
520 142 Willisau 2'640'246 1'233'570 Reiden

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Hauptstrasse 76 7 60

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
West-Ost ausgerichteter Baukörper unter steilem Vollwalmdach, als bäuerlicher Vielzweckbau in der 
Nutzungsabfolge Wohnteil-Tenn-Stall erstellt; jüngerer Pultdachanbau mit zweitem Stall. Das zweigeschossig 
hochgeführte Ständergerüst weist kräftige Vordachstützen ohne jegliche Zierformen auf. Der Wohnteil ist rundum 
verschindelt und axialsymmetrisch mit Einzelfenstern des 19. Jahrhunderts besetzt. Tenn und Stallbereich im 20. 
Jahrhundert überformt (Stallmauern aus Backstein, Heubühne mit vertikaler Bretterschalung, Teilwalm). Der 
mächtige Dachraum offenbart eine intakte, durchgehend rauchgeschwärzte Hochstudkonstruktion mit drei 
Firstständern, von denen zwei beidseits des Tenns durchlaufen und ein dritter auf der Feuermauer des Wohnteils 
abgefangen ist. Mit First, Unterfirst, Sperrrafen, Windstreben und konzentrischer Rafenlage sind sämtliche 
Bestandteile des originalen Dachaufbaus noch vorhanden. - Das Hausinnere zeigt eine gängige vierteilige 
Raumkonstellation mit Stube und Nebenstube auf der Südseite sowie Küche und Kammer (heute Sanitärraum) auf 
der Nordseite. Der Hauseingang führt stirnseitig in einen kleinen Flur, wo sich der interne Aufgang ins Obergeschoss 
befindet. An historischer Ausstattung anzuführen ist ein hellblaue Biedermeierofen in der Stube (Mitte 19. Jh.).

Baugeschichte
Der kräftig dimensionierte Wand- und Dachaufbau deutet auf eine Entstehung im 16./17. Jahrhunderts hin. Ein zum 
Hof gehörender, inzwischen abgebrochener Kornspeicher wies eine dendrochronologische Datierung von 1567 auf; 
das Haus dürfte ein ähnlich hohes Alter aufweisen. Neuerungen am Ökonomieteil im 20. Jh. (Stallwände aus 
Backstein; zusätzlicher Stallanbau unter Pultdach
- Erwähnung im ersten Brandkataster von 1811: Ein Haus samt Scheune, mit Stroh gedeckt; Eigentümer Joseph 
Sinner, Ziegeleindeckung um 1910.

Personen

Würdigung
Ehemals strohgedecktes Hochstudhaus, das seine charakteristisch abgewalmte Form und grosse Teile des Wand- 
und Dachaufbaus bewahrt hat. Gehört zu den ältesten und besterhaltenen Vertretern dieser einst verbreiteten, in 
Reiden jedoch selten gewordenen Bauform. Wichtige ortsbauliche Stellung am Nordeingang des Dorfes.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2014

Ansicht von SO

Ansicht von SW

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
525 20 Willisau 2'634'689 1'218'559 Ufhusen

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Dorfstrasse 30 3 30

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune Dorf Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Im Dorf Ufhusen haben sich zwei bäuerliche Vielzweckbauten aus dem 17. Jahrhundert erhalten. Die länglichen, mit 
ihren Traufseiten zur Strasse ausgerichteten Bauernhäuser prägten einst das Ortsbild wesentlich mit. Das 
Bauernhaus mit der Adresse Dorfstrasse 30 ist ein Vielzweckbau, der Wohnteil und Scheune unter dem gleichen 
First vereint und fällt durch das steile, abgewalmte Giebeldach auf. Auf einem nahezu ebenerdigen Sockel gehen 
zwei Vollgeschosse in holzsichtiger Ständerbohlenbauweise auf. Die Vorzonen von Wohn- und Scheunenteil werden 
vom weit heruntergezogenen Dach geschützt und bilden gleichsam den konstruktiven Holzschutz. An der 
Südfassade findet sich an einem Ständer eine Inschrift und eine Datierung: "VLI HODE / EL  WEIBEL  /  ZU 
UFHUSEN / H M 1686". Die Existenz von Hochstüden, bis unter den Firstbalken reichende Firstständer, ist 
anzunehmen. Die Fassaden wurden verschiedentlich leicht verändert. Ostseitig erschliesst eine Hocheinfahrt die 
Heubühne.

Baugeschichte
Gemäss der Datierung an der Südfassade um 1686 durch Bauherrn Willi Hodel erbaut. Verschiedene 
Fassadenveränderungen.

Personen

Würdigung
Das Bauernhaus ist in ein kantonsweit seltener Vertreter eines Vielzweckbaus aus der 2. Hälfte des 17. 
Jahrhunderts, der sein äusseres Erscheinungsbild mit dem steilen Dach und mutmasslich seine 
Hochstudkonstruktion erhalten hat. Das Objekt besitzt einen hohen Alterswert, durch seine Lage an der Strasse 
einen ausgezeichneten Situationswert mit hohem Identifikationscharakter.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.07.2018

Dorfstrasse 30, Ansicht von SW

Dorfstrasse 30, Detailansicht von W
GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
527 38 Willisau 2'640'321 1'234'730 Wikon

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Oberdorfstrasse 2 2 167

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Markanter, grossvolumiger Baukörper unter steilem Vollwalmdach. Das Gebäude ist als Doppelbauernhaus mit 
längs des Firstes geteilten Wohnungen, gemeinsam genutztem Tenn und wiederum längs geteilten Ställen, mit 
dazwischen liegendem Futtergang, konzipiert. Aus der Bauzeit des Hauses ist eine kräftig dimensionierte 
Hochstudkonstruktion zu einem guten Teil erhalten geblieben; sie besteht aus zwei durchlaufenden Hochstüden 
beidseits des Tenns, einem im Obergeschoss abgefangenen Hochstud über dem Wohnteil sowie einer kleinen 
Firstsäule über dem Stall. Am Wohnteil massive Aussenmauern aus Bruchstein, darin axial gesetzte Einzelfenster 
mit grau gefassten Sandsteingewänden. Die  Binnenwände teils massiv, teils Fachwerk mit Bruchsteinfüllung. Der 
stirnseitige Hauseingang führt in einen firstparallelen Mittelgang, der die beiden Hausteile erschliesst (nördliche 
Stube und Küche heute zu Kammer/Sanitärraum umfunktioniert). An historischer Ausstattung sind in der südlichen 
Stube ein hellblauer Biedermeierofen mit Sitzkunst, in der Küche ein pyramidenförmiger Rauchfang aus verputztem 
Rutengeflecht und ein eiserner Sparherd erhalten. Gewölbekeller auf der Südseite des Hauses.

Baugeschichte
Das Haus wurde vermutlich im 17. Jh. in der damals verbreiteten Form des strohgedeckten Bohlenständerbaus mit 
Hochstuddach erstellt. Aus dieser Bauphase sind noch Teile der rauchgeschwärzten Dachkonstruktion, 
insbesondere die mächtigen Hochstüde, erhalten. Zu Beginn des 19. Jh. erfolgte ein grösserer Umbau, bei dem der 
ganze Wohnteil aufgemauert wurde. Zu dieser Zeit wurde das Gebäude als Doppelbauernhaus genutzt (Erwähnung 
im ersten Brandkataster von 1811: Gut gebautes Haus samt Scheüerung, mit Strohdach; Eigentümer Lunzi Häfliger 
(1/2), Jost und Johann Häfliger (1/2).  Von 1877 bis 1880 wurde im Haus eine Wirtschaft geführt (Besitzer Robert 
Kaufmann von Langnau). Im 20. Jh. verschiedene bauliche Veränderungen u.a. Ziegeleindeckung (um 1920), 
Aufmauerung Ökonomietrakt, 1986 Gesamtrestaurierung.

Personen

Würdigung
Ehemals strohgedecktes Hochstudhaus das im Kern wohl aus dem 17. Jahrhundert stammt, mit nachträglich 
aufgemauertem Wohnteil. Das grossvolumige Doppelbauernhaus nimmt eine ortsbildprägende Stellung im Zentrum 
von Wikon-Dorf ein. Sprechendes Beispiel einer vielschichtigen, individuellen Baugeschichte.

Spezialinventare
Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV

Literatur (Auswahl)
Heimatkunde des Wiggertals , 1-67, Buchs / Willisau 1936-2009 Heft 46, S. 

213-217.
Jahrbuch der Historischen Gesellschaft Luzern, 5/1987, Luzern 1987 S. 56

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
11.02.1986 kein Eintrag 01.02.2017

Ansicht von SO

Stubenbuffet aus Kirschbaumholz

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
512 202 Willisau 2'639'132 1'211'159 Hergiswil b. W.

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Unterberg 2 8 690

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Im Winkel der Enziwigger und den Holzbaches an leicht erhöhter Lage gelegenes Bauernhaus. Der teilunterkellerte 
Bau besteht aus einem Wohn- sowie einem rückwärtigen und wohl jüngeren Scheunenteil, beides unter einem First 
vereint. Auf einem nahezu ebenerdigen, gemauerten Sockel aufgehender Ständerbau mit Bohlen- sowie 
Kantholzausfachungen. Abgeschlossen wird der Bau von einem Giebeldach, das nordseitig als Vollwalm ausgebildet 
ist. Das Gebäude besass ursprünglich vier bis unter den First reichende Firstständer (Hochstudhaus), bis zu einem 
unbekannten Zeitpunkt die Konstruktion verändert wurde. Der nordorientierte Wohnteil zeigt an seinem Äusseren 
eine Ständerkonstruktion mit Kopfhölzern, partiell wurden die Fassaden mit Schindeln verrandet. Der Wohnteil 
verfügt über eine inzwischen äusserst seltene, offene Rauchküche, entsprechend ebenfalls nur noch selten 
anzutreffende Rauchschlitze aus Holz an der Nordostfassade. Der Scheunenteil ist südseitig in das Terrain 
eingetieft, die darüber liegende Heubühne wird über eine traufseitige Hocheinfahrt mit "Ifahrhüsli" erschlossen.

Baugeschichte
Konstruktive Einzelheiten lassen eine Bauzeit im frühen 18., allenfalls späten 17.  Jahrhundert vermuten. Erstmals in 
einem Hypothekarprotokoll von 1773 erwähnt. Das Kantonale Brandassekuranzregister verzeichnet 1828 den 
Zustand des Hauses mit "zimmlich alt", 1835 sowie 1851 und 1857 jeweils mit "baufällig". Wahrscheinlich erfolgten 
die Vergrösserung des Scheunenteils und allenfalls ein Umbau um 1875, da das Register in diesem Jahr eine 
wesentliche Erhöhung der Versicherungssumme ausweist und das Gebäude nicht mehr als baufällig bezeichnet 
wird.

Personen

Würdigung
Das Bauernhaus Unterberg ist ein seltener Vertreter eines Bauerhauses gekoppelt mit Scheune aus dem späten 17. 
oder frühen 18. Jahrhundert, das ein hohes Mass an originaler Bausubstanz vermuten lässt. Der Seltenheitswert 
begründet sich durch die ursprüngliche Hochstudkonstruktion, von der sich die Firstpfette erhalten hat, sowie der 
offenen Rauchküche. Bedeutendes Zeugnis der regionalen Bau- und Wohnkultur des 18. Jahrhunderts.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)
Heimatkunde Wiggertal, 68-, Willisau 2010- 70/2013, S. 

48-61
Zihlmann, Josef: Namenlandschaft im Quellgebiet der Wigger, Hitzkirch 1984 S. 401

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.03.2018

Unterberg 2, Ansicht von N

Unterberg 2, Ansicht von O

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
519 141 Willisau 2'635'615 1'232'640 Pfaffnau

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Schulerslehn 141 7 747

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Direkt an der Kantonsgrenze zum Aargau, im Weiler Schulerslehn gelegener bäuerlicher Vielzweckbau, der Wohn- 
und Ökonomieteil unter einem Dach vereint. Der längliche, W-O ausgerichtete Baukörper wird von einem mächtigen 
abgewalmten Hochstuddach abgeschlossen. Im O wurde das Dach über dem Stallteil nachträglich zu einem 
Steilgiebel mit Gerschild verlängert. Sowohl beim Wohn- wie auch beim Ökonomietrakt sind in weiten Teilen der 
Steinsockel und das alte Ständergerüst mitsamt der Schwelle und den ursprünglichen Bohlenfüllungen erhalten 
geblieben. Der Wohnteil besitzt Einzelbefensterung, wobei die alte Reihenbefensterung durch Gesimse und die 
unregelmässige Fenstergliederung sicht- und nachvollziehbar ist. An der nördlichen Traufseite ist ein laubenartiger 
Balkon angefügt, im S ein Anbau unter abgeschlepptem Dach. Eine sekundär erstellte Hocheinfahrt mit 
Einfahrhäuschen an der S-Seite führt in den mächtigen Dachraum, der eine Hochstudkonstruktion zeigt.

Baugeschichte
Das Haus stammt wohl im Kern aus dem 17. Jahrhundert. 1975 umgebaut.

Personen

Würdigung
Ehemals strohgedecktes Hochstudhaus, das seine charakteristische abgewalmte Form und im Äussern wesentliche 
Teile des Wand- und Dachaufbaus bewahrt hat. Der freistehende Bau ist ein wichtiges Element des Weilers 
Schulerslehn.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.10.2015

Schulerslehn 141, Ansicht von W

Schulerslehn 141, Ansicht von S

Vollwalm

Teilwalm

Ohne Walm

Flachgiebel

< 45°

≥ 45°

Steilgiebel

Voralpen- und Hügelregion

Voralpen- und Hügelregion

Teilweise grosse Dachausladung

Berner Ründi
im ganzen Kanton

im ganzen Kanton

Mitt elland

Stroh

vor 1920 Schindeln
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Hinweise und Ergänzungen

- Kaum bis keine Sockelausbildung
- Teilweise verputzes Ständerwerk

- Früher mit Schilf eingedeckt
- Heute nur noch mit Ziegel eingedeckt

- Keine Dachgauben
- Keine Belichtung der Dachräume

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Weiterführende Informationen zum Grundtyp: 

Die Bauernhäuser der Schweiz - Luzern 
von Ernst Brunner, erschienen 1977

siehe Seiten 62, 74, 178-197

Dorfstrasse, Ufhusen 17. Jahrhundert (1686)

Hüenerhüsli, Gettnau, 16./17. Jahrhundert

Dorfstrasse, Reiden, 17./18. Jh.

Hauptstrasse Reiden, 16./17. Jh.

Schulerslehn, Pfaffnau, 17. Jahrhundert

Unterberg, Hergiswil b. W., 17./18. Jahrhundert (erste Erwähnung 1773)

Oberdorfstrasse, Wikon, 17. Jahrhundert

Hohriedstrasse, Pfaffnau, 17. Jahrhundert



Wohngebäude gekoppelt mit Stallscheune, 
vereinzelt auch freistehend. Im Wohnteil 
zwei Vollgeschosse, darüber off ener Dach-
raum oder Dachkammern. 

Wandsystem: Ständerwerk. Ausfachung 
zum Teil mit nach außen bündig versetzten 
Kanthölzern, zum Teil mit zurückversetzt ein-
geschobenen Bohlenbrett ern. 

Dachsystem: stehende oder liegende Stuhl-
joche, zum Teil auch Firstsäulen wie bei Typ 
1. Dachbelag aus kurzen Nagelschindeln 
oder fl achen Spitzschnitt ziegeln. 

Feuer und Rauch: früher off enes Feuer wie 
bei Typ 1, später gemauerter Herd. Pyra-
midenförmiger Rauchfang in gemauerten 
Kaminzug übergehend. 

Verbreitung: breite nordwestliche Randzo-
ne, vereinzelt auch im Süden. 

Merkmale: Dachfl ächen steilgieblig, gebro-
chen oder ungebrochen. Mi� elgroßer bis 
großer Gehrschild. Ein Klebdach über den 
Fenstern des ersten Obergeschosses.

Escholzmatt -Marbach

Flühli

Schüp� eim Hasle

Entlebuch

Schwarzenberg

Romoos

Wolhusen
Luthern

Hergiswil 
bei Willisau

U� usen Willisau

Zell

Fischbach

Schötz

Alberswil

E�  swil

Grosswangen

Oberkirch

Sursee
Schenkon

Knutwil

Büron

Triengen

Schlierbach Rickenbach

Beromünster
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Aesch

Schongau

Römersiwl

Hohenrain

Hitzkirch

Hochdorf
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Nott wil

Bu�  sholz

Altbüron

Roggliswil

Pfaff nau
Reiden

Wikon

Dagmersellen

Alti shofen
(Ai.) Nebikon

Egolzwil Wauwil Mauensee

Gr.

Gr.
Ai.
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(Gr.)

Menznau

Ruswil

Neuenkirch Rothenburg

Sempach

Rain

Ballwil

Inwil H
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au
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Meierskappel

Eschenbach

Hildisrieden
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Malters
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Vitznau

Weggis

GreppenMeggen

Adligenswil

Udligenswil

EbikonEmmen

Luzern

Dierikon

Root

Buchrain

Kriens
Horw

Werthenstein

Dopple-
schwand

Ständerwerk

Blockwerk

Riegelwerk

In Kriens

Typ 2 - Gedrungener Ständerbau

Ökonomiegebäude 

Wohngebäude

Vielzweckgebäude

Beschrieb von Ernst Brunner:

Ökonomiegebäude 

Wohngebäude

Vielzweckgebäude
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Einordnung Grundtypologie

Einordnung Konstruktion/Wandsystem

Dieser Typ gehört ebenfalls zu den ältesten Vielzweckbau-
typologien im Kanton Luzern. Die Bauten stammen mehr-
heitlich aus dem 17. Jahrhundert. Die Besonderheit ist der 
offene Dachraum, welcher in der Giebelfassade oft durch 
ein Klebdach sichtbar differenziert wird (Halbwalmdach). 
Die Typologie hat starke Verwandschaft mit den Typen 1 und 
3. Die teilweise mächtigen Volumen werden durch grössere 
Gerschilder gebrochen. Das gedrungene Ständerwerk war 
oft in Kombination mit einem bis zwei Stüden (auch Hoch-
stüden) vorzufinden. Der meist sehr niedrige Steinsockel 
trägt einen breit gelagerten Ständerbau mit unterschiedli-
cher Ausfachung.

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Alberswil, Milchhüsli (Datiert um 1750)

Hitzkirch-Dorf, Cornelhaus (Datiert um 1696)

Zeitstellung: 17. und 18. Jahrhundert



GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
601 73 Entlebuch 2'645'606 1'207'392 Doppleschwand

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Brüggweid N.N. 1 269

Gebäude- / Objektname Baugattung
Ober-Brüggweid Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Im östlichen Gemeindegebiet unweit der Widigbrücke liegt an leichter Hanglage das Bauernhaus Ober-Brüggweid, 
ein für die Region einst typischer Vielzweckbau, der Wohnteil und Scheune unter dem gleichen First vereint. Der 
hüfthohe, gemauerte und verputzte Sockel bildet die Basis für den darüber aufgehenden Wohnteil, ein Blockbau mit 
traufseitig auskragenden Obergeschosslauben und einem Giebeldach mit Gerschild. Die nach Nordwesten 
orientierte Hauptfront ist grösstenteils mit Schindeln verrandet und die Fenster mit sechs bzw. vier Fensterachsen 
symmetrisch gestaltet. Leicht aus der Mittelachse versetzter Blockvorstoss über beide Geschosse, der am Äusseren 
die innere Raumstruktur abbildet. Ein von Konsolenhölzern gestütztes Schutzdach trennt optisch die beiden 
Vollgeschosse vom Giebelfeld ab, das mit Brettern verkleidet ist und dieses unter dem First vorkragend ausgebildet 
ist. Südwestseitig ist der Scheunenteil wesentlich jünger. In der hinteren Giebelseite ist die Hocheinfahrt angeordnet.

Baugeschichte
Der Kunsthistoriker Heinz Horat vermutete den Bau des Hauses in der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts. Das 
Kantonale Brandassekuranzregister vermerkt, dass das Gebäude um 1853 anstelle des kurz vorher abgebrannten 
Vorgängerbaus neu errichtet wurde. Wohl sekundär vergrösserte südwestseitige Obergeschosslaube sowie 
erneuerter Scheunenteil.

Personen

Würdigung
Schlichter, dennoch qualitätvoller, gut erhaltener und in der Region mittlerweile seltener Vielzweckbau. Der Wohnteil 
besitzt ein hohes Mass an historischer Bausubstanz, insbesondere das äussere Erscheinungsbild zeigt eine 
Mischung aus spätbarockem Bauernhaus und Einflüssen des Klassizismus (Symmetrie). Bau mit ausgezeichnetem 
Situationswert und landschaftsprägendem Charakter.

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 41

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.11.2020

Brüggweid, Ansicht von W

Brüggweid, Detailansicht NW-Fassade

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil

603 1 Entlebuch 2'632'724 1'196'201 Escholzmatt-Marbach
Escholzmatt

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Dürrenbach 1 12 1198

Gebäude- / Objektname Baugattung
Hämmelbach Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Am Hämmelbach, der die Kantonsgrenze zu Bern bildet, steht das gleichnamige stattliche Bauernhaus. Der 
Vielzweckbau vereint Wohnteil, Tenn und Scheune unter dem gleichen First. Der Ständerbau geht von einem 
massiven Sockel auf und wird von einem Giebeldach abgeschlossen. Der mächtige Gerschild bricht die 
Gebäudehöhe und prägt das breitgelagerte Erscheinungsbild. Der Wohnteil ist holzsichtig. Der dreiraumbreite 
Grundriss zeichnet sich an der Südfassade mit zwei und drei eng zusammengestellten Fenstergruppen ab. 
Konstruktive und gestalterische Merkmale zeugen vom Einfluss des nahen Emmentals: konturierte Konsolhölzer, 
gezopfte Büge, dekorativ ausgeschnittene Laubenbrüstungsbretter und die Freibinder mit schräg eingesetzten unten 
zapfenförmig bearbeiteten Abhänglingen. Der Zugang erfolgt auf der Ostseite unter einer auskragenden 
Obergeschosslaube.

Baugeschichte
Mutmasslich in der Mitte des 18. Jahrhunderts erbaut. Im Bereich der Scheune mehrmals verändert. Ostseitiger 
Anbau unter abgeschleppem Dach.

Abgebrochen u. Ersatzneubau 2020/21, BAGE 2018-2776

Personen

Würdigung
Ausgezeichnetes Beispiel für einen Vielzweckbau mit stattlichem Wohnteil, der sein äusseres Erscheinungsbild, die 
Struktur sowie die Detaillierung weitgehend im ursprünglichen Zustand erhalten hat. Qualitätvolles und seltenes 
Beispiel für die Übernahme bernischer bäuerlicher Baukultur im oberen Entlebuch. Durch seine Lage am Hangfuss 
und Dank dem ihn umgebenden Freiraum besitzt das Gebäude eine besondere Lagequalität mit guter Fernwirkung.

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern, Luzerner Bauernhausforschung 
(Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Brunner, Ernst: Die Bauernhäuser im Kanton Luzern, 6, Luzern 1977 S. 176
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 123

Horat, Heinz: Kunstführer Amt Entlebuch, Entlebuch 1983 S. 32

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2016

Dürrenbach 1, Ansicht von S

Dürrenbach 1, Ansicht von NO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil

603 16 Entlebuch 2'633'890 1'195'415 Escholzmatt-Marbach
Escholzmatt

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Enetilfis 2 13 1220

Gebäude- / Objektname Baugattung
Althaus, Unter-Änetilfis Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Das Gehöft Unter-Änetilfis besteht aus zwei Bauernhäusern. Das ältere der beiden Vielzweckbauten wird als 
"Althaus" bezeichnet und vereint Wohn- und Scheune unter dem gleichen First. Der rechtwinklig zum "Neuhaus" 
gelegene Holzbau geht auf einem niedrigen Sockel auf und ruht unter einem Gerschilddach. Der südwestorientierte 
Wohnteil ist in einer Mischbauweise konstruiert, im Erdgeschoss als verkämmter Blockbau, darüber in 
Ständerbauweise mit bündig eingesetzten Kanthölzern. Charakteristisch für den Bau sind die in das auskragende 
Dachgeschoss inkorporierte offen Laube, die sogenannte Firstlaube, sowie die regelmässige Anordnung der Fenster 
mit sechs Fensterachsen. Traufseitig schmale, von konkav geschnittenen Blockkonsolen getragene und mit Brettern 
verkleidete Obergeschosslauben. Die Zugänge zum Wohnteil sind traufseitig angeordnet. Im Bereich der Scheune, 
die partiell erneuert wurde, bergseitige Hocheinfahrt. Im Dachstock befindet sich eine Getreidekammer.

Baugeschichte
Auf Grund konstruktiver und gestalterischer Merkmale ist der Bau in die 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts zu datieren. 
Südwestseitig wohl sekundär zugefügter Balkon.

Personen

Würdigung
Ausgezeichnetes Beispiel für ein Bauernhaus gekoppelt mit Scheune, das sein äusseres Erscheinungsbild 
weitgehend im ursprünglichen Zustand erhalten hat. Der Vielzweckbau bildet zusammen mit dem benachbarten 
"Neuhaus" ein eindrückliches Ensemble bäuerlicher Baukultur mit besonderer Lagequalität.

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 124

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2016

Enetilfis 2, Ansicht von S

Enetilfis 2, Ansicht von N

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
506 11 Willisau 2'637'412 1'225'894 Ebersecken

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Althus N.N. 3 27

Gebäude- / Objektname Baugattung
Althus Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Das sogenannte Althus nimmt durch seine Lage und der zur Strasse abgedrehten Lage im Dorfkern von Ebersecken 
eine ortsbildwirksame Stellung ein. Das Bauernhaus gekoppelt mit Scheune ist ein auf einem nahezu ebenerdigen 
Sockel aufgehender, mit Schindeln verrandeter Holzbau. Das Giebeldach überspannt Wohn- und Scheunenteil und 
zeigt sich mit einem kurzen Gerschild. Strassenorientierte Westfassade mit mittig angeordnetem Eingang und 
nahezu regelmässiger Befensterung. Die beiden Vollgeschosse werden vom ebenfalls mit Schindeln versehenen 
Giebelfeld mit einem Klebedach optisch getrennt. Auf der Südseite wächst im Scheunenbereich ein Querfirst aus 
dem Volumen heraus.

Baugeschichte
Vermutlich aus dem 17. Jahrhundert stammender Kernbau (im Innern im Mauerwerk verbauter und datierter 
Schlussstein). Eintrag Kantonales Brandassekuranzregister 1825: „Haus und Scheune alt u. baufällig“. Im 2. Viertel 
des 19. Jahrhunderts (bis 1857) unter zwei Eigentümern aufgeteilt. Bereits um 1857 wird die Liegenschaft als 
„Althus“ bezeichnet (Brandassekuranzregister). Ein Umbau erfolgte vermutlich in den 1890er-Jahren.

Personen

Würdigung
Das Althus besitzt wahrscheinlich einen ins 17. Jahrhundert zurückreichenden Kern und gehört damit zu den 
ältesten Bauernhäusern in Ebersecken. Durch seine Lage und die Stellung zur Strasse nimmt der Bau eine hohe 
ortsbildwirksame Schlüsselstellung ein und wird damit zu einem Bau mit hohem Identifikationscharakter.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [A] Dorf

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.04.2019

Althus, Ansicht von W

Althus, Ansicht von SW

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
511 63 Willisau 2'634'070 1'224'231 Grossdietwil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Mühlewaldstrasse 7 1 419

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Im Ausserdorf, am südlichen Siedlungsrand Grossdietwils gelegenes Hochstudhaus. Über einem niedrigen 
Steinsockel erhebt sich ein breit gelagerter Ständerbau, der im Wohntrakt bis auf das Giebelfeld und den mittleren 
Wohnteil an der NO-Fassade mit einem Holzschindelschirm verrandet ist. Der vier Fensterachsen breite, 
grossvolumige Baukörper wird von einem mächtigen, weit ausladenden Halbwalmdach überspannt, welches Wohn- 
und Ökonomietrakt zusammenfasst. Charakteristisch für diesen Haustyp ist der als Kammer oder Heubühne 
genutzte Dachraum über dem OG, der durch eine Hocheinfahrt im SO erschlossen wird. Die nordwestliche 
Schauseite wird geprägt durch die regelmässige Fensterachsierung, die einfachen Ecklisenen, den tief 
heruntergezogenen Gerschild sowie die sichtbaren Flugsparrendreiecke mit den beschnitzten Hängesäulen und 
gezopften Bughölzer mit Inschrift: "IH / ZM", "1823", "AB / JOF" (steht wohl für Zimmermeister I.H., 1823, Ambühl 
Josef). An beiden Traufseiten liegen sowohl die Erschliessungen des Wohnteils, wie auch je zwei Treppenschächte 
zu den Kellern. Im NO Quergiebelanbau des Ökonomietrakts.

Baugeschichte
Das Haus stammt im Kern aus dem 18. Jahrhundert. Der erste Eintrag im Brandassekuranzregister von 1811 lautet: 
"Doppeltes mit Stroh bedecktes in einem mittelmässigen Zustand befindliches Haus". Als Besitzer sind die Gebrüder 
Affentranger eingetragen. Um 1823 grosser Umbau (Datum am mittleren Bugholz sowie Hinweis "viel verbessert") 
und Besitzerwechsel (Josef Ambüöl). 1865 wird erstmals eine Scheune erwähnt. Weitere Umbauten im 19. und 
frühen 20. Jahrhundert.

Personen

Würdigung
Stattliches Hochstudhaus mit zwei erhaltenen Stüden, das trotz Umbauten grosse Teile der historischen 
Bausubstanz und sein charakteristisches Erscheinungsbild bewahrt hat. Für die Region - im Grenzraum zum Kanton 
Bern - typischer Hausbau, der die Baugruppe "Ausserdorf" nach S abschliesst.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [C] Ausserdorf

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.09.2016

Mühlewaldstrasse 7, Ansicht von NW

Mühlewaldstrasse 7, Ansicht von N

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
512 217 Willisau 2'638'809 1'213'359 Hergiswil b. W.

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Gross-Salbühl N.N. 2 320

Gebäude- / Objektname Baugattung
Gross-Salbühl Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Das Bauernhaus bildet den Mittelpunkt des Hofes Gross-Salbüel südlich des Dorfs Hergiswil und vereint als 
Vielzweckbau Wohnteil, Tenn und Scheune unter dem gleichen First. Der Wohnteil, ein grösstenteils mit Schindeln 
verrandeter Ständerbau mit Kantholzausfachungen, geht von einem das leichte Terraingefälle ausgleichenden 
Mauersockel auf und umfasst zwei Voll- sowie das Dachgeschoss. Ein leicht geknicktes Gerschilddach, südseitig 
von einem Quergiebel durchbrochen, schliesst das Gebäude ab. Die traufseitig auskragenden Obergeschosslauben 
sind mit Brettern verkleidet. Die ostseitige Giebelfassade wird von den beiden schindelverrandeten 
Wohngeschossen und dem hohen, mit Brettern vertikal verkleideten Giebelfeld geprägt. Ein Klebedach gliedert die 
Fassade und trennt auch optisch die unterschiedlichen Nutzungen und Fassadenoberflächen. Die Inschrifttafel an 
der Gerschilduntersicht gibt Auskunft zum Bau des Hauses: Beidseitig des IHS-Monogrammes steht: "Zimer* 
Meister Kunz Peter* Sen 25 Aprill / 1793 / Dises* Hauß* hat* Bauen* machten* verehrten / Baltz* Birer* Und* 
Seine*Ehe* frau*Efa* Birer".

Baugeschichte
Gemäss Inschrifttafel um 1793 erbaut. Das Kantonale Brandassekuranzregister vermerkt zum Zustand des Hauses 
1811 sowie 1832: " Haus und Scheune aneinandergebaut, gut". Jüngere Fassadenrenovation sowie verschiedene 
sekundär erstellte Anbauten im Scheunenbereich.

Personen
Zimmermann Peter Kunz, Zimmermeister

Würdigung
Das Bauernhaus Gross-Salbüel ist ein ausgezeichnetes Beispiel für einen Vielzweckbau, der sein äusseres 
Erscheinungsbild und die Fassadendetails weitgehend im ursprünglichen Zustand erhalten hat. Der stattliche Bau 
bildet räumlich den Mittelpunkt des Hofes und besitzt durch seine erhöhte Lage einen guten Situationswert.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)
Zihlmann, Josef: Namenlandschaft im Quellgebiet der Wigger, Hitzkirch 1984 S. 322-323

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.03.2018

Gross-Salbühl, Ansicht von O

Gross-Salbühl, Detailansicht S-Fassade Wohnteil

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
515 160 Willisau 2'636'236 1'211'759 Luthern

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Hochbrügg 2 8 642

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus Rübihüsli Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Südlich des Dorfs Luthern liegt an einer Hanglange das Bauernhaus Rübihüsli, das Wohnteil und eine kleine 
Scheune unter dem gleichen First vereint. Der Wohnteil nimmt den überwiegenden Teil der Grundfläche ein. Der 
zweigeschossige Ständerbau, grösstenteils mit Schindeln verrandet, geht von einem das Terraingefälle 
ausgleichenden, gemauerten und verputzten Sockel auf. Ein Giebeldach mit Gerschild und Aufschieblingen schliesst 
den Bau ab. Traufseitig besitzt das Dach einen grosszügigen Vorkrag und schützt damit die auskragenden und offen 
gestalteten Obergeschosslauben. Ostorientierte Hauptfront mit regelmässiger Axierung der Fenster (vier 
Fensterachsen) auf beiden Vollgeschossen, darüber, von einem Schutzdach getrennt, scheint der Dachstock eine 
Firstkammer aufzuweisen. Besonderheiten bilden konstruktive Einzelheiten wie etwa die auf der Pfette des 
Schutzdaches aufliegende Flugpfette sowie die als Kopfhölzer ausgebildeten (profilierten) Bughölzer.

Baugeschichte
Von der Inschrift wie Jahreszahl im Türsturz des Hauseingangs sind nur noch die ersten beiden Ziffern der Zahl zu 
erkennen: "17??". Das Haus dürfte also Ende des 18. Jahrhunderts erbaut worden sein, wie zudem dem Kantonalen 
Brandassekuranzregister von 1811 zu entnehmen ist: "[Haus und Scheune] aneinandergebaut ist fast neu", 1829 
dann: "Haus und Scheune beinahe neu".

Personen

Würdigung
Das sogenannte Rübihüsli hat weite Teile der ursprünglichen Bausubstanz sowie das äussere Erscheinungsbild aus 
dem ausgehenden 18. Jahrhundert erhalten und dokumentiert die damalige Bau- und Konstruktionsweise. Das 
Bauernhaus gekoppelt mit einem kleinen Scheunenteil ist zudem eine bautypologische Seltenheit. Das Gebäude 
besitzt durch seine unverbaute Umgebung und der Hanglage oberhalb des Dorfes Luthern einen ausgezeichneten 
Situationswert mit besonderer Fernwirkung.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.04.2018

Hochbrügg 2, Ansicht von NO

Hochbrügg 2, Ansicht SO-Fassade Wohnteil

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
607 90 Entlebuch 2'639'064 1'204'327 Romoos

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Ober Rathuse N.N. 8 297

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Das Bauernhaus Ober Rathuse liegt im westlichen Gemeindegebiet nahe der Grenze zum Kanton Bern (Gde. Trub) 
auf rund 1200 Höhenmetern. Der Bau, der Wohnteil und Scheune unter dem gleichen First vereint, liegt auf einer 
nach Osten abfallenden Krete und ist mit der Hauptfront nach Südosten ausgerichtet. Über einem das leichte 
Terraingefälle ausgleichenden, gemauerten und verputzten Sockel gehen zwei Voll- sowie ein (vermutlich 
ausgebautes) Dachgeschoss auf und ruht unter einem seitlich bis ins Wohngeschoss heruntergezogenen 
Giebeldach mit Gerschild. Der Wohnteil zeigt sich als sichtbare Mischkonstruktion in Ständer- und Blockbauweise, 
teils mit Kantholzfüllungen zwischen den Pfosten im Erdgeschoss und verkämmter Blockbauweise im 
Obergeschoss. Traufseitig sind die Obergeschosslauben auskragend ausgebildet. Geprägt wird das Äussere der 
Hauptfront durch die für die Bauzeit typische regelmässige Axierung der Fenster mit sechs bzw. vier Fensterachsen. 
Hocheinfahrt in die Heubühne auf der Südwestseite mittels einem «Ifahrhüsli».

Baugeschichte
Wahrscheinlich im 3. Viertel des 19. Jahrhunderts erbaut. Das Haus hat in seinem äusseren Erscheinungsbild 
nahezu keine Veränderungen erfahren.

Personen

Würdigung
Das weitgehend im bauzeitlichen Zustand erhalten gebliebene Bauernhaus überrascht durch seine Grösse und die 
Lage auf rund 1200 Höhenmetern. Die Qualitäten des Baus liegen denn auch im ausgezeichneten 
Erhaltungszustand und der landschaftsprägenden Stellung in der Hügellandschaft des Napfgebietes. Der Bau ist 
zudem ein wichtiger Zeuge der zunehmend dauerhaften Besiedelung des Gebietes in höheren Lagen noch bis ins 
19. Jahrhundert.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.06.2020

Bramboden, Ober Rathuse, Ansicht von O

Bramboden, Ober Rathuse, Detailansicht von O

Vollwalm

Teilwalm

Ohne Walm

Flachgiebel

< 45°

≥ 45°

Steilgiebel

Voralpen- und Hügelregion

Voralpen- und Hügelregion

Teilweise grosse Dachausladung

Berner Ründi
im ganzen Kanton

im ganzen Kanton

Mitt elland

Stroh

vor 1920 Schindeln

3736

Hinweise und Ergänzungen

- Unterschiedliche Sockelausprägung (je nach Terrainverlauf)
- Gedrungener Ständerbau

- Symmetrie in der Giebelfassade
- Laube als Erschliessungsraum oder für diverse Nutzungen 

- Meist keine Wohnnutzung im Dachraum

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Weiterführende Informationen zum Grundtyp: 

Die Bauernhäuser der Schweiz - Luzern 
von Ernst Brunner, erschienen 1977

siehe Seiten 63, 260-265

Rüblihüsli, Luthern, 18. Jahrhundert

Ober-Brüggweid, Doppelschwand, 1. Hälfte 19. Jahrhundert

Gross-Salbühl, Hergiswil b. W., 17. Jahrhundert (1793)

Enetilfis, Escholzmatt-Marburg, 18. Jahrhundert Dürrenbach, Escholzmatt-Marburg, Mitte 18. Jahrhundert

Althus, Ebersecken, 17. Jahrhundert

Ober Rathuse, Romoos, 3. Viertel 19. Jh.

Mühlewaldstrasse, Grossdietwil, 18. Jahrhundert



Wohngebäude gekoppelt mit Stallscheune, 
vereinzelt auch freistehend. Im Wohnteil 
zwei Vollgeschosse, darüber off ener Dach-
raum oder Dachkammern. 

Wandsystem: Ständerwerk. Ausfachung mit 
nach außen bündig versetzten Kanthölzern, 
zum Teil auch Riegelwerk mit Tuff steinaus-
fachung. 

Dachsystem: stehende oder liegende 
Stuhljoche. Dachbelag aus kurzen Nagel-
schindeln.

Feuer und Rauch: gemauerter Herd. Pyra-
midenförmiger Rauchfang in gemauerten 
Kaminzug übergehend. 

Verbreitung: schmale Randzone im Westen. 

Merkmale: Dachfl ächen steilgieblig, unge-
brochen. Mi� elgroßer bis großer Gehr-
schild. Keine Klebdächer. Giebelseiti ge, z.T. 
auch traufseiti ge Lauben.
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Wohngebäude

Vielzweckgebäude

Beschrieb von Ernst Brunner:

Ökonomiegebäude 

Wohngebäude

Vielzweckgebäude

3938

Typ 3 - Giebellaube

Einordnung Grundtypologie

Einordnung Konstruktion/Wandsystem

Wie beim folgenden Typ 4 ist diese Grundtypologie durch 
einen starken Einfluss des angrenzenden Kantons Bern ge-
prägt. Die teilweise sehr grossen Volumen zeichnen sich 
insbesondere durch eine Besonderheit in der Giebelfassa-
de aus. Die meist über dem oberen Wohngeschoss liegende 
Laube bildet das einzigartige Merkmal dieser Typologie. Die 
ausladenden Vordächer schützen dabei die vorgehängten 
Lauben. Die häufigsten Vertreter dieser Typologie finden 
sich im Napfgebiet (bis in Richtung Wiggertal) und im Entle-
buch im Übergang zum Kanton Bern. 

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Zell-Hüswil, Vorder-Schachen (Datiert um 1851)

Marbach, Hinter-Sagen (Datiert um 1800)

Zeitstellung: 18. und 19. Jahrhundert



4140

Vollwalm

Teilwalm

Ohne Walm

Flachgiebel

< 45°

≥ 45°

Steilgiebel

Voralpen- und Hügelregion

Voralpen- und Hügelregion

Teilweise grosse Dachausladung

Berner Ründi
im ganzen Kanton

im ganzen Kanton

Mitt elland

Stroh

vor 1920 Schindeln

- Verwandtschaft mit Typ 2
- Regionale Überschneidung mit Typ 4

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil

606 38 Entlebuch 2'634'912 1'189'054 Escholzmatt-Marbach
Marbach

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Sagen 10 1 55

Gebäude- / Objektname Baugattung
Sagengut Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Weitgehend identisch gebaut und gestaltet wie das benachbarte Haus Hinter Sagen. An Stelle des Schopfes fügt 
sich hier jedoch rückwärtig an den Wohnteil ein Ökonomietrakt mit Stall und Scheune unter demselben First. Der 
über einem halbhohen Bruchstein-Mauersockel errichtete Ständerbau ist hier mit einem Schindelschirm verrandet. 
Der Baukörper ruht ebenfalls unter einem weit herunter gezogenen Giebeldach mit grossem Gerschild, teilweise mit 
Ziegeldeckung, Gerschild und Ökonomieteil mit Eternitschiefer. Identisches Fluggespärre und Lauben. Das 
Wohnhaus zeigt noch die spätere Einzelbefensterung. Die Erschliessung erfolgt traufseitig. 

Baugeschichte
Nach dem Dorfbrand von 1808 an Stelle des zerstörten Vorgängerbaus 1809/11 neu errichtet. Für beide 
Bauernhäuser dürfte Franz Banz als Entwerfer und Zimmermeister angenommen werden. Der Bundbalken des 
rückwärtigen Ökonomietraktes trägt die Inschrift: „ZIMMERMEISTER + DER + FRANTZ + BANTZ + WAR + IM + 
1809 + JAHR + 3600 FRANKEN + DENHERE + GERÄCHNET IST + SO HIER VERBRUNEN IST“. Eintrag
Brandassekuranz 1811: Neu und wohl gebaut, doch nicht ganz ausgebaut.

Personen
Zimmermann Franz Banz, Zimmermeister, Marbach

Würdigung
Währschaftes Bauernhaus mit qualitätvoller Gestaltung. Das Wohnhaus ist ein wesentlicher Bestandteil eines 
besonders herausragenden bäuerlichen Ensembles. Gemäss Horat die „qualitätvollste Baugruppe im Entlebuch“.

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 260

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [B] Sagen

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.11.2011

Sagen 10, Ansicht von NO

Sagen 10, Ansicht von W

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
511 59 Willisau 2'633'968 1'224'355 Grossdietwil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Mühlewaldstrasse 12 1 396

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
An der Mühlewaldstrasse nahe des Mülibachs gelegener Vielzweckbau unter weit ausladendem Halbwalmdach, 
welches Wohn- und Ökonomietrakt zusammenfasst. Über einem halb eingetieften, gemauerten Kellergeschoss 
erhebt sich ein breit gelagerter, stattlicher Ständerbau mit zwei Vollgeschossen und einem Dachraum, der 
ursprünglich als Heubühne diente. Der Wohnteil zeigt sich an der Schauseite regelmässig in sechs Fensterachsen 
gegliedert, ist holzsichtig und besitzt giebel- sowie traufseitig je eine balkonartige Laube. Auffällig ist der grosse, tief 
herabgezogene Gerschild an der südöstlichen Giebelseite, welcher von gezopften Holzbügen mit den Initialen des 
Bauherrn "HKL / MB" und der Jahrzahl "1831" gestützt wird. Weiter schmücken Hängesäulen des Fluggebälks und 
die mit profilierten Gesimsen und geometrischen Formen gestaltete Fassadenfläche zwischen dem 1. und 2. OG die 
Schauseite. An beiden Traufseiten befindet sich je ein ebenerdiger Eingang, im NO erschliesst zusätzlich eine 
Aussentreppe die Laube. Der Kellereingang mit historischer Holztür (wohl die urspr. Eingangstür) liegt an der 
südöstlichen Giebelseite. Im N schliesst an den Wohnteil ein erneuerter Ökonomietrakt an.

Baugeschichte
Der Vielzweckbau wurde wohl 1831 durch Johann Kleeb erbaut Jahrzahl "1831" und Monogramm "HKL / MB" an 
den Holzbügen sowie der erste Eintrag im Brandassekuranzregister von 1835 "Haus, neu von Holz mit Ziegel bed." 
bestätigen diese Annahme. Um Mitte des 19. Jh. Umbau und Eigentümerwechsel (starker Anstieg der 
Versicherungssumme und Melchior Roth, der neue Besitzer baute 1853 einen Ofen ein). Weitere Um- und 
Ausbauten folgten im frühen 20. sowie im ersten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts.

Personen

Würdigung
Qualitätvoller, für die Region typischer Vielzweckbau mit charakteristischen Merkmalen des Emmentaler-
Bauernhauses. Der währschafte Bau, der trotz Umbauten sein Erscheinungsbild und in Teilen seine historische 
Bausubstanz bewahrt hat, ist ein wichtiges Element der Baugruppe "Ausserdorf" und schliesst diese nach N ab.

Spezialinventare
Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [C] Ausserdorf

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.09.2016

Mühlewaldstrasse 12, Ansicht von SO

Mühlewaldstrasse 12, Ansicht von SGB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil

606 37 Entlebuch 2'634'891 1'189'018 Escholzmatt-Marbach
Marbach

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Sagen 11 1 55 / 107

Gebäude- / Objektname Baugattung
Hintersagen Bauernhaus

Beschreibung
Südlich des Dorfes gelegenes Bauernhaus das stilistisch stark vom benachbarten bernischen Oberemmental 
beeinflusst ist. Ein halbhoher verputzter Bruchstein-Mauersockel bildet die Unterlage für den Schwellenkranz, 
darüber Ständerkonstruktion, ausgefacht mit nach aussen bündig versetzten Kanthölzern. Der behäbige Baukörper 
ruht unter einem weit heruntergezogenen Giebeldach mit grossen Gerschild an der östlichen Stirnseite und Vollwalm 
an der westlichen Rückseite. Dach mit Eternitschiefer gedeckt, in den Flächen zahlreich sekundär eingebaute 
Dachfenster. An der Giebelseite auffälliges Fluggespärre mit zierlichen Hängestreben sowie fein gesägtes Ortbrett. 
Das äussere Erscheinungsbild der südlichen Giebelseite wird bestimmt von den zwei markanten Lauben im OG und 
DG, wobei die untere auch die beiden Traufseiten umfasst. Der Bau zeigt heute wieder die ursprüngliche 
Reihenbefensterung mit hohen gekoppelten und fein gesprossten Rechteckfenstern. An der nördlichen Traufseite 
kleine Eingangslaube im EG. An den Wohnteil anschliessender Schuppen und die Heubühne heute zu 
Wohnzwecken umgenutzt.

Baugeschichte
Nach dem Dorfbrand von 1808 an Stelle des zerstörten Vorgängerbaus 1809/11 neu errichtet, vermutlich durch 
Zimmermeister Franz Banz. 1995/96 Gesamtrenovation mit Teilrestaurierung und Ausbau des rückwärtigen Schopfs 
und der Heubühne. Die Einzelbefensterung wurde nach Befund durch eine Reihenbefensterung ersetzt.

Personen
Eigentümer/-in Josef und Annemarie Haas-Hurni
Zimmermann Franz Banz, Zimmermeister, Marbach

Würdigung
Währschaftes Bauernhaus mit qualitätvoller und zierlicher äusserer Detailgestaltung. Das Wohnhaus ist ein 
wesentlicher Bestandteil eines besonders herausragenden bäuerlichen Ensembles. Gemäss Horat die 
„qualitätvollste Baugruppe im Entlebuch“. 

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern, Inventar der schützenswerten Ortsbilder 
der Schweiz / ISOS, Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV

Literatur (Auswahl)
Brunner, Ernst: Die Bauernhäuser im Kanton Luzern, 6, Luzern 1977 S. 266-271
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 260

Jahrbuch der Historischen Gesellschaft Luzern, 16/1998, Luzern 1998 S. 94-95

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [B] Sagen

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
04.07.1995 14.10.1996 kein Eintrag 01.11.2011

Sagen 11, Ansicht von O

Sagen 11, Ansicht von O

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
512 224 Willisau 2'638'940 1'213'934 Hergiswil b. W.

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Lugental 1 1 159

Gebäude- / Objektname Baugattung
Gross-Lugental Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Das Bauernhaus bildet den Mittelpunkt des Hofes Gross-Lugental südlich des Dorfs Hergiswil. Vielzweckbau, der 
Wohnteil, Tenn und Scheune unter dem gleichen First vereint. Der auf zwei Seiten mit Schindeln verrandeter 
Ständerbau geht von einem niedrigen, gemauerten Sockel auf und umfasst zwei Voll- sowie ein nachträglich 
ausgebautes Dachgeschoss. Ein steiles Giebeldach mit einem Viertel-Walm schliesst das Gebäude ab. Das 
Erscheinungsbild wird wesentlich von der nordostseitigen Giebelfassade mit der durchlaufenden 
Dachgeschosslaube sowie dem Fluggespärre (Flugdreiecke und tropfenförmige Abhänglinge) geprägt. Das 
Gebäude besitzt im Innern Elemente eines Hochstudhauses mit mindestens drei bis unter den First reichende 
Firstständer. Bemerkenswerte Zimmermannskonstruktion, die sich unter anderem an unterschiedlich bearbeiteten 
Bughölzern auszeichnet, insbesondere auf der Nordwestseite mit schräggestellten, dreifachen Wulstverzierungen. 
Der Zugang erfolgt auf der Nordostseite über eine kurze Steintreppe und einem Podest ins Wohngeschoss. Die 
südwestseitig sekundär erstellte Scheune ordnet sich trotz grösserer Firsthöhe dem Wohnteil gestalterisch unter.

Baugeschichte
Das Haus besitzt einen vermutlich aus dem 17. Jh. stammenden Kernbau, der sich durch die Existenz der 
Hochstüde und eines wulstverzierten Bugholzes äussert. Vermutlich erste Veränderungen in der Zeit um 1766 
(Angaben Brunner-Inventar, Jahreszahl in der Scheune). Das Kantonale Brandassekuranzregister vermerkt im Jahre 
1811 zum Zustand des Hauses: "ziemlich alt, gross", 1832: "ziemlich gross, aber alt", beides Hinweise, dass es sich 
bereits damals um ein stattliches Gebäude gehandelt haben muss. Gemäss dem Bauernhausforscher Ernst Brunner 
ist das heutige Erscheinungsbild des Wohnteils in die Zeit um 1835 zu datieren. Diese Baumassnahmen sollen den 
Wohn- wie auch den Scheunenteil betroffen haben (Zimmermeister "F F" sowie "1835" an den Bughölzern, NO-
Fassade), sie werden im Brandassekuranzregister allerdings erst in den 1840er-Jahren aufgeführt (1835: "zum theil 
baufällig"). 1859 markanter Anstieg der Versicherungssumme, ein weiterer im Jahre 1897 könnte die Vergrösserung 
des Scheunenteils (Querfirst, später erneuert) betroffen haben. Fassadenrenovation 1976. Die jüngste Veränderung 
betraf den Einbau einer Dachgeschosswohnung.

Personen

Würdigung
Das stattliche Bauernhaus Gross-Lugental ist ein ausgezeichnetes Beispiel für einen Vielzweckbau, der sein 
äusseres Erscheinungsbild und die Fassadendetails aus der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts weitgehend erhalten 
hat. Dem Bau kommt ein hoher Stellenwert zu, da es sich im Kern um eines der wenigen erhalten gebliebenen 
Hochstudhäuser der Region handelt. Das Bauernhaus weist an erhöhter Lage einen ausgezeichneten Situationswert 
mit grosser Blickpunktwirkung auf.

Spezialinventare
Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Zihlmann, Josef: Namenlandschaft im Quellgebiet der Wigger, Hitzkirch 1984 S. 258-259

Gross-Lugental, Ansicht von NO

Gross-Lugental, Teilansicht NO-FassadeGB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
530 112 Willisau 2'635'995 1'219'165 Zell (LU)

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Schachen N.N. 5 336

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Am Ausgang des Luthertals gegen die Ebene von Zell/Hüswil gelegener Vielzweckbau unter Satteldach mit 
Gerschild, welches Wohn- und Ökonomietrakt zusammenfasst. Beinahe ebenerdig über einem langgestreckten 
Grundriss erhebt sich ein breitgelagerter, stattlicher Fachwerkbau mit zwei Vollgeschossen und einem Dachraum, 
der als Heubühne dient. Der Wohnteil zeigt sich an der Schauseite regelmässig in sechs Fensterachsen gegliedert, 
ist bis auf das OG an beiden Traufseiten mit einem Schindelschirm verrandet und besitzt giebel- sowie traufseitig je 
eine Laube. Auffällig ist der grosse, tief herabgezogene Gerschild an der südlichen Giebelseite, welcher von 
zopfartig beschnitzten Holzbügen mit den Initialen des Bauherrn und des Zimmermanns "BM / YK und ZM KS" sowie 
Jahrzahl "1851" gestützt wird. Weiter schmücken profilierte Aufhänger des Fluggebälks und gefelderte Eckpilaster 
die Schauseite. Die Haupterschliessung befindet sich eingemittet an der südlichen Giebelfront und weist auf das 
ursprüngliche Raumgefüge mit längs zur Firstrichtung gelegener Küche und je zwei flankierenden Zimmern hin. 
Weitere Erschliessungen befinden sich an beiden Traufseiten: Einerseits führen leicht erhöhte Eingänge zum quer 
zur Firstrichtung gelegenen Seitengang, einfache Holztreppen ins OG, andererseits Treppenschächte zu den 
Kellern. Im N schliesst an den Wohnteil der erneuerte Scheunentrakt mit traufseitiger Hocheinfahrt an.

Baugeschichte
Gemäss Datierung am Bau wurde das Gebäude 1851 neu erstellt oder stark umgebaut (im Brandassekuranzregister 
ist ein Vorgängerbau zu fassen). 1906 Neubau der Ställe. 

Personen

Würdigung
Qualitätvolles, für die Region typischer Vielzweckbau mit charakteristischen Merkmalen des 
Emmentaler-/Bernerbauernhauses. Der stattliche Bau mit viel Originalsubstanz ist von weit her sichtbar und ältestes 
sowie wichtigstes Element der grossen Hofanlage Schachen.

Spezialinventare
Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.07.2016

Schachen, Ansicht von SO

Schachen, Ansicht von S

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Weiterführende Informationen zum Grundtyp: 

Die Bauernhäuser der Schweiz - Luzern 
von Ernst Brunner, erschienen 1977

siehe Seiten 64, 204-211 & 266-271

Hinweise und Ergänzungen

Schachen, Zell, 19. Jahrhundert

Sagen, Eschlzmatt-Marbach., 19. Jahrhundert

Sagen, Escholzmatt-Marbach., 19. Jahrhundert (Ersatzneubau nach Brand)

Lugenthal, Hergiswil b. W., 17. Jahrhundert (Kern)Mühlewaldstrasse, Grossdietwil, 18. Jahrhundert



Wohngebäude gekoppelt mit Stallscheune, 
vereinzelt auch freistehend. Im Wohnteil 
zwei Vollgeschosse, darüber off ener Dach-
raum. 

Wandsystem: Ständerwerk. Ausfachung 
zum Teil mit nach außen bündig versetzten 
Kanthölzern, zum Teil mit zurückversetzt 
eingeschobenen Bohlenbrett ern. Vereinzelt 
auch Blockwerk. 

Dachsystem: stehende oder liegende Stuhl-
joche. Dachbelag aus kurzen Nagelschindeln 
oder fl achen Spitzschnitt ziegeln. 

Feuer und Rauch: wie bei Typ 3. 

Verbreitung: locker gestreut in einer breiten 
Randzone im Westen, vereinzelt bis gegen 
die Mitt e des Kantons. 

Merkmale: Dachfl ächen steilgieblig, ge-
brochen oder ungebrochen. Kleiner bis 
mi� elgroßer Gehrschild. Tonnenförmige 
oder geschwei� e Giebelverschalung, sog. 
«Ründi». Ein Klebdach über den Fenstern 
des ersten Obergeschosses. Traufseiti ge, 
giebelseiti ge oder gar keine Lauben.
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Typ 4 - Giebelverschalung

Einordnung Grundtypologie

Einordnung Konstruktion/Wandsystem

Die besondere Giebelverschalung, auch "Ründi" oder "Ber-
ner Ründi" genannt, stellt das wichtigste Merkmal dieses 
Grundtypus dar. Diese wird teilweise mit einem Klebdach 
über dem oberen Wohngeschoss verbunden. Die Nähe zum 
Kanton Bern, wo diese Typologie noch viel stärker ausge-
prägt vorkommt, wird insbesondere im Napfgebiet spürbar. 
Eine leichte Adaption der klassischen "Ründi", wobei hier 
die Verschalung oft eine aufwändigere Form zeigt, findet 
sich vermehrt im Entlebuch. Teilweise ist keine exakte Diffe-
renzierung zum Typ 2 oder 3 möglich. Die Ründi als Gestal-
tungselement ist auch bei sekundären Überformungen von 
älteren Bauten im 19. Jh. ein beliebtes Gestaltungselement.

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Hergiswil, Opferstei (Datiert um 1810)

Marbach, Dorf (Datiert um 1800)

Zeitstellung: 19. Jahrhundert



GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
511 6 Willisau 2'633'853 1'224'656 Grossdietwil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Sandgrubenstrasse 4 1 334

Gebäude- / Objektname Baugattung
Alte Post Bauernhaus

Beschreibung
Hart an der Kantonsstrasse mitten im Dorf Grossdietwil gelegene Alte Post. Das giebelständig zur Strasse gerichtete 
zweigeschossige Gebäude wird von einem mächtigen, vorkragenden Viertelwalmdach mit fassonierter Ründi, die 
von farbig gefassten, beschnitzten Stützbügen getragen wird, abgeschlossen. Über einem halb eingetieften 
gemauerten Kellergeschoss erhebt sich der komplett mit Holzschindeln verschalte Oberbau in 
Ständerbaukonstruktion. Das Haus ist an S- und W-Fassade regelmässig in fünf Fensterachsen gegliedert, im W 
trennt ein Friesgesims das 2. OG vom DG. Die Erschliessung des Gebäudes befindet sich an der nördlichen 
Traufseite, neben der ans Haupthaus angebauten Scheune. Der repräsentative mittig angeordnete Eingang zum 
ehemaligen Ladengeschoss mit Poststelle und Lädeli an der westlichen Giebelseite wurde aufgehoben. Die 
Vollholz-Fensterläden im 1. OG weisen jedoch noch auf die ehemalige Nutzung als Geschäftsgeschoss hin. 

Baugeschichte
Das Haus stammt im Kern vermutlich aus dem 18. Jahrhundert und wurde im 19. Jahrhundert mehrmals umgebaut. 
1835 wird im Brandassekuranzregister Folgendes vermerkt: "Haus u. Scheüne, viel neu u. rep., Schindel- u. 
Ziegeld." Ein weiterer Umbau fand um 1912 statt (Verdoppelung der Versicherungssumme). Das Haus beherbergte 
zeitweise ein Lädeli und von 1916 bis 1964 die Poststelle von Grossdietwil. Nach der Schliessung der Poststelle 
wurde der ehemalige repräsentative Eingang mit zweiarmiger Treppe zur Kantonsstrasse entfernt.

Personen

Würdigung
Stattliches, gut und mit viel historischer Bausubstanz erhaltenes Haus mit für die Region typischer verschalter 
Ründi. Der hart an der Kantonsstrasse gelegene Bau ist ein wichtiger Bestandteil der alten Dorfbebauung entlang 
der Hauptstrasse und ist zudem als ehemalige Poststelle von Grossdietwil von lokalgeschichtlicher Bedeutung.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)
Huber, Robert: Die Dorfchronik von Grossdietwil, [S.l.] 1969 S. 34

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [B] Dorf und Unterdorf

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.09.2016

Sandgrubenstrasse 4, Alte Post, Ansicht von W

Sandgrubenstrasse 4, Alte Post, Ansicht von S

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
523 41 Willisau 2'641'337 1'222'829 Schötz

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Buttenberg 3 3 610

Gebäude- / Objektname Baugattung
Vorder Buttenberg Bauernhaus

Beschreibung
Frei stehendes bäuerliches Wohnhaus, als zweigeschossiger Ständerbau mit traufseitigen Obergeschosslauben und 
weit vorladendem Ründidach erstellt. Die westliche, zur Strasse gerichtete Stirnfassade zeigt eine moderne 
Eternitverschalung, während auf der Rückseite der ursprüngliche Wandaufbau mit Bohlenfüllungen, durchlaufenden 
Gurtgesimsen, Reihen- und Zwillingsfenstern grösstenteils noch sichtbar ist; lediglich im Erdgeschoss wurden die 
Fensterreihen durch grössere Einzellichter ersetzt und die Rohkonstruktion mit einem Schindelschirm abgedeckt. 
Ausgesprochen dekorativ wirken die langen, mit einem Zopfmuster beschnitzten Büge, die jeweils in doppelter 
Anordnung den kräftig vorspringenden Ründibogen abstützen.  
Hausinneres weitgehend modernisiert. An historischer Wohnungsausstattung hat sich in der unteren Stube ein reich 
verziertes Stubenbuffet aus Nussbaumholz erhalten (dat. 1788).

Baugeschichte
- Vermutliches Baujahr 1788 (Inschrift am Stubenbuffet).
- Erwähnung im ersten Brandkataster von 1811:  Haus von Holz, neu, gut gebaut, mit Ziegeldach; Eigentümer 
Ratsherr Hunkeler.
- Bauliche Veränderungen im 19. Jh.:  Ersatz der unteren Fensterreihen durch grössere Einzellichter, gleichzeitig 
wohl Verschindelung der Fassade.
- Neuere bauliche Veränderungen: Aussenisolation und Eternitverschalung der Westfassade; Modernisierung 
Hausinneres, Ausbau von Ober- und Dachgeschoss zu Wohnraum.

Personen

Würdigung
Stattliches Bauernhaus aus dem späten 18. Jh., im Gegensatz zum älteren Haus auf dem Hinter Buttenberg (GVL-
Nr 43) als Ständerkonstruktion erstellt. Seltenes Beispiel von Getrenntbauweise mit frei stehender Scheune, liegt 
hier wohl in der sozialen Stellung des Bauherrn begründet. Baugeschichtlich wertvolles Gebäude.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)
Meyer, Caspar: Schötzer Dorfgeschichte, 1972 S. 127ff.

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.06.2012

Ansicht strassenzugewandte Stirnseite von W

Rückfront mit originaler Bohlenständerwand und Reihenfenstern, im EG 
nachträgliche Einzelfenster

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil

603 237 Entlebuch 2'640'006 1'197'513 Escholzmatt-Marbach
Escholzmatt

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Rothus 1 6 340

Gebäude- / Objektname Baugattung
Unter-Rothus Bauernhaus

Beschreibung
Das Bauernhaus steht im Gebiet Rothus südlich der Kantonsstrasse zwischen Lehn und Feldmoos. Der Holzbau 
ruht auf einem gemauerten und verputzten Sockel und wird von einem geknickten Giebeldach mit Gerschild 
abgeschlossen. Das klassizistisch geprägte Erscheinungsbild äussert sich durch eine regelmässig axierte 
Befensterung mit sechs Fensterachsen auf der Südost-, vier Achsen auf der Nordwestfassade. Aufgeschürzte 
Schindelränder gliedern die Giebelfassaden geschossweise. Traufseitig auskragende Obergeschosslauben, die auf 
der Nordostseite in den wohl sekundär angefügten Kleinstall übergehen. Im Sockelbereich fallen die unterschiedlich 
gestalteten Fensteröffnungen auf, die auf eine besondere Nutzung des nordöstlichen Kellerbereiches hindeuten 
könnten. Im Innern ist die Stube mit einem Riemenboden, gestemmtem Wand- und Deckentäfer mit maserierter 
Oberfläche sowie einem wahrscheinlich bauzeitigen Einbaubuffet ausgestattet. Auf dem Sandsteinofen die Inschrift: 
"Es lebe der Ehrsame Johan Stadelmann u Magdalena Zihlman / Anno 1844".

Baugeschichte
Das Haus ist unter dem Giebel mit 1844 datiert, das auf das Fertigstellungsjahr deutet. Die gleiche Jahreszahl findet 
sich am Sandsteinofen.

Personen

Würdigung
Ausgezeichneter Vertreter des regionalgeprägten Bauernhaustypus des 19. Jahrhunderts, wie er vor allem im 
unteren Entlebuch noch häufig vorkommt. Der stattliche Bau hat sein äusseres Erscheinungsbild weitgehend im 
ursprünglichen Zustand erhalten. Durch seine freistehende Lage prägt der Bau die Häuserlandschaft in der 
Talebene und besitzt an der Hauptstrasse einen ausgezeichneten Situationswert mit guter Fernwirkung.

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 132

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2016

Rothus 1, Ansicht von SO

Rothus 1, Ansicht von NWGB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
602 189 Entlebuch 2'648'043 1'205'659 Entlebuch

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Lehnhof N.N. 3 126

Gebäude- / Objektname Baugattung
Lehn 2 Bauernhaus

Beschreibung
Nördlich des Dorfes gelegenes stattliches Bauernhaus in lokaltypisch geprägtem Erscheinungsbild. Über dem 
verputzten Mauersockel mit aufgeputzten Eckquadern zeigt sich der Oberbau in Blockbauweise und ist mit einem 
Schindelschirm verrandet. Der stattliche Bau mit giebelseitig fünf regelmässig axierten Fensterachsen wird von 
einem weit vorkragenden Giebeldach mit Gerschild und fassonierter Ründi abgeschlossen. Der Dachüberstand wird 
Blockkonsolen und geseilten Bügen getragen. Auf beiden Traufseiten je eine Giebellukarne. Über den Fensterreihen 
sämtlicher Geschosse ein in den Schindelschirm eingebundenes, stark vorkragendes Schutzdach. Traufseitig 
schmale OG-Lauben, vollständig eingewandet. Die Erschliessung erfolgt an der südlichen Traufseite über eine 
doppelarmige Treppe. An die östliche Giebelseite fügt sich ein sekundär angebauter Ökonomietrakt, quer zur 
Firstrichtung.

Baugeschichte
Der Bau datiert aus der Zeit zwischen 1835 und 1839. Vermutlich aus einem Umbau oder Neubau eines 
Vorgängerbaus. Weitgehend identisch mit dem benachbarten Bauernhaus Lehn (GVL-Nr. 435) und dem 
Bauernhaus Baumgarten (GVL-Nr. 113).
Eintrag Brandassekuranzregister: 1835 Haus, alt; 1839 massive Erhöhung der Versicherungssumme; 1858 Haus 
neu v. Holz.

Personen

Würdigung
Stattliches Bauernhaus, dessen äusseres Erscheinungsbild weitgehend im ursprünglichen Zustand erhalten ist. 
Ausgezeichneter Erhaltungszustand der Kernkonstruktion. Gutes Beispiel der regionaltypisch geprägten 
Bauernhausarchitektur des 19. Jahrhunderts in der Nachfolge des Hauses Bachwil (GVL-Nr. 41).

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.06.2013

Lehn 2, Ansicht von NW

Lehn 2, Ansicht von SO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
512 115 Willisau 2'639'497 1'213'084 Hergiswil b. W.

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Opfersei 3 2 396

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Im als Opfersei bezeichneten Gebiet gelegenes stattliches Bauernhaus. Der langgezogene Baukörper mit weit 
herunter gezogenem Giebeldach ist ein Vielzweckbau, der Wohnteil, Tenn und Scheune unter dem gleichen First 
vereint. Die westorientierte Hauptfront gliedert sich in einen hüfthohen, gemauerten und verputzten Sockel, zwei 
schindelverrandete Obergeschosse sowie dem hohen Dachgeschoss. Die Ründi prägt das Erscheinungsbild des 
Hauses wesentlich. Die Obergeschosse werden von einem Klebedach geschützt, das den Wohnteil auch optisch 
vom Giebelfeld trennt. Traufseitig unter den grossen Dachüberständen auskragende Obergeschosslauben. Mächtige 
Pfetten über dem Wohnteil werden von gezopften Bughölzern abgestützt, die das Baujahr sowie die Initialen des 
Bauherrn ausweisen. Begangen wird das Haus über das nordseitige Eingangspodest.

Baugeschichte
Die Geschichte des Hofes reicht bis ins ausgehende Mittelalter zurück. Gemäss Jahreszahl an den Bughölzern des 
Wohnteils um 1810 durch Bauherrn Jost Heini erbaut (Eintrag Kantonales Brandassekuranzregister 1835: "ganz 
neu") und nach Osten sekundär vergrössert. 1974/75 Teilumbau im Wohnteil, 1997 Aussenrenovation.

Personen

Würdigung
Das Bauernhaus Vorder-Opfersei ist ein ausgezeichnetes Beispiel für einen Vielzweckbau, der sein äusseres 
Erscheinungsbild und die Fassadendetails weitgehend im ursprünglichen Zustand erhalten hat. Das stattliche 
Gebäude mit seinen bemerkenswerten Abmessungen besitzt einen besonderen Eigenwert und zählt zu den 
stattlichsten Bauernhäuser der Gemeinde Hergiswil.

Spezialinventare
Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Brunner, Ernst: Die Bauernhäuser im Kanton Luzern, 6, Luzern 1977 S. 65
Heimatkunde des Wiggertals , 1-67, Buchs / Willisau 1936-2009 29/1971, S. 

75
Hermann, Claudia: Kunstführer durch die Schweiz, vollst. neu bearb. Ausg., 1, Bern 2005 S. 275

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.03.2018

Opfersei 3. Ansicht von NW

Opfersei 3, Ansicht von SW

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
602 435 Entlebuch 2'648'048 1'205'550 Entlebuch

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Renggstrasse 7 3 145

Gebäude- / Objektname Baugattung
Lehn Bauernhaus

Beschreibung
Über einem verputzten Mauersockel mit aufgeputzten Eckquadern, zeigt sich der Oberbau in Blockbauweise und mit 
einem Schindelschirm verrandet. Der stattliche Bau mit giebelseitig fünf regelmässig axierten Fensterachsen wird 
von einem weit vorkragenden Giebeldach mit Gerschild und fassonierter Ründi abgeschlossen. Der Dachüberstand 
wird von Blockkonsolen und geseilten Bügen getragen. Auf beiden Traufseiten je eine Giebellukarne. Über den 
Fensterreihen der beiden Vollgeschosse ein in den Schindelschirm eingebundenes, stark vorkragendes Schutzdach. 
Traufseitig schmale OG-Lauben vollständig eingewandet. Die Erschliessung erfolgt an der südlichen Traufseite über 
eine doppelarmige Treppe. An die östliche Giebelseite fügt sich ein eingeschossiger Anbau unter einem Pultdach, 
an den wiederum ein kleines Ökonomiegebäude schliesst. Im Giebel aufemalte Jahreszahl "F 1929 L".

Baugeschichte
Erbaut wohl kurz vor 1850, Fassadensanierung 1929. Weitgehend identisch mit dem benachbarten Bauernhaus 
Lehn (GVL-Nr. 189) und dem Bauernhaus Baumgarten (GVL-Nr. 113).
Eintrag Brandassekuranzregister: 1846 Haus neu, Holz und Schindeldach.

Personen

Würdigung
Stattliches Bauernhaus, dessen äusseres Erscheinungsbild weitgehend im ursprünglichen Zustand erhalten 
geblieben ist. Ausgezeichneter Erhaltungszustand der Kernkonstruktion. Gutes Beispiel der lokal geprägten 
Bauernhausarchitektur des 19. Jahrhunderts in der Nachfolge des Hauses Bachwil (GVL-Nr. 41).

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.06.2013

Renggstrasse 7, Ansicht von W

Renggstrasse 7, Ansicht von NO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil

603 295 Entlebuch 2'637'592 1'196'175 Escholzmatt-Marbach
Escholzmatt

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Brunehus N.N. 8 160

Gebäude- / Objektname Baugattung
Brunehus Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Das Gehöft Brunehus befindet sich nordwestseitig des Dorfkerns und besteht aus den Gebäuden "Brunehus" und 
"Neues Brunehus" (GVL-Nr. 295 b). Das ältere der beiden, das Bauernhaus Brunehus mit rückwärtig angebauter 
Scheune, orientiert sich mit dem Wohnteil zum Dorf. Der Holzbau geht von einem niedrigen Sockel auf und ruht 
unter einem unmerklich geknickten Giebeldach mit Gerschild. Der südostorientierte Wohnteil ist wahrscheinlich in 
Mischbauweise, partiell mit einer Blockwandung sowie als Ständerbau mit Kantholzfüllungen, konstruiert und mit 
Schindeln verrandet. Charakteristisch für den Wohnteil ist die geschweifte Ründi, die in die gerade Dachuntersicht 
der Traufe übergeht, die symmetrische Fassadengestaltung mit sechs Fensterachsen sowie die geschossweise 
angeordneten, aufgeschürzten Schindelränder. Traufseitig auskragende und von konkav geschnittenen 
Blockkonsolen getragene Obergeschosslauben geben dem Bau sein breitgelagertes Erscheinungsbild. 
Nordwestseitig fügt sich die Scheune mit der rückwärtigen Hocheinfahrt unter dem gleichen First an. Südwestseitig 
sekundäre Erweiterung mit einem markanten Querfirst.

Baugeschichte
Der Kunsthistoriker Heinz Horat vermutet den Bau im frühen 19. Jahrhundert durch den Bauherrn 
Gemeindeammann Johann Glanzmann (Horat 1987, S. 96). Sekundäre Veränderungen der Scheune, insbesondere 
im 20. Jahrhundert mit dem zusätzlichen Querfirst.

Personen

Würdigung
Das Bauernhaus Brunehus hat sein stattliches und repräsentatives Erscheinungsbild und die sorgfältige 
Fassadengestaltung weitgehend im ursprünglichen Zustand erhalten. Der Bau ist ein qualitätvolles Beispiel für den 
im westlichen Kantonsteil einst verbreitete Bautyp mit Wohnteil kombiniert mit Scheune. Das freistehende Gebäude 
bildet zusammen mit dem jüngeren "Neuen Brunehus" ein Ensemble mit hohem Situationswert am nordwestlichen 
Rand des Dorfkerns von Escholzmatt.

Spezialinventare
Inventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz / ISOS

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 96

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [A] Dorf

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2016

Brunehus, Ansicht von SO

Brunehus, Ansicht von W

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
605 51 Entlebuch 2'645'358 1'202'758 Hasle (LU)

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Ennetacher 2 4 1058

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Im Gebiet Ennetacher gelegenes bäuerliches Doppelwohnhaus. Der mächtige, mit Eternit verkleidete Blockbau mit 
Zwischenständern auf einem gemauerten und verputzten Sockelgeschoss wird von einem Giebeldach mit Gerschild 
abgeschlossen. Das weit auskragendes Vordach wird von gezopften Bügen getragen wird weist eine markante, 
geschweifte Ründi auf. Die regelmässig axierte Südwestfassade mit neun Fensterachsen und die traufseitig 
auskragenden Obergeschosslauben sind die prägenden Elemente des Baus. Die nordwestseitige Rückfassade zeigt 
sich teilweise holzsichtig. Traufseitige Zugänge über zum Teil erneuerte doppelarmige Treppenaufgänge. Im 
Vorderhaus dreiraumbreiter Grundriss.

Baugeschichte
Um 1800 erbautes Doppelwohnhaus. Die heutige, regelmässige Fenstergliederung datiert wohl aus einem Umbau 
im ausgehenden 19. Jahrhundert. 1976 Umbauten im Innern sowie Eternitverkleidung.

Personen

Würdigung
Mächtiges Doppelwohnhaus, das trotz mehrerer Veränderungen sein äusseres Erscheinungsbild in den 
wesentlichen Elementen erhalten hat. Landschaftsprägendes Element mit ausgezeichneter Fernwirkung und einer 
der stattlichsten Bauten der Gemeinde Hasle.

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern, Luzerner Bauernhausforschung 
(Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 201

Horat, Heinz: Hasle im Entlebuch, Bern 1984 S. 13

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.06.2014

Ennetacher 2, Doppelwohnhaus, Ansicht von  S

Ennetacher 2, Doppelwohnhaus, Detailansicht NW-Fassade

4544

Vollwalm

Teilwalm

Ohne Walm

Flachgiebel

< 45°

≥ 45°

Steilgiebel

Voralpen- und Hügelregion

Voralpen- und Hügelregion

Teilweise grosse Dachausladung

Berner Ründi
im ganzen Kanton

im ganzen Kanton

Mitt elland

Stroh

vor 1920 Schindeln

- Regionale Überschneidung mit Typ 3 

- Die geschweifte Giebelverschalung oder Ründi ist eine 
  Sonderform, die vor allem in den an Bern angrenzenden 
  Gebieten zu beobachten ist. 

- Geschweifte Giebelverschalung mehrheitlich im Südwesten
- Runde Giebelverschalung mehrheitlich im Nordwesten

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Weiterführende Informationen zum Grundtyp: 

Die Bauernhäuser der Schweiz - Luzern 
von Ernst Brunner, erschienen 1977

siehe Seite 65

Hinweise und Ergänzungen

Rothus, Escholzmatt-Marbach, 1844

Lehnhof, Entlebuch, um 1835

Brunehus, Escholzmatt-Marbach, frühen 19. Jh. 

Renggstrasse, Entlebuch, um 1850

Renggstrasse, Entlebuch, um 1850

Opferstei, Hergiswil b.W., 1810

Buttenberg, Schötz, 1788Alte Post, Grossdietwil, 18. Jh.



Wohngebäude freistehend. Zwei Vollge-
schosse, darüber an der vorderen Giebel-
seite eine Dachkammer, an der hinteren 
Giebelseite off ener Dachraum. 

Wandsystem: in der Regel Blockwerk, selten 
auch Ständerwerk. 

Dachsystem: keine Stuhljoche. Das Block-
werk bildet die Aufl age für die Pfett en. 
Dachbelag früher aus langen, mit Steinen 
beschwerten Brett schindeln, heute aus 
Ziegeln oder Eternit. 

Feuer und Rauch: früher off enes Feuer wie 
bei Typ 1 später gemauerter Herd. Schalen-
förmiger Rauch- und Funkenfang. Der Rauch 
entwich aus Wand- und Dachöff nungen ins 
Freie. 

Verbreitung: südöstliche Randzone, verein-
zelt bis gegen die Mitt e des Kantons. 

Merkmale: Dachfl ächen fl achgieblig, un-
gebrochen. Kein Gehrschild. Ein Klebdach 
über den Fenstern des Wohngeschosses, 
heute z.T. entf ernt. Traufseiti ge Lauben.
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Beschrieb von Ernst Brunner:

Ökonomiegebäude 

Wohngebäude

Vielzweckgebäude

Ständerwerk

Blockwerk

Riegelwerk

In Kriens

Ökonomiegebäude 

Wohngebäude

Vielzweckgebäude

Ökonomiegebäude 

Wohngebäude

Vielzweckgebäude

4746

Typ 5 - Tätschdachhaus

Einordnung Grundtypologie

Einordnung Konstruktion/Wandsystem

Das Tätschdachhaus ist eigentlich eine Weiterentwicklung 
des spätmittelalterlichen Haustypus. Im Kt. Luzern gibt es 
noch wenige Beispiele spätmittelalterlicher Bauten aus dem 
14./15. Jh. In den angrenzenden Kantonen (OW und SZ) sind 
diese noch weitaus häufiger anzutreffen. Die kleineren, teil-
weise sehr gedrungenen Häuser sind oft in den frühen Be-
siedlungsgebieten des Kantons zu finden. Die flachen nied-
rigen Dächer bilden dabei eines der wichtigsten Merkmale, 
das häufig mit beidseitigen Lauben komplettiert wird. Die 
einfache räumliche Struktur der Bauten zeigt sich in ihrem 
oft reduzierten und schlichten Ausdruck. 

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Vitznau, Willen (Datiert um 1650)

Escholzmatt, Rotguet (Datiert um 1600)

Zeitstellung: Spätmittelalter bis 17. Jh. 



GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
313 26 Hochdorf 2'671'372 1'220'637 Inwil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Koblezen N.N. 5 262

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
In aussichtsreicher Lage am Südosthang des Inwilerbergs gelegener Vielzweckbau, der sich aus einem Wohn- und 
einem Ökonomieteil zusammensetzt. Der Wohnteil besteht aus einem massiven, verputzten und in den Hang 
eingetieften Sockelgeschoss und einem Oberbau in Holzständerbauweise mit Kantholzausfachung. Der 
Ökonomieteil, der an der Längsseite je durch ein grosses Tor erschlossen ist, ist im Erdgeschoss massiv und 
verputzt, im Bühnengeschoss als verbretterter Holzbau ausgeführt. Ein schwach geneigten Satteldach schliesst das 
unregelmässig befensterte Gebäude ab und überdeckt die seitlichen Obergeschosslauben des Wohnteils, die von 
auskragenden Balken, geschwungenen Büge und profilierten Holzsäulen getragen werden. Unter den Lauben ist an 
den Traufseiten je ein Eingang angeordnet, der über eine kurze Steintreppe erschlossen ist. Im SO zwei 
Klebdächer, im NW Anbau unter Pultdach.

Baugeschichte
Der Vielzweckbau dürfte im 17./18. Jahrhundert entstanden sein. Im ersten Eintrag des Brandassekuranzregisters 
von 1811 wird das Gebäude als "Haus samt Scheuer, Droten u. Schweinställ" mit mittelmässigem Bauzustand 
bezeichnet. 1857 Erneuerung des Ökonomieteils. Ende 19./Anfang 20. Jahrhundert grössere Veränderungen, wohl 
v.a. am Ökonomieteil. 20. Jh. Anbau mit Pultdach.

Personen

Würdigung
Der Vielzweckbau, ein seltener Vertreter des so genannten Tätschdachhauses und somit bautypologisch besonders 
wertvoll, ist eines der ältesten Gebäude der Gemeinde und hat sich trotz Veränderungen in seiner äusseren 
Erscheinung und mit viel historischer Bausubstanz erhalten. Durch seine aussichtsreiche Lage am Südosthang des 
Inwilerbergs besitzt der Bau einen hohen Situationswert.

Spezialinventare
Kulturobjekte der Regionsgemeinden, Regionalplanungsverband Luzern, 1976

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.05.2017

Koblezen, Bauernhaus, Ansicht von O

Koblezen, Bauernhaus, Ansicht von W

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
608 336 Entlebuch 2'643'641 1'202'021 Schüpfheim

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Bodnig 4 4 1351

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
An exponierter Lage auf einem Plateau am Fusse der Schüpferegg in unmittelbarer Nähe des Doppelwohnhauses 
(GVL-Nr. 337/339) errichtetes Bauernhaus. Ein dem Terrain angepasster Bruchsteinsockel auf rechteckigem 
Grundriss. Darüber in Blockbau ausgeführt zwei Voll- und ein Dachgeschoss. Abgeschlossen von leicht geknicktem 
Satteldach mit nur einem Gerschild im NW. 5-achsige Fassade mit traufseitigen Lauben. Traufseitig im NO sowie 
rückseitig im NW Anbau. Im NW Wohnteil über den Ökonomieteil vorkragend. Einzige Zierelemente sind Zopfbüge 
und angedeutete fassonierte Ründe im NW. Vergleichbar mit GVL-Nr. 5 jedoch hier tal- und bergseitige 
Schaufassade.

Baugeschichte
Um 1800 entstanden.
Im 19. Jh. stark umgebaut.

Personen

Würdigung
Einfaches kleineres Bauernhaus aus der Zeit um 1800 mit bauhistorisch bedeutender Erweiterung aus dem 19. 
Jahrhundert. Bildet zusammen mit dem Doppelwohnhaus GVL-Nr. 337/339 ein reizvolles Ensemble mit hoher 
Lagequalität.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 345

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.01.2012

Bodnig 4, Ansicht von SO

Bodnig 4, Ansicht von NW

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
212 1097 Luzern 2'672'634 1'212'002 Meggen

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Bötzmattweg 12 5 1333

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus Bözmatt Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Breit gelagerter Baukörper unter schwach geneigtem Giebeldach ("Tätschdach"), als Doppelwohnhaus mit 
firstparallel getrennten Wohnungen und traufseitigen Eingängen konzipiert. Über halbhohem Mauersockel, mit drei 
Kellerräume, zweigeschossiger hölzerner Oberbau als Blockkonstruktion mit liegenden, im Eckverband verkämmten 
Kanthölzern. Im Gegensatz zu den regelmässigen Eckvorstössen weisen die Binnenwände nur vereinzelte 
Vorstösse auf, ein konstruktives Detail, das auf ein hohes Alter des Gebäudes verweist. Die Stubenfront im S ist nur 
spärlich mit Einzelfenstern besetzt. Die Wohnräume liegen gegen S, je vier Stuben/Kammern im EG und OG, den 
rückwärtigen Bereich nehmen zwei Küchen und ein kellerartiger Vorratsraum ein. Rauchgeschwärzte Balken zeugen 
von der früheren Existenz einer offenen Rauchküche. An historischer Ausstattung sind in der westlichen Stube ein 
grüner Kachelofen mit Jahreszahl 1827 am Kranzgesims sowie Türen, Wandkasten und Einbaubuffet aus 
Nussbaumholz erhalten (ebenfalls frühes 19. Jh.). 

Baugeschichte
Aufgrund der äusseren Erscheinung und des konstruktiven Aufbaus aus dem 15./16. Jh. stammend. Erste 
urkundliche Erwähnung der um 1577. Von 1790-1806 Besitzer Luzerner Stadtpfarrer Thadäus Müller. Sekundärer 
Annex gegen N, wohl um 1930 teilweise Bretterverschalung der Fassade. 

Personen

Würdigung
Als Blockkonstruktion mit schwach geneigtem, ehemals schindelgedecktem "Tätschdach" repräsentiert das 
Bötzmatthaus – das mutmasslich älteste erhaltene Wohnhaus von Meggen - eine früher verbreitete, heute aber 
selten gewordene Form des lnnerschweizer Bauernhauses. Die intakte äussere Erscheinung und ein hohes Mass 
an originaler Bausubstanz machen das Gebäude zu einem überaus wertvollen Zeugen des spätmittelalterlich- 
frühneuzeitlichen ländlichen Hausbaus in der Region. Der Bau nimmt durch seine solitäre Lage in der unverbauten, 
landwirtschaftlich genutzten Seeuferzone einen hervorragender Situationswert ein.

Spezialinventare
Gemeinde Meggen, Kommunales Inventar der schützenswerten Kulturobjekte, 2004, Kantonales 
Denkmalverzeichnis / KDV

Literatur (Auswahl)
Hennig, Barbara; Meyer, André: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Das Amt Luzern, Neue 
Ausgabe, NA Bd. II, Kdm Reihe Bd. 116, Bern 2009

S. 394

Lustenberger, Hans: Megger Grund & Boden, Meggen 2008 S. 47

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
03.07.1981 kein Eintrag

Bötzmattweg 12, Ansicht von O (Aufnahme 2013)

Bötzmattweg 12, Ansicht von S (Aufnahme 2018)

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
209 226 Luzern 2'661'005 1'208'643 Kriens

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Eystrasse N.N. 2 5930

Gebäude- / Objektname Baugattung
Haus Unter-Ey Bauernhaus

Beschreibung
Über annähernd quadratischem Grundriss errichtetes, spätmittelalterliches Tätschdachhaus. Gemauerter und 
verputzter Kellersockel, aufgrund der Hanglage nur talseitig unterkellert. Oberbau in Mischbauweise: die 
nordöstliche Giebelseite mit Stube und Nebenstube in verkämmter Blockbauweise, der rückwärtige Hausteil in 
Ständerbauweise mit eingenuteten Balken. Traufseitig je zwei offene OG-Lauben, an der nordwestlichen Traufseite 
über einer sekundären Erweiterung des EG, die dem Bau sein heutiges, leicht asymmetrisches Erscheinungsbild 
verleihen. Der Bau wird von einem schwach geneigten Pfetten-Rafen-Dach (Täschtdach) überspannt. Der 
rückwärtige, ehemalige Ökonomietrakt ist heute im OG verglast und mit einer Lattung verkleidet, im EG mit vertikaler 
Bretterschalung.

Baugeschichte
Das genaue Baujahr des Hauses ist nicht eindeutig belegbar. Dendrochronologische Holzproben ergaben 
mehrheitlich ein Fälldatum zwischen 1785 und 1790, einige Proben wiesen jedoch ein Fälldatum zwischen 1565 und 
1570 auf. Im nordöstlichen Giebelfeld ist zudem die Jahreszahl 1693 eingekerbt. Aufgrund der typologischen 
Merkmale kann durchaus ein Baujahr im ausgehenden 16. Jh. angenommen werden. Da sich keine baulichen 
Veränderungen im späten 17. Jh. festmachen lassen, könnte die Einkerbung auch auf eine Versetzung hindeuten. 
2008 Gesamtrestaurierung, dabei konnte das innere Raumgefüge weitgehend erhalten werden. Die Baukonstruktion 
konnte ebenfalls mehrheitlich erhalten werden, musste jedoch ein einigen Stellen ergänzt oder ersetzt werden, u.a. 
Teile des Daches, beide Lauben, Rekonstruktion der ursprünglichen Befensterung sowie Neugestaltung des 
rückwärtigen Schopfanbaus.

Personen

Würdigung
Das Bauernhaus Unter-Ey gehört zu den ältesten erhaltenen, datierten ländlichen Holzbauten im Kanton Luzern und 
ist ein nur noch selten erhaltener Vertreter des voralpinen, spätmittelalterlichen Haustypus, des sogenannten 
Tätschdachhauses. Der sorgfältig restaurierte Bau ist ein ausgezeichnetes Beispiel, wie historische Holzhäuser 
zeitgemäss bewohnt werden können. 

Spezialinventare
Gemeinde Kriens: Inventar der Kulturobjekte der Gemeinde Kriens, Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV

Literatur (Auswahl)
Jahrbuch der Historischen Gesellschaft Luzern, 27/2009, Luzern 2009 S. 108-112

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
09.11.2006 21.09.2007 kein Eintrag 01.12.2016

Eystrasse, Haus Unter-Ey, Ansicht von NO (Aufnahme 2009)

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
215 52 Luzern 2'656'155 1'207'180 Schwarzenberg

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Schlettern 3 a 1 82

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Das Doppelwohnhaus steht südlich des Dorfes Schwarzenberg im Gebiet Schlettern. Ein das leichte Terraingefälle 
ausgleichender, gemauerter und verputzter Sockel, teils Kellerräume aufnehmend, bildet die Basis für den darüber 
aufgehenden Holzbau, bestehend aus einem Voll-, sowie einem Dachgeschoss. Ein Giebeldach, das die 
nordseitigen Anbauten miteinbezieht, schliesst den Bau ab. Der unterschiedliche Unterhalts- und 
Erneuerungsrhythmus sowie mehrfache Veränderungen eines vermutlich in Teilen noch erhaltenen Kernbaus bildet 
sich an den Fassaden ab, insbesondere an der Anordnung und Einteilung der Fenster an der talseitigen Hauptfront. 
Während auf der Westseite (GVL-Nr. 51) die Fassaden mit einer Holzschalung verkleidet wurden, zeigt sich die 
Ostseite (GVL-Nr. 52) mit einem Schindelschirm und gleichmässiger Anordnung der Fenster (mit Jalousieläden). Ein 
durchgehendes Klebedach bindet die beiden Haushälften optisch zusammen und schützt die Fensterreihe des 
Erdgeschosses. Nordseitig sekundär angefügter Ökonomieteil.

Baugeschichte
Das Tätschdachhaus entstand mutmasslich im 17. Jahrhundert. Laut Aussage des Besitzers der benachbarten 
Haushälfte befand sich dort am Ofen einst die Jahreszahl 1665 (Hausteil GVL-Nr. 51). Die Geschichte beider 
Hausteile ist von häufigem Besitzerwechsel geprägt: Eintrag Brandassekuranzregister von 1811: 1/2 Theil Haus und 
Schür aneinander. ist baufällig und klein. 2. Hälfte 19. und Anfang 20. Jh. erhebliche Veränderungen (starke 
Anstiege Versicherungssumme). 

Personen

Würdigung
Das Doppelwohnhaus, ein sog. Tätschdachhaus, kann zum ältesten bäuerlichen Baubestand der Gemeinde 
Schwarzenberg gezählt werden. Das Objekt hat trotz mehrfachen Veränderungen wohl einen Kernbestand aus dem 
17. Jahrhundert erhalten und weist einen entsprechend hohen Alterswert auf. Durch seine freistehende Lage 
gewinnt der Bau zudem eine gute Fernwirkung. 

Spezialinventare
Kulturobjekte der Regionsgemeinden, Regionalplanungsverband Luzern, 1976

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag

Schlettern 3 a, Ansicht von SO

Schlettern 3 a, Ansicht von NO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil

603 239 Entlebuch 2'639'986 1'197'387 Escholzmatt-Marbach
Escholzmatt

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Schwandgut N.N. 6 332

Gebäude- / Objektname Baugattung
Schwandguet Bauernhaus

Beschreibung
Das spätmittelalterliche Bauernhaus "Schwandgut" liegt im gleichnamigen Gebiet südlich der Kantonsstrasse 
zwischen Lehn und Feldmoos. Der auf niedrigem Sockelmauerwerk aufgehende zweigeschossige Blockbau ruht 
unter einem schwach geneigten Giebeldach und ist mit den Wohnräumen südorientiert. Der Bau wurde traufseitig 
sekundär erweitert und ist teilunterkellert. Die südostseitige Giebelfassade wird von einem Klebedach gegliedert, im 
Wohngeschoss dominieren die Reihenfenster mit fünf und drei Fenstereinheiten mit Verglasungen aus dem 19., 
allenfalls gar 18. Jahrhundert. An der Südostfassade unregelmässige Blockwandvorstösse. Zugläden über den 
Erdgeschossfenstern begrenzen die in Resten vorhandene Fassadenverkleidung in Form von Holzschindeln. Im 
Firstbalken ist die Jahreszahl "1578" eingekerbt. Der bescheidene Bauschmuck umfasst an den Pfetten spezielle, 
sogenannte "Rössliköpfe" und im Giebelbereich ein Rillenfries. Im Innern blieben Reste eines Wandtäfers aus der 
Mitte des 18. Jahrhunderts, ein Rauchfang aus Rutengeflecht und Lehmbewurf sowie ein mit 1832 datierter 
Stubenofen erhalten.

Baugeschichte
Gemäss dendrochronologischer Altersbestimmung stammt der Kernbau aus der Zeit um 1500 und umfasste 
nordwestseitig eine in das Volumen inkorporierte zweigeschossige Laube. Wahrscheinlich  wurde das Haus um 
1520/25 im Innern verändert. Ungeklärt bleibt die Datierung "1578" im Firstbalken. Die Veränderungen im Dachstock 
sowie der südwestseitige Anbau datieren in die Zeit um 1740/50.

Personen

Würdigung
Das Haus Schwandgut ist ein äusserst seltener Vertreter des spätmittelalterlichen Haustyps im Entlebuch, des 
sogenannten Tätschdachhauses, der seine Konstruktion sowie Reste der Ausstattung aus dem 18. Jahrhundert 
authentisch erhalten hat. Nebst dem hohen Alters- und Seltenheitswert kommt dem Tätschdachhaus dank seiner 
freistehenden Stellung ein wichtiger Situationswert zu. Baudenkmal von regionaler Bedeutung.

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern, Luzerner Bauernhausforschung 
(Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Brunner, Ernst: Die Bauernhäuser im Kanton Luzern, 6, Luzern 1977 S. 403
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 132

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2016

Schwandgut, Ansicht von SO

Schwandgut, Ansicht von NW

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
211 143 Luzern 2'659'840 1'210'159 Malters

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Althaus N.N. 14 102

Gebäude- / Objektname Baugattung
Althus Bauernhaus

Beschreibung
Leicht erhöht am Hang des Blatterberges, südlich des Gasthauses Krone gelegenes spätmittelalterliches 
Bauernhaus. Der gedrungene Baukörper ruht unter schwach geneigtem Giebeldach – Tätschdach genannt. Über 
einem aus grobem Bruch- und Bollensteinen aufgemauerten Sockel erhebt sich der zweigeschossiger Blockbau mit 
zwei offenen traufseitigen Lauben. Im S fügt sich ein sekundärer Scheunenanbau an Hauptkörper an.

Baugeschichte
1521/1522 erbaut. Gemäss einer dendrochronologischen Holzaltersbestimmung, stammt der Blockbau samt dem 
Tätschdach aus einer einzigen Bauphase. Die Lauben wurden zu unbekanntem Zeitpunkt verändert. Vermutlich im 
letzten Viertel des 19. Jahrhunderts und 1971 im Innern saniert.

Personen

Würdigung
Eines der ältesten noch erhaltenen Beispiele eines Tätschdachhauses im Kanton Luzern, das sein 
charakteristisches Erscheinungsbild sowie wesentliche Teile der Originalsubstanz und die innere Raumordnung 
bewahrt hat. Als einen der wenigen intakten Vertretern des spätmittelalterlichen Haustypus kommt dem Gebäude 
eine hohe konstruktionsgeschichtliche und typologische Bedeutung zu.

Spezialinventare
Inventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz / ISOS, Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV, Kulturobjekte 
der Regionsgemeinden, Regionalplanungsverband Luzern, 1976, Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-
Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Hennig, Barbara; Meyer, André: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Das Amt Luzern, Neue 
Ausgabe, NA Bd. II, Kdm Reihe Bd. 116, Bern 2009

S. 344

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [D] Blatten

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
13.06.1983 kein Eintrag 01.11.2013

Althus, Ansicht von NW

Althus, Ansicht von S

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
209 185 Luzern 2'662'443 1'209'705 Kriens

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Obernauerstrasse 76 3 736

Gebäude- / Objektname Baugattung
Geissenrain Bauernhaus

Beschreibung
Am steil ansteigenden Hang über der Obernaustrasse stehendes sogenanntes Tätschdachhaus. Über einem, in den 
Hang gestellten, verputzten und vorkragenden Mauersockel zeigt sich der Oberbau als zweigeschossiger Blockbau. 
Der Bau weist eine unverkleidete Fassade auf, mit mächtigem Schwellenkranz und Blockvorstössen. In der 
Schwelle ist ein Keilladen zu erkennen. Der Bau wird von einem schwach geneigten Satteldach überspannt 
(Tätschdach), ein Klebedach schützt die Fenster des EG. Die Befensterung mit Jalousien stammt wohl aus dem 19. 
oder frühen 20. Jh., Reste eines Sohlbankgesimses lassen eine urspr. Reihenbefensterung vermuten. Traufseitig 
weit auskragende OG-Lauben, die von den Blockkonsolen getragen werden. Die Erschliessung erfolgt traufseitig im 
SW über einen Treppenaufgang. Im Giebelfeld Inschrift "1708".

Baugeschichte
Gemäss Datierung im Giebel 1708 erbaut. Heutige Befensterung sekundär, Rückwärtig gegen NW mit einem 
Schopfanbau erweitert. Dachkonstruktion mehrheitlich erneuert. Im Innern haben sich Oberflächen aus dem späten 
19. oder frühen 20. Jahrhundert teilweise erhalten.

Für eine abschliessende Beurteilung ist eine umfassende baugeschichtliche Analyse zu empfehlen.

Personen

Würdigung
Der Bau ist ein gut erhaltenes und seltenes Beispiel des spätmittelalterlichen Haustypus, des sogenannten 
Tätschdachhauses und gehört zu den ältesten datierten Bauernhäuser der Gemeinde Kriens. Heute etwas isoliert im 
Siedlungsgebiet gelegen, erinnert der Bau an die landwirtschaftliche Vergangenheit von Kriens.

Spezialinventare
Gemeinde Kriens: Inventar der Kulturobjekte der Gemeinde Kriens, Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-
Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Hennig, Barbara; Meyer, André: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Das Amt Luzern, Neue 
Ausgabe, NA Bd. II, Kdm Reihe Bd. 116, Bern 2009

S. 228

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.12.2016

Obernauerstrasse 76, Geissenrain, Ansicht von O (Aufnahme 2014)

Obernauerstrasse 76, Geissenrain, Ansicht von S (Aufnahme 2014)

Vollwalm

Teilwalm

Ohne Walm

Flachgiebel

< 45°

≥ 45°

Steilgiebel

Voralpen- und Hügelregion

Voralpen- und Hügelregion

Teilweise grosse Dachausladung

Berner Ründi
im ganzen Kanton

im ganzen Kanton

Mitt elland

Stroh

vor 1920 Schindeln
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- Geringe Wohn- und Nutzfläche
- Unterschiedliche Ausprägungen

- Kleine Fensteröffnungen
- Teilweise hoher Sockel

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Weiterführende Informationen zum Grundtyp: 

Die Bauernhäuser der Schweiz - Luzern 
von Ernst Brunner, erschienen 1977

siehe Seiten 66, 218-223

Hinweise und Ergänzungen

Bodnig, Schüpfheim, um 1600

Koblenzen, Inwil, 17./18. Jh.

Eystrasse, Kriens, 1785-95 (möglicherweise 1565-70)

Schwandgut, Escholzmatt-Marbach, um 1500 Schlettern, Schwarzenberg, 17. Jahrhundert

Obernauerstrasse, Kriens, 1708

Bölzmattweg, Meggen, 15./16. Jh.

Althaus, Malters, 1521/22



Ökonomiegebäude 

Wohngebäude

Vielzweckgebäude

Ökonomiegebäude 

Wohngebäude

Vielzweckgebäude

Beschrieb von Ernst Brunner:

Ständerwerk

Blockwerk

Riegelwerk

In Kriens

Wohngebäude freistehend. Zwei Vollge-
schosse, zwei Dachgeschosse. 

Wandsystem: in der Regel Blockwerk, hie 
und da auch Ständerwerk. 

Dachsystem: keine Stuhljoche. Das Block-
werk bildet die Aufl age für die Pfett en. 
Wenn Ständerwerk, dann stehende oder 
liegende Stuhljoche. Dachbelag aus fl achen 
Spitzschnitt ziegeln, im Entlebuch aus kurzen 
Nagelschindeln. 

Feuer und Rauch: gemauerter Herd. Pyra-
midenförmiger Rauchfang, in gemauerten 
Kaminzug übergehend. 

Verbreitung: breite östliche Randzone, 
vereinzelt über die Mitt e und im Süden des 
Kantons. 

Merkmale: Dachfl ächen steilgieblig, ge-
brochen. Kleiner oder gar kein Gehrschild. 
Klebdächer über den Fenstern aller Ge-
schosse. Traufseiti ge Lauben.
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Typ 6 - Barock

Einordnung Grundtypologie

Einordnung Konstruktion/Wandsystem

Die wohl bekannteste Typologie in der Innerschweiz und 
entsprechend des Kantons Luzerns, wird auch häufig als 
das "Innerschweizer Bauernhaus" betitelt. Die ersten For-
men dieser Typologie entstanden in der frühen Barockzeit 
und wurden bis in den Spätbarock weiterentwickelt. Die fir-
stsymmetrischen Bauten zeichnen sich durch den klar ables-
baren, meist weiss gekalkten Sockel aus, auf welchem zwei 
Voll- und zwei Dachgeschosse liegen. Diese werden durch 
Klebdächer in der Geschossigkeit gegliedert. Beidseitige 
Lauben komplettieren die wichtigsten Charakteristiken die-
ses Typus. Vermehrt finden sich Bauwerke, die seitlich mehr-
geschossige Anbauten unterschiedlicher Art aufweisen und 
so ihre Symmetrie verloren haben. Wie beim Typ 5 handelt 
es sich üblicherweise um ein reines Wohnhaus. 

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Eschenbach, Acher (Datiert um 1800)

Escholzmatt, Ober-Rothus (Datiert um 1750)

Zeitstellung: 18. und bis frühes 19. Jh.



GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
215 43 Luzern 2'655'701 1'207'127 Schwarzenberg

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Furtig 2 1 580

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus Ober-Furtig Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Die Hofgruppe Furtig liegt südlich des Dorfzentrums von Schwarzenberg. Den Mittelpunkt des Gehöfts bildet ein 
stattliches, spätbarockes Bauernhaus, das, auf einem hüfthohen muralen Sockel aufgehend, zwei Voll- sowie zwei 
Dachgeschosse umfasst. Der grösstenteils mit Schindeln verrandete Blockbau ruht unter einem steilen, unmerklich 
geknickten Giebeldach, das die beidseitig auskragenden OG-Lauben miteinschliesst und auf dem beidseitig je eine 
abgewalmte Gaube sitzt. Die nordostseitige und gegen das Dorf ausgerichtete Hauptfront wird von einer 
gleichmässigen Achsierung der Fenster und geschossweise angeordneten Klebedächern gegliedert. 
Blockwandvorstösse, die oben konkav geschnitten in Pfettenkonsolen übergehen, zeichnen am Äusseren die innere 
Raumstruktur ab. Die OG-Lauben sind offen ausgebildet und werden giebelseitig jeweils von flachbalusterartig 
ausgeschnittene Zierbrettern abgeschlossen. Unter dem First Inschrifttafel: «IHS / 17 AW (IHS) iM 99 / 
Jezregierenter Unerfogt Jost Fuchs». Im Innern ist der Kachelofen mit «I 1800 F» datiert und das Nussbaumbuffet 
stammt von 1804 (Inschrift: "Richter Jost Fuchs / 1804 / Anna.Maria. Wermüller.").

Baugeschichte
Gemäss Inschrift 1799 erstellt. Bauherr war mutmasslich Jost Fuchs. Eintrag Kantonales Brandassekuranzregister 
1811: «Haus, neu gebauen». Der Hof Furtig ist erstmals 1367 als "Furtecke" urkundlich belegt, im 18. Jh. Sitz des 
Untervogts und Richters der Herren von Littau, sowie im 19. Jh. erstes Gasthaus in Schwarzenberg. Früher 
Sennerei im Keller des Hauses. Im 19. und frühen 20. Jh. mehrfach Veränderungen. 1979 Restaurierung.

Personen

Würdigung
Das Bauernhaus Furtig aus dem ausgehenden 18. Jahrhundert ist mit der ursprünglichen Kammerung im Innern und 
den baulichen Details in handwerklich kunstvoller Formensprache in seinen wesentlichen Elementen weitgehend 
bauzeitlich erhalten. Das Bauernhaus bildet einen wichtigen Teil der räumlich qualitätvollen Hofgruppe Furtig, steht 
in einer landschaftlich ausserordentlich exponierten Lage mit bedeutender Fernwirkung und prägt das 
Landschaftsbild mit.

Spezialinventare
Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV, Kulturobjekte der Regionsgemeinden, Regionalplanungsverband Luzern, 
1976, Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Bürkli, Adolf et al.: Die Geschichte der Gemeinde Schwarzenberg, [Schwarzenberg] 1995? S. 37

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [A] Furtig

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
08.02.1979 kein Eintrag

Furtig 2, Ansicht von SW

Furtig 2, Ansicht von NOGB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
212 305 Luzern 2'670'520 1'210'139 Meggen

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Naumatthalde 2 2 214

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Hoch aufragender, steilgiebliger Baukörper, der mit seinen stirnseitigen Klebedächern und den traufseitigen 
Obergeschosslauben charakteristische Merkmale des Innerschweizer Bauernhauses zeigt. Über einem kräftigen 
Mauersockel, der die halb eingetieften Kellerräume enthält, erhebt sich auf längsrechteckiger Grundfläche der 
zweigeschossige hölzerne Oberbau. Die Basis bildet ein eichener Schwellenkranz mit zweiteiligen Schlössern; 
darüber folgt der Blockverband aus im Eckverband verkämmten Kanthölzern. Lauben und Klebedächer sind auf 
konsolenartige Blockvorstösse abgestützt. Die südseitige, zum See gerichtete Stubenfront zeigt im OG und 
Giebelfeld axialsymmetrische Einzelbefensterung; im EG sind die Lichtöffnungen grösser und unregelmässig 
angeordnet (vermutlich an der Stelle früherer Reihenfenster). Auf der westlichen Traufseite führt eine erneuerte 
Treppe zum erhöhten Hauseingang. Türgewände mit Mantelstüden und kielbogig gefastem Sturz, darüber die 
eingekerbte Inschrift mit Christusmonogramm und Initialen "17 IHS 58 MWS". Im Innern teilweise modernisiert. An 
die Rückseite fügt sich eine Remise in Ständerkonstruktion mit Bretterschalung (heute Erschliessungszone zur 
zweiten Wohnung). 

Baugeschichte
1758 erbaut, gemäss eingekerbter Jahreszahl über dem Hauseingang. Erwähnung im ersten Brandkataster von 
1811: Naumättli-Haus, in gutem Zustand, mit Ziegeln gedeckt; Eigentümer Joseph Sigrist, Nauenmatt. 1988 Umbau 
und Renovation; Wohnungseinbau im OG und DG. Hauptelement der Hofgruppe Naumatt mit zugehöriger Scheune 
(GVL-Nr. 305 a) und Trotte (GVL-Nr. 300 a).

Personen

Würdigung
Wohl proportioniertes Bauernhaus aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, das in ortsüblicher Blockbauweise erstellt ist 
und mit dem steilen Giebeldach, den traufseitigen Lauben und den stirnseitigen Klebedächern einen früher 
verbreiteten Typus des barocken Innerschweizer Bauernhauses verkörpert. Weitgehend intaktes äusseres 
Erscheinungsbild und wichtige Stellung am sanft abfallenden Hang gegen den Vierwaldstättersee. 

Spezialinventare
Gemeinde Meggen, Kommunales Inventar der schützenswerten Kulturobjekte, 2004, Inventar der schützenswerten 
Ortsbilder der Schweiz / ISOS

Literatur (Auswahl)
Schacher, Franz: Innerschweizer Bauernhäuser im Kanton Luzern, Hitzkirch 1996 S. 31

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag

Naumatthalde 2, Ansicht von SW (Aufnahme 2018)

Naumatthalde 2, Ansicht von N (Aufnahme 2018)

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
208 117 Luzern 2'667'968 1'206'475 Horw

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Hinterberg 99 7 132

Gebäude- / Objektname Baugattung
Hinderberg Ost Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Bei Hinterberg gelegenes Bauernhaus im charakteristischen Erscheinungsbild des spätbarocken Luzerner 
Bauernhauses mit Steilgiebeldach, Klebedächern und offenen OG-Lauben. Auf einem Bruchsteinmauerwerk mit 
eichenem Schwellenkranz aufgehende Blockbaukonstruktion mit zwei Vollgeschossen und zwei Dachgeschossen. 
Die Hauptfront ist durch je drei unverschalte Klebedächer und Flugsparren bereichert, die Fenster sind in Gruppen 
angeordnet, drei und zwei im EG sowie zwei und zwei im OG, die auch die innere Kammerung ablesen lassen. Die 
Erschliessung erfolgt traufseitig über eine Eingangslaube. Gegen N ursprünglicher Trottenraum über zwei 
Geschosse und unter gleichem First, das Sockelgeschoss gemauert mit drei grossen Stichbogen-Fensteröffnungen, 
das OG spärlich befenstert mit jüngerem Schindelschirm. Gegen W ist das Dach über einen Anbau abgeschleppt 
und auf der Dachfläche sitzt eine Lukarne mit sekundärem Balkoneinschnitt. Im Innern hat sich eine 
bemerkenswerte und einzigartige Biedermeierausstattung erhalten, mit Täfer, Dekorationsmalerei und einem 
Kachelofen.

Baugeschichte
Der Bau stammt im Kern mutmasslich aus dem 17. oder 18. Jh. Die giebelseitig eingekerbte Datierung "1803" 
verweist wohl auf die Translozierung des benachbarten Hauses Hinterberg West (GVL-Nr. 116) von Gersau an 
seinen heutigen Standort. Weitere Datierung am Bau: 1830 am Ofenfuss, 1843 im Eckschränkchen der Stube, aus 
dieser Zeit stammt die Dekorationsmalereien im Biedermeierstil in der Stube. 1997 Einbau Balkon.

Personen

Würdigung
Das spätbarocke Luzerner Bauernhaus hat sein charakteristisches äusseres Erscheinungsbild ausgezeichnet 
erhalten und weist auch im Innern eine nur noch selten erhaltene Biedermeierliche Ausstattung auf. Der Bau bildet 
zusammen mit den benachbarten Haus Hinterberg West ein bemerkenswertes Ensemble bäuerlicher Wohnbauten.

Spezialinventare
Gemeinde Horw, Inventar der Kulturobjekte der Gemeinde Horw, 1997, Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV, 
Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Hennig, Barbara; Meyer, André: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Das Amt Luzern, Neue 
Ausgabe, NA Bd. II, Kdm Reihe Bd. 116, Bern 2009

S. 194

Cavelti, Madlena et al.: Horwer Bauernhöfe... haben eine Seele, 4, [Horw] 2013 S. 42-43

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
24.09.1981 kein Eintrag 01.02.2018

Hinterberg 99, Hinderberg Ost, Ansicht von S

Hinterberg 99, Hinderberg Ost, Ansicht von N

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
418 940 Sursee 2'653'207 1'214'600 Ruswil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Rütmatt Bauernhaus N.N. 1 2285

Gebäude- / Objektname Baugattung
Rütmatt Bauernhaus

Beschreibung
Mit der Stubenfront nach W gerichteter behäbiger Baukörper, der mit Klebdächern, Obergeschosslauben und 
geknicktem Gerschilddach gängige Merkmale des traditionellen Luzerner Bauernhauses zeigt. Über einem 
halbhohen Kellersockel aus Bruchsteinmauerwerk erhebt sich ein zweigeschossiger hölzerner Oberbau als 
eigentümliche Mischform von Ständer- und Blockbau. Das Tragwerk der zwei Vollgeschosse besteht aus Ständern 
mit eingenuteten Bohlen- und Flecklingfüllungen. Das DG indessen zeigt an der Vorderseite einen Blockbauteil und 
an der Rückfront eine Ständerkonstruktion. Die westliche Schaufassade ist grosszügig mit rekonstruierten Reihen- 
und Zwillingsfenstern barocker Prägung besetzt. Rekonstruierte Fensteröffnungen mit mehrfarbig gefassten 
Schiebeläden (Rautenmuster) auch an den übrigen Fassaden. Rückwärtige, östliche Giebelseite etwas stärker 
verändert. Der originale Hauseingang auf der N-Seite zeigt zwei kräftige Eichenständer und ein zweiteiliges, barock 
profiliertes Türblatt. Am Türsturz die Inschrift "AMPTS WEIBEL MARITZ SCHMIDLI" nebst der Jahrzahl 1758.

Baugeschichte
1758 gemäss Inschrift am Hauseingang durch Amtsweibel Mauritz Schmidli erbaut. Im 19. und 20. Jahrhundert 
verschiedene bauliche Veränderungen. Im Jahre 2000 fachgerechte Restaurierung und Ausbau des OG- und DG zu 
zweiter Wohnung.

Personen
Bauherr/-in Moritz Schmidli

Würdigung
Stattliches, grossbäuerliches Haus von 1758, welches Eigentum der vermögenden Familie Schmidli war und 1839 
durch Versteigerung an die Gemeinde Ruswil überging. Im 19./20. Jahrhundert bildete es mit dem Armenhaus eine 
räumliche und funktionale Einheit. Durch die Restaurierung erhielt das Gebäude seine frühere grosszügige 
Ausstrahlung zurück. Gutes Beispiel einer fachgerechten Sanierung mit Einbau von neuem Wohnraum. 

Spezialinventare
Bauernhausinventar Ruswil, Pius Räber, 2011, Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV

Literatur (Auswahl)
Drexel, Thomas: Bauernhäuser, München 2003 S. 110-113
Jahrbuch der Historischen Gesellschaft Luzern, 20/2002, Luzern 2002 S. 176-182
Widmer, Berthe: Ruswil, Ruswil 1987 S. 458-463

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
08.01.1998 26.03.1998 B 01.04.2013

Rütmatt Bauernhaus, Ansicht von W

Rütmatt Bauernhaus, Ansicht von N

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
408 90 Sursee 2'661'419 1'221'604 Hildisrieden

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Oeli 1 3 256

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Das Bauernhaus liegt im Weiler Oeli und bildet ein bäuerliches Ensemble mit dem zugehörigen Speicher (GVL 90c) 
und einem Nebengebäude (GVL 90a). Der schindelverrandete Ständerbau unter steilem Giebeldach ruht auf einem 
massivem, verputztem Sockel mit akzentuierten Ecklisenen. Die giebelseitigen Fassaden zeichnen sich durch eine 
regelmässige Achsierung mit fünf, respektive sechs Fensterachsen aus. Klebdächer zwischen den Geschossen, 
ausser zwischen dem EG und OG (entfernt). Annähernd quadratischer Grundriss. Der Eingang befindet sich an der 
Ostseite und wird durch eine zweiarmige Treppe mit gusseisernem Geländer erschlossen. Nachträglich wurden die 
Seitenlauben verschlossen - und evtl. gleichzeitig das Klebdach zwischen EG und OG entfernt. Dem Haus ist 
südseitig ein eingezäumter Bauerngarten vorgelagert. Es bildet zusammen mit Speicher und Nebengebäude ein 
bemerkenswertes Gehöft.

Baugeschichte
Baujahr gemäss Türsturz 1804. Gemäss Eintrag im Brandassekuranzregister wurde das Haus um 1900 
abgebrochen und neu errichtet. 

Personen

Würdigung
Das stattliche Bauernhaus zeigt trotz der weitgehenden Rekonstruktion um 1900 noch immer die charakteristischen 
Merkmale des Luzerner Bauernhauses des 18. und frühen 19. Jahrhunderts. Neben dem historischen und dem 
baukünstlerischen Wert kommt dem Bau durch seine Lage in einem Weiler zusammen mit einem Speicher, einem 
Wasch- und einem Bienenhaus (nicht eingestuft) auch ein beachtlicher Ensemblewert zu. Zugleich weist es durch 
seine Lage an einer kleinen Anhöhe eine beachtliche Fernwirkung auf.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [A] Oeli

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.12.2018

Oeli, Bauernhaus, Ansicht von S

Oeli, Bauernhaus, Ansicht von SO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
214 36 Luzern 2'672'194 1'218'610 Root

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Luzernerstrasse 1 1 69

Gebäude- / Objektname Baugattung
Klosterhof Bauernhaus

Beschreibung
Unterhalb der Pfarrkirche, zwischen der neuen Kantonsstrasse und der alten Zürcher Landstrasse gelegener 
stattlicher Bau, der mit Klebedächern, Obergeschosslauben und steilem Satteldach charakteristische Merkmale des 
barocken Luzerner Bauernhauses zeigt. Über einem hohen verputzten Mauersockel mit ebenerdig zugänglichen 
Kellerräumen erhebt sich der zweigeschossige hölzerne Oberbau als Blockkonstruktion. Die Fassaden sind 
grosszügig mit Zwillings- und Einzelfenstern besetzt und zurückhaltend mit Holzornamentik in Form von Ortsbrettern 
und feiner Bemalung bei den Klebedächern geschmückt. Im südwestlichen Giebelfeld ist die Jahreszahl 1706 
aufgemalt. An beiden Traufseiten erhöhte Erschliessungen, die durch die Lauben geschützt werden.

Baugeschichte
Der Klosterhof stammt vermutlich aus dem frühen 18. Jahrhundert. An der Giebelfront ist seit 1937 die Jahreszahl 
1706 aufgemalt. Das Haus wurde im 20. Jahrhundert mehrmals renoviert und umgebaut.

Personen

Würdigung
Stattliches grossbäuerliches Bauernhaus aus dem frühen 18. Jahrhundert, welches als Klosterhof von 
lokalgeschichtlicher Bedeutung ist. Der Bau hat trotz Umbauten wesentliche historische Substanz und sein 
charakteristisches Gesamtbild erhalten. Letzter, erhalten gebliebener Teil der ehemaligen grossen Hofanlage 
Klosterhof im Herzen des historischen Dorfkerns der Gemeinde Root.

Spezialinventare
ICOMOS Liste historischer Gärten und Anlagen der Schweiz, Kanton Luzern, 1999-2004, Kulturobjekte der 
Regionsgemeinden, Regionalplanungsverband Luzern, 1976

Literatur (Auswahl)
Hennig, Barbara; Meyer, André: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Das Amt Luzern, Neue 
Ausgabe, NA Bd. II, Kdm Reihe Bd. 116, Bern 2009

S. 435

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [D] Dorfkern

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2015

Luzernerstrasse 1, Klosterhof, Ansicht von SW

Luzernerstrasse 1, Klosterhof, Ansicht von O

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
208 166 Luzern 2'666'668 1'207'288 Horw

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Winkelstrasse 15 8 170

Gebäude- / Objektname Baugattung
Dormenhaus Bauernhaus

Beschreibung
Giebelständig zum heutigen Strassenverlauf situiertes Wohnhaus im Erscheinungsbild des barocken Luzerner 
Bauernhauses des 18. Jahrhunderts. Über dem gemauerten und verputzten, teilweise eingetieften Kellersockel 
erhebt sich der Oberbau in Blockbauweise, die rückwärtige nordöstliche Giebelseite ist teilweise aufgemauert und 
verputzt (ursprünglich nur im EG, heute über zwei Geschosse). Der Bau wird von einem, für das Luzerner 
Bauernhaus typischen, geknickten Satteldach mit kleinem Gerschild überspannt und zeigt die ebenfalls 
charakteristischen, seitlichen und offenen OG-Lauben und Klebedächer über den Reihenfenster in sämtlichen 
Geschossen. Die Erschliessung erfolgt traufseitig. Im Giebelfeld, unter der Gerschild-Untersicht hat sich die Inschrift 
"MIST W MIB" sowie die Jahreszahl "1763" erhalten. 

Baugeschichte
Erbaut 1763 (Inschrift im Giebel), an Stelle eines Vorgängerbaus. 1966 wurde das Haus vollständig abgetragen und 
neu aufgebaut. Dabei wurde die Kammerung und der Innenausbau neu gestaltet, während das Äussere seine 
ursprüngliche Form weitgehend behielt. Das Bauernhaus ist auf einer Briefmarke zur Bundesfeier vom 1. August 
1949 abgebildet.

Personen

Würdigung
Qualitätvolles und gutes Beispiel des barocken Luzerner Bauernhauses aus dem 18. Jahrhundert. Der Bau hat trotz 
Abbau und Wiederaufbau seine Primärkonstruktion und sein äusseres Erscheinungsbild in den wesentlichen 
Elementen erhalten und nimmt dank seiner freistehenden Lage eine wichtige Stellung im Strassenraum ein. Das 
Dormenhaus gehört zusammen mit dem alten Zollhaus zu den bedeutendsten Profanbauten im Weiler Winkel. 

Spezialinventare
Gemeinde Horw, Inventar der Kulturobjekte der Gemeinde Horw, 1997, Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV, 
Kulturobjekte der Regionsgemeinden, Regionalplanungsverband Luzern, 1976, Luzerner Bauernhausforschung 
(Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Hennig, Barbara; Meyer, André: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Das Amt Luzern, Neue 
Ausgabe, NA Bd. II, Kdm Reihe Bd. 116, Bern 2009

S. 177

Cavelti, Madlena et al.: Horwer Bauernhöfe... haben eine Seele, 4, [Horw] 2013 S. 68, 70

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [B] Winkel

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
16.01.1963 kein Eintrag 01.02.2018

Winkelstrasse 15, Ansicht von W

Winkelstrasse 15, Ansicht von N

5352

Vollwalm

Teilwalm

Ohne Walm

Flachgiebel

< 45°

≥ 45°

Steilgiebel

Voralpen- und Hügelregion

Voralpen- und Hügelregion

Teilweise grosse Dachausladung

Berner Ründi
im ganzen Kanton

im ganzen Kanton

Mitt elland

Stroh

vor 1920 Schindeln

- Einer der häufigster Vertreter im Kanton
- Teilweise mit Dachgaube (Beleuchtung der Gänge/Räume)
- Bei den Dachflächen sind verschiedene Ausformungen zu
   beobachten, ohne eindeutige Tendenz:
	 - gerade Dachflächen
	 - unmerklich oder leicht gebrochene Dachflächen
	 - stark gebrochene Dachflächen (eher selten)
- Lauben offen oder als „Raumschicht“
- Erschliessung über seitlich gelegenen Treppenzugang 
- Teilweise mit sekundären Anbauten traufseitig 
   (Ökonomietrakte) oder auch rückseitig um eine Raum-       	
   schicht (ebenfalls Ökonomie)
- Teilweise wurden die Klebdächer entfernt

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Weiterführende Informationen zum Grundtyp: 

Die Bauernhäuser der Schweiz - Luzern 
von Ernst Brunner, erschienen 1977

siehe Seiten 67, 238-245

Hinweise und Ergänzungen

Naumatthalde, Meggen, 1758

Luzernerstrasse, Root, frühen 18. Jh. 

Hinterberg, Horw, 17./18. Jh.

Rütmatt, Ruswil, 1756

Oeli, Hilbisrieden, 1804 (Ersatzneubau um 1900)

Winkelstrasse, Horw, 1763

Furtig, Schwarzenberg, 1799



Wohngebäude freistehend. Zwei Vollge-
schosse, darüber zwei Dachgeschosse. 

Wandsystem: in der Regel Blockwerk, oft  
auch Ständerwerk. 

Dachsystem: wenn Blockwerk, dann keine 
Stuhljoche. Wenn Ständerwerk, dann ste-
hende oder liegende Stuhljoche. Dachbelag 
aus fl achen Spitzschnitt ziegeln. 

Feuer und Rauch: wie bei Typ 6. 

Verbreitung: breite östliche Randzone, 
locker gestreut, vereinzelt bis über die Mitt e 
des Kantons. 

Merkmale: Dachfl ächen steilgieblig, leicht 
gebrochen Traufseiti g verhältnismäßig 
wenig vorspringend daher eher ha� er 
kanti ger Hauskörper. In der Regel kein 
Gehrschild. Klebdächer über den Fenstern 
aller Geschosse, z.T. auch traufseiti g keine 
Lauben.
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Beschrieb von Ernst Brunner:

Ökonomiegebäude 

Wohngebäude

Vielzweckgebäude

Ständerwerk

Blockwerk

Riegelwerk

In Kriens

Ökonomiegebäude 

Wohngebäude

Vielzweckgebäude

5554

Typ 7 - Vorklassizismus

Einordnung Grundtypologie

Einordnung Konstruktion/Wandsystem

Die Typologie kann als Übergang vom Barock zum Klassizis-
mus (Nachfolger des Typus 6) verstanden werden. Neben 
dem deutlich ausformulierten Sockel stellen die allseitig um-
laufenden Klebdächer das Hauptcharakteristikum dar. Ver-
stärkt wird dieser Ausdruck durch das Wegfallen der seitli-
chen Lauben. Aufgrund veränderter Bedürfnisse haben sich 
die Grundrisse gegenüber den barocken Bauernhäusern ge-
wandelt. Dadurch erfolgt die Erschliessung häufig nur noch 
innerhalb des Volumens ohne Lauben. Die Bauwerke des 
Vorklassizismus wirken entsprechend klarer und kantiger in 
ihrem Ausdruck. 

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Eschenbach, Houleren (Datiert um 1818)

Rothenburg, Kühschwand (Datiert um 1791)

Zeitstellung: ausgehendes 18. und erste Hälfte 19. Jh.



GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
218 28 Luzern 2'673'809 1'209'314 Weggis

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Hertensteinstrasse 108 1 281

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Zwischen Hertenstein und Weggis, giebelständig zum See, errichtetes Doppel-Bauernhaus mit sekundärem 
Quergiebel-Anbau. Über einem hohen, heute unverputzten Sockelgeschoss als Blockbau mit Zwischenständern 
errichtet, Holzwerk zum Teil erneuert. Der an die westliche Traufseite anschliessende Quergiebel, vermutlich in 
Ständerbauweise errichtet, ist mit einem Schindelschirm verrandet. Der Kernbau weist an der seeseitigen S-
Fassade sechs regelmässig axierte Fensterachsen auf. Vermutlich jüngere Einzelbefensterung mit in der Tradition 
des Heimatstils farbig gefassten Fenstergewänden und Klappläden. Der Bau wird von einem Giebeldach 
abgeschlossen, über den Fensterreihen der beiden Vollgeschosse je ein erneuertes Klebedach. Im Dachstock eine 
Art „Schlüüftilichammer“, mit Butzenscheiben verglast. An die westliche Traufseite fügt sich der zwei Fensterachsen 
tiefe Anbau unter einem Giebeldach. An der nördlichen Giebelseite Schopfanbau in gleicher Firstrichtung. Die 
östliche Traufseite ist mit verschiedenen jüngeren Anbauten stark verstellt.

Baugeschichte
Evtl. aus dem 17. Jahrhundert stammend. Die in den Putz des Gewölbekellers eingekratzte Jahreszahl „1697“ dürfte 
aber erst später hinzugekommen sein. Quergiebel-Anbau wohl um 1835 (Kachelofen signiert und datiert „Von Hafner 
Justus Suter in Weggis 1835“). Verschiedene weitere Anbauten aus dem 20. Jahrhundert. Die beiden Gebäudeteile 
sind auch auf zwei Parzellen aufgeteilt. Erneuerung Schindelschirm am westlichen Hausteil 2011.

Personen

Würdigung
Vermutlich im Kernbau aus dem späten 17. Jahrhundert stammendes Bauernhaus, mit verschieden späteren 
Erweiterungen. Der Bau nimmt dank seiner exponierten Lage eine wichtige Stellung in der Seeuferzone ein.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.10.2011

Hertensteinstrasse 108, Ansicht von SW

Hertensteinstrasse 108, Ansicht von SO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
212 205 Luzern 2'671'528 1'212'037 Meggen

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Spissenstrasse 67 4 80

Gebäude- / Objektname Baugattung
Neuspissen Bauernhaus

Beschreibung
Das Gehöft Spissen besteht besteht aus zwei Bauernhäusern (GVL-Nrn 205 u. 205 a) sowie verschiedenen 
landwirtschaftlichen Nebengebäuden, u.a. einem Dörrhaus (GVL-Nr. 205 e) und einer Trotte. Das östlich gelegene 
Haus Neuspissen zeigt sich als hoch aufragender, grossvolumiger Baukörper mit steilem, leicht geknicktem 
Gerschilddach und traufseitigen Lukarnen. Basis bildet ein kräftiger Mauersockel mit Keller, darüber hölzerner 
Oberbau als Blockkonstruktion mit liegenden, im Eckverband verkämmten Kanthölzern, Hausrückseite mit jüngerer 
Eternitverkleidung. Stirnseitig auf Blockvorstösse abgestützte Klebedächer, das unterste umlaufend fortgeführt und 
über dem Hauseingang zu einem Schutzdach erweitert. Regelmässige Fensterachsierung und der blockhafte 
Baukörper geben dem Gebäude sein zeittypisch strenges, klassizistisches Gepräge. Erschliessung an der 
westlichen Traufseite über eine hohe, zweiarmige Treppe mit Eisengeländer. Im Innern grosszügiges, sechsteiliges 
Raumprogramm mit zentral gelegenem Flur und Küche, südlich anschliessenden Wohnräumen und nördlich 
gelegener Essstube und Kammer. Reiche Ausstattung u.a. Türen, Wandtäfer teils aus Nussbaumholz, Kreuzriemen- 
und Parkettböden. In der Hauptstube hellblauer Biedermeier-Kachelofen, Einbaubuffet mit Einlege-Ornamenten. 
Das DG ist ebenfalls zu Wohnzwecken ausgebaut. Gegen S geometrisch angelegter Ziergarten.

Baugeschichte
Das Gehöft Spissen wird urkundlich erstmals 1621 erwähnt. Seit 1768 im Besitz der Familie Stalder. Bau des 
Hauses «Neuspissen» 1816, im Auftrag von Altratsherr und Waisenvogt Joseph Stalder, nach Plänen des Megger 
Pfarrers Meier. Erster Brandkatastereintrag 1816: Ein neues Haus von Holz, mit Ziegeldach. 1983 Teilrestaurierung 
Fassade/Hausinneres, 1999 Zimmereinbau im östlichen Anbau.

Personen

Würdigung
Repräsentatives und grosszügig konzipiertes Beispiel eines ländlich-klassizistischen Holzbaus grossbäuerlicher 
Prägung, mit reicher, gut erhaltener Innenausstattung. Der markante, Bau ist wichtiger Bestandteil eines locker 
angeordneten bäuerlichen Ensembles, welches auf einer Hangterrasse über dem Vierwaldstättersee gelegen ist.

Spezialinventare
Gemeinde Meggen, Kommunales Inventar der schützenswerten Kulturobjekte, 2004, Kantonales 
Denkmalverzeichnis / KDV, Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Hennig, Barbara; Meyer, André: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Das Amt Luzern, Neue 
Ausgabe, NA Bd. II, Kdm Reihe Bd. 116, Bern 2009

S. 396

Lustenberger, Hans: Megger Grund & Boden, Meggen 2008 S. 38

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
31.03.1981 kein Eintrag

Spissenstrasse 67, Neuspissen, Ansicht von SO (Aufnahme 2018)

Spissenstrasse 67, Neuspissen, Ansicht von NW (Aufnahme 2018)

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
304 74 Hochdorf 2'665'772 1'214'534 Emmen

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Spitalhofstrasse 6 10 438

Gebäude- / Objektname Baugattung
Oberer Spitalhof Bauernhaus

Beschreibung
Freistehendes Wohnhaus in der Erscheinungsform des Luzerner Bauernhauses um 1800. Über einem gemauerten 
und verputzten Sockelgeschoss erhebt sich ein Blockbau, der mit einem Schindelschirm verrandet ist. Der 
zweigeschossige Bau mit Steilgiebeldach, kleinem Gerschild und gegen NW einer kleinen Lukarne zeigt die 
zeittypischen Klebedächer, die die Fenster aller Geschosse schützen und das Wohngeschoss vollständig umfassen. 
Das erste Obergeschoss kragt traufseitig nur wenig über das Wohngeschoss vor. Die Erschliessung erfolgt auf der 
nordwestlichen Traufseite über eine hohe, doppelarmige Treppe mit prächtiger eichener Eingangstür in 
klassizistischer Gestaltung. An der südöstlichen Traufseite möglicherweise älterer Ökonomietrakt in Mischbauweise, 
der ursprünglich drei Schweineställe umfasste.

Baugeschichte
Wohl um 1800 errichtet.
Brandversicherungseintrag 1811: Ein grosses und goutes Haus.

Personen

Würdigung
Stattliches Bauernhaus aus der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert, das den Übergang vom barocken zum 
klassizistischen Haustypus dokumentiert. Wichtiges Element der bäuerlichen Hofgruppe Oberer Spitalhof.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [M] Spitalhof/Pfarrkirche St. Mauritius

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.12.2014

Spitalhofstrasse 6, Oberer Spitalhof, Ansicht von N

Spitalhofstrasse 6, Oberer Spitalhof mit Nebengebäude, Ansicht von NO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
320 102 Hochdorf 2'661'889 1'216'816 Rothenburg

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Lügisingen 2 2 200

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Nordwestlich des Fleckens gelegenes, stattliches Bauernhaus mit Nebengebäude an leichter Hanglage. Auf einem 
gemauerten und verputzten Kellergeschoss erhebt sich der hölzerne Oberbau in Blockbauweise und wird von einem 
geraden Giebeldach mit Gerschild und traufseitig je einer Lukarne abgeschlossen. Das grosszügige Bauernhaus mit 
dreiraumtiefen Grundriss weist für den Spätklassizismus typische Gestaltungselemente, wie axialsymmetrische 
Befensterung mit 5 und 3 Fensterachsen in den beiden Hauptgeschossen mit umlaufendem Klebedach auf. Der 
holzsichtige und dunkel gebeizte Blockbau wird traufseitig über eine doppelarmige Aussentreppe erschlossen. 
Dessen Geländer zeigen die Jahrzahl 1846 und die Initialen „J. M.“. Die originale Aussentüre wird durch ein 
verlängertes Klebedach geschützt. Markant für das Wohnhaus sind die geschweiften Giebelverschalungen, die in 
eine halbrunde Form unter dem First münden. Klebedächer in den Dachgeschossen und das umlaufende Klebedach 
über dem Erdgeschoss werden durch konkav geschnittene Blockkonsolen getragen. Quer zur Firstrichtung ist ein 
Ökonomiegebäude angegliedert und mit dem Hauptbau verbunden.

Baugeschichte
Laut Inschrift über der Eingangstüre 1842 durch Bauherrn Josef Eggerschwiler erbaut. 1988 erfolgte zusammen mit 
einer Renovation der Einbau eines Treppenhauses im Bereich des Verbindungsbaus, das die Wohnung im OG 
erschliesst.

Personen

Würdigung
Im äusseren Erscheinungsbild weitgehend im ursprünglichen Zustand erhaltenes Bauernhaus. Der stattliche Bau ist 
durch seine Blockbauweise und den Stilelementen des Spätklassizismus ein Zeitzeuge bäuerlicher Wohnbaukultur 
aus der Mitte des 19. Jahrhunderts, der seine Struktur, Detaillierung und äusseres Aussehen bewahrt hat. 

Spezialinventare
Kulturobjekte der Regionsgemeinden, Regionalplanungsverband Luzern, 1976

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [C] Lügisingen

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.09.2013

Lügisingen 2, Ansicht von N

Lügisingen 2, Ansicht von SO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
413 233 Sursee 2'659'123 1'217'605 Neuenkirch

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Hungerbühl 1 4 133

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus Oberhungerbühl Bauernhaus

Beschreibung
Auf freiem Feld nordöstlich des Dorfes Neuenkirch gelegenes Bauernhaus unter leicht geknicktem Satteldach mit 
Walmdachgaube im SW. Über einem halb eingetieften, gemauerten Kellergeschoss erhebt sich der hölzerne 
Oberbau als bis auf die NW-Fassade unverkleidete Blockbaukonstruktion. Das Haus zeigt eine Befensterung mit 
Einzelfenstern, die teilweise regelmässig, z.T. jedoch unregelmässig verteilt ist, da sie sich der inneren 
Raumordnung anpasst. Beide Stirnseiten des Gebäudes weisen vier Klebedächer auf, wobei das unterste traufseitig 
fortgeführt ist und entlang der Eingangsfront im SW einen Vorschermen bildet. An beiden Traufseiten werden die 
zentral gesetzten Hauseingänge über hölzerne Aussentreppen erschlossen. Gegen NO fügt sich ein 
eingeschossiger ehemaliger zur Garage ausgebauter Ökonomietrakt an den Hauptbau an.

Baugeschichte
Das Bauernhaus Oberhungerbühl wurde wohl um 1830 anstelle eines Vorgängerbaus neu erstellt. Der erste Eintrag 
im Brandassekuranzregister von 1830 lautet: "Ein ganz neues Haus". Eigentümer waren die Gebrüder Estermann. 
1946 Umbau. 1990 Renovation.

Personen

Würdigung
Gut erhaltenes Bauernhaus, welches mit seiner strengen, kantigen Form und dem traufseitig umgeführten 
Klebedach typische Merkmale des Bauernhaustypus aus der Zeit des frühen 19. Jahrhunderts zeigt. Dem 
markanten Bau kommt aufgrund seiner Stellung auf freiem Feld eine landschaftsprägende Bedeutung mit hohem 
Situationswert zu.

Spezialinventare
Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.04.2017

Hungerbühl 1, Ansicht von SO

Hungerbühl 1, Ansicht von W

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
418 245 Sursee 2'652'033 1'212'875 Ruswil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Vorder Schächbel N.N. 6 1376

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Zweigeschossiger kubischer Baukörper unter mittelsteilem, leicht geknicktem Gerschildddach, mit in der Mittelachse 
angeordneten Lukarnen. Über dem kräftig ausgebildeten Sockelgeschoss aus Bruchsteinmauerwerk, welches die 
ebenerdig zugänglichen Kellerräume enthält, erhebt sich der zweigeschossige hölzerne Oberbau als 
Ständerkonstruktion mit Schindelschirm. Die hangseitig nach S und zur Strasse gerichtete Fassade zeigt 
unregelmässige Fensterachsen, welche die innere Raumabfolge von Küche und seitlichen Nebenräumen ablesbar 
machen. Hier ist unter dem Gerschild eine Holztafel mit der Inschrift "Joseph Bucher / Joh. Rimer, 1861 
Zimmermeister" nebst Maria-, Joseph- und Christus-Monogramm und dem Sinnspruch "Wer auf Gott vertraut, der 
hat auf festen Grund gebaut" angebracht. Die hangabwärts nach N orientierte eigentliche Schauseite des Hauses 
mit den Wohnräumen hingegen ist streng axial gegliedert. Beide Stirnfassaden weisen drei Klebdächer auf, wobei 
das unterste auf der westlichen Traufseite fortgeführt und über dem Hauseingang zu einem Schutzdach erweitert ist. 
Zur erhöht gelegenen Haustür gelangt man über eine einläufige Treppe aus Sandstein, mit schmiedeisernem 
Geländer. Östlich schliesst unter wesentlich niedrigerem First ein länglicher Quergiebelanbau mit Schopf und 
Schweinestall an.

Baugeschichte
1861 durch einen Zimmermann Johann Rimer für Joseph Bucher erbaut, gemäss einer Inschrift an der Untersicht 
des südlichen Gerschilds. 1993 wurde im OG des Hauses eine zweite Wohnung eingebaut (Stöckli). 

Personen
Zimmermann Johann Rimer, 19. Jahrhundert

Würdigung
Gut erhaltenes Bauernhaus von 1861, das mit seiner kubischen Form und dem traufseitig umgeführten Klebdach 
charakteristische Baumerkmale aus der Mitte des 19. Jahrhunderts zeigt. Das äusserlich intakte Gebäude hat im 
Innern noch wesentliche Teile der zeittypisch schlichten Ausstattung bewahrt. Prägender Bestandteil einer gut 
erhaltenen und harmonisch in die Landschaft eingebetteten Hofanlage.

Spezialinventare
Bauernhausinventar Ruswil, Pius Räber, 2011

Literatur (Auswahl)
Gut, Rudolf: Christliche Weg- und Flurzeichen in Ruswil, Ruswil 2007 S. 50-51, Nr. 

146
Widmer, Berthe: Ruswil, Ruswil 1987 S. 271

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.04.2013

Vorder Schächbel, Ansicht von S

Vorder Schächbel, Ansicht von NW

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
418 515 Sursee 2'653'979 1'215'179 Ruswil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Hinder Pfaffischwand N.N. 15 45

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Hangabwärts nach S gerichteter behäbiger Baukörper unter mittelsteilem, ungeknicktem Gerschildddach, das 
westseitig von einem Zwerchgiebel durchbrochen ist. Über einem Mauersockel mit halb eingetieften Kellerräumen 
erhebt sich der zweigeschossige hölzerne Oberbau als Ständerkonstruktion mit Schindelschirm und rundum 
geführten Klebdächern. Die Fassaden sind mit Einzelfenstern gleichmässig besetzt (Küchenfenster auf der 
Nordseite nachträglich verändert). Die Gebäudeecken zeigen falsche Blockvorstösse in Form von hübsch 
beschnitzten Applikationen. Sorgfältiges Holzschnitzwerk ist auch an den Vordachträgern beim westlichen 
Hauseingang auszumachen. Insgesamt zeigt das Haus ein harmonisches äusseres Erscheinungsbild, welches 
Einflüsse des Schweizer Holzbaustils erkennen lässt. Östlich schliesst an den Hauptbau ein jüngerer 
Quergiebelanbau aus Backstein und Holz an, welcher als Schopf und Schweinestall dient. 

Baugeschichte
1918/19 vermutlich durch Heini Fischer erbaut (Inschrift am Stubenbüffet: "1920 Heini Fischer").

Personen

Würdigung
Intakt erhaltenes Bauernhaus von 1919, das Merkmale des traditionellen Luzerner Bauernhauses mit Elementen 
des Chaletbaus in bemerkenswerter Weise auf sich vereinigt. Das Gebäude ist wichtiger Bestandteil einer 
ehemaligen grossbäuerlichen Hofanlage, welche aus zwei Wohnhäusern und einer grossen Anzahl von 
Ökonomiebauten bestanden hat, in späteren Jahren aber aufgeteilt wurde und viel historische Bausubstanz verloren 
hat.

Spezialinventare
Bauernhausinventar Ruswil, Pius Räber, 2011, Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Gut, Rudolf: Christliche Weg- und Flurzeichen in Ruswil, Ruswil 2007 S. 15, Nr. 

010; S. 38, 
Nr. 119

Widmer, Berthe: Ruswil, Ruswil 1987 S. 260

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.04.2013

Hinder Pfaffischwand, Ansicht von SW

Hinder Pfaffischwand, Ansicht von NO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
202 472 a Luzern 2'670'074 1'217'130 Buchrain

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Leisibach 5 2 114

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Bei Leisibach gelegenes Bauernhaus, Doppelwohnhaus mit traufseitig angebautem Ökonomietrakt. Über einem halb 
eingetieftem verputztem, resp. mit Sandstein verkleidetem Mauersockel zeigt sich der Oberbau in Mischbauweise, 
gegen O als Blockbau und gegen W als Ständerbau. Der hohe stattliche Bau wird von einem Giebeldach 
überspannt. Klebedächer über den Fensterreihen sämtlicher Geschosse, über dem EG umlaufend, verleihen dem 
Haus ein ausgeprägt horizontales Fassadenbild, die Fenster hingegen sind unregelmässig axiert. Die Erschliessung 
erfolgt an der südwestlichen Traufseite über eine kleine doppelarmige Sandsteintreppe, der Eingang wird von einem 
in das Klebedach eingebundem Schutzdach gedeckt. An die NO-Seite fügt sich quer zur Firstrichtung ein 
Ökonomietrakt, der vollständig zur Wohnnutzung umgebaut wurde.

Baugeschichte
Erbaut wohl 1768 (Inschrift im Giebelfenster gemäss Bauernhausinventar), Jahrzahl auf einer Ofenkachel "1776". 
Zwei weitere Datierung am Bau - "1856" Schlafkammerwand und "1858" Aussentreppe - verweisen wohl auf die 
Erweiterung gegen NW. Aus dieser Zeit dürfte vermutlich auch das Gesamterscheinungsbild des Hauses und der 
Anbau an der NO-Seite stammen. 2012 Umbau des Ökonomietraktes zu Wohnzwecken.

Personen

Würdigung
Stattliches Doppelbauernhaus, das sein äusseres Erscheinungsbild aus der Mitte des 19. Jahrhundert weitgehend 
erhalten hat, im Kern jedoch aus dem 18. Jahrhundert datiert. Wichtiger und einer der letzten erhaltenen ländlichen 
Bauzeugen im Gebiet der Gemeinde Buchrain. 

Spezialinventare
Kulturobjekte der Regionsgemeinden, Regionalplanungsverband Luzern, 1976, Luzerner Bauernhausforschung 
(Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Brunner, Ernst: Die Bauernhäuser im Kanton Luzern, 6, Luzern 1977 S. 394

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.10.2014

Leisibach 5, Ansicht von SO

Leisibach 5, Ansicht von W

5756

Vollwalm

Teilwalm

Ohne Walm

Flachgiebel

< 45°

≥ 45°

Steilgiebel

Voralpen- und Hügelregion

Voralpen- und Hügelregion

Teilweise grosse Dachausladung

Berner Ründi
im ganzen Kanton

im ganzen Kanton

Mitt elland

Stroh

vor 1920 Schindeln

- Anzutreffen, wo Typ 6 weniger ausgeprägt vorzufinden ist

- Häufig mit Dachgaube (Beleuchtung der Obergeschosse)
- Teilweise Dachflächen gebrochen

- Erschliessung über seitlich gelegenen Treppenzugang 

- Teilweise seitliche Anbauten (Ökonomietrakte)

- Teilweise wurden die Klebdächer entfernt

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Weiterführende Informationen zum Grundtyp: 

Die Bauernhäuser der Schweiz - Luzern 
von Ernst Brunner, erschienen 1977

siehe Seiten 68, 246-259

Hinweise und Ergänzungen

Lüslingen, Rothenburg, 1842

Voder Schächbel, Ruswil, 1861

Spitalhofstrasse, Emmen, um 1800

Leisibach, Buchrain, um 1768 Hertensteinstrasse, Weggis, 17. Jh. (Anbau um 1835)

Hinder Pfäffischwand. Ruswil, 1918/19

Spiessenstrasse. Meggen, 1816

Hungerbühl, Neuenkrich, 1830



Wohngebäude freistehend. Zwei Vollge-
schosse, darüber ein bis zwei Dachgeschos-
se. 

Wandsystem: beide Vollgeschosse in der 
Regel in Blockwerk, das Giebeldreieck des 
Dachgeschosses in Riegelwerk. 

Dachsystem: stehende Stuhljoche. Dachbe-
lag aus fl achen Spitzschnitt ziegeln. 

Feuer und Rauch: wie bei Typ 6. 

Verbreitung: eigenarti ge Sonderform in 
einem engen Umkreis westlich der Stadt 
Luzern. 

Merkmale: Dachfl ächen steilgieblig, gebro-
chen. Mit oder ohne Gehrschild. Klebdä-
cher über den Fenstern aller Geschosse, 
heute z. T. entf ernt. Traufseiti ge Lauben. 
Riegelwerk im Giebeldreieck.
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Beschrieb von Ernst Brunner:

Ständerwerk

Blockwerk

Riegelwerk

In Kriens

Ökonomiegebäude 

Wohngebäude

Vielzweckgebäude

Ökonomiegebäude 

Wohngebäude

Vielzweckgebäude
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Ständerwerk

Blockwerk

Riegelwerk

In Kriens

Typ 8 - Kriens (Subtyp von Typ 6)

Einordnung Grundtypologie

Einordnung Konstruktion/Wandsystem

Diese Typologie kann als eine der wenigen Sonderfälle be-
zeichnet werden und stellt ein räumlich sehr begrenztes 
Phänomen dar. Die Bauwerke entsprechen grösstenteils den 
Typen 6/7 oder auch 5, wobei sie sich durch das giebelseitig 
sichtbare Riegelwerk differenzieren. Diese Typologie findet 
man mit vereinzelten Ausnahmen grundsätzlich nur in und 
um Kriens. 

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Kriens. Dattenberg (Datiert um 1780)

Kriens, Feld (Datiert um 1750)

Zeitstellung: 18. und bis frühes 19. Jh.



GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
209 236 Luzern 2'660'734 1'207'959 Kriens

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Hergiswaldstrasse N.N. 2 4018

Gebäude- / Objektname Baugattung
Stalden Bauernhaus

Beschreibung
Leicht oberhalb der Strasse nach Hergiswald gelegenes, nach SO ausgerichtetes Bauernhaus. Über dem 
gemauerten und verputzten Kellergeschoss zeigt sich der Oberbau in regionaltypischer Mischbauweise: die beiden 
Vollgeschoss als Blockbau, das Giebelfeld in Fachwerk. Der Bau ruht unter einem geknickten Satteldach. Die 
Klebedächer über den Fensterreihen der beiden Vollgeschosse und des DG sowie die seitlichen, von Blockkonsolen 
getragenen OG-Lauben geben dem Bau sein charakteristisches Erscheinungsbild. Der Bau ist im EG mit einem 
jüngeren Schindelschrim verrandet, das OG zeigt die unverkleidete Blockkonstruktion. An der nordwestlichen 
Rückseite sekundärer Schopfanbau unter einem Pultdach.

Baugeschichte
Mutmasslich im frühen 19. Jahrhundert errichtet. Datierung auf Ofenrückwand "18 IHS 02", Eintrag 
Brandassekuranzregister 1811 "Haus beynahe neu u. wohlgebaut".

Personen

Würdigung
Im äusseren Erscheinungsbild weitgehend im ursprünglichen Zustand erhaltenes Bauernhaus, das stilistisch den 
Übergang vom 18. ins 19. Jahrhundert markiert. In für die Region charakteristischer Mischbauweise errichtet, mit 
Blockbauweise in den Vollgeschossen und Fachwerk im Giebelfeld. Der Bau weist aufgrund seiner freistehenden 
Lage am steil abfallenden Hang eine ausgezeichnete Fernwirkung auf.

Spezialinventare
Gemeinde Kriens: Inventar der Kulturobjekte der Gemeinde Kriens

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.12.2016

Hergiswaldstrasse, Stalden, Ansicht von S

Hergiswaldstrasse, Stalden, Ansicht von N

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
209 234 Luzern 2'660'381 1'209'069 Kriens

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Schürhofstrasse N.N. 1 2044

Gebäude- / Objektname Baugattung
Houloch Bauernhaus

Beschreibung
Freistehend an ansteigender Hanglage errichtetes, nach Südost ausgerichtetes Bauernhaus gekoppelt mit kleinem 
Ökonomietrakt. Über dem in Bruchstein aufgemauerten und verputzten Kellergeschoss erhebt sich der Oberbau mit 
zwei Geschossen in Blockbauweise, das Giebelfeld ist in Fachwerkbauweise ausgebildet. Der Bau wird von einem 
geknickten Giebeldach mit kleinem Gerschild abgeschlossen. Der Dachvorkrag wird von Blockkonsolen und einem 
Fluggespärre mit Abhänglingen getragen. Die Verkämmung des Blockwerks verweist auf die innere Raumteilung mit 
je zwei giebelseitigen Kammern. Das Steilgiebeldach mit Gerschild, das Klebedach über dem EG und die 
traufseitigen OG-Lauben verweisen auf den barocken Haustypus. An die NW-Seite schliesst der Ökonomietrakt 
unter gleicher Firstrichtung.

Baugeschichte
Erbaut mutmasslich im 18. Jahrhundert. Im ersten Brandassekuranzregister von 1811 ist das Haus bereits als "Haus 
und Scheune, mittelmässiger Bauzustand" versichert.

Personen

Würdigung
Weitgehend im bauzeitlichen Zustand erhaltenes, kleinformatiges barockes Bauernhaus, in der für das Gebiet 
typischen Sonderform mit Fachwerk im Giebelfeld. Der freistehende Bau in Hanglage ist ausgezeichnet in die 
Landschaft eingebettet.

Spezialinventare
Gemeinde Kriens: Inventar der Kulturobjekte der Gemeinde Kriens

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.12.2016

Schürhofstrasse, Houloch, Ansicht von W

Schürhofstrasse, Houloch, Ansicht von S

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
111 705a Luzern 2'666'008 1'210'265 Luzern (linkes Ufer)

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Steghofweg 1 1 2004 l.U.

Gebäude- / Objektname Baugattung
Steghof Bauernhaus

Beschreibung
Das Bauernhaus Steghof steht heute etwas isoliert am Steghofweg und weicht mit der Südwest/Nordost-Ausrichtung 
von der umliegenden Bebauung ab. Über dem verputzten Bruchsteinsockel erhebt sich der Oberbau in reich 
gestalteter Sichtfachwerk-Bauweise und wird von einem leicht geknickten Satteldach abgeschlossen. Die 
nordostseitige Giebelfassade besetzen im EG ein zwei- und ein dreiteiliger Fensterwagen. Im OG sind die Fenster 
zu einem zentral angelegten, vierteiligen Fensterwagen zusammengeschoben und werden von einem Klebedach 
geschützt. Die traufseitige OG-Laube, die über einen Laubenaufgang erschlossen ist, und eine Eingangsloggia im 
EG bestimmen die nordwestliche Traufseite. An die SW-Seite schliesst ein sekundärer, eingeschossiger Anbau mit 
Flachdach an. Der leicht erhöhte, teilweise gemauerte Küchenteil an der südlichen Ecke wird von einem 
Schleppdach überspannt.

Baugeschichte
Gemäss Inschrift im Türsturz, den man beim Umbau 1920 als Fragment geborgen und wieder eingebaut hat, wurde 
der Steghof 1672 errichtet. 

Personen

Würdigung
Das repräsentative und im äusseren Erscheinungsbild ausgezeichnet erhaltene Bauernhaus zeigt eine für Luzern 
seltene Sichtfachwerk-Bauweise in aufwändiger spätbarocker Gestaltung. Als Bauernhaus in leicht gedrehter 
Stellung und auffälliger Fassade bildet es einen Solitär im Quartierbild. Das Objekt ist Teil des ehemaligen 
Bauernguts Steghof und damit ein Bauzeuge der landwirtschaftlichen Vergangenheit des Gebietes Moosmatt.

Spezialinventare
Inventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz / ISOS, Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-Inventar) / 
BHF

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.12.2017

Steghofweg 1, Ansicht von O (Aufnahme 2016)

Steghofweg 1, Ansicht von N (Aufnahme 2016)

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
111 691 Luzern 2'667'570 1'209'889 Luzern (linkes Ufer)

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Hirtenhofstrasse 85 1 1378 l.U.

Gebäude- / Objektname Baugattung
Vorderrain Bauernhaus

Beschreibung
Ehemals vor den Toren der Stadt, heute im dicht bebauten Siedlungsgebiet, leicht erhöht über der Kapelle am Rain 
(GVL-Nr. 691c) gelegenes bäuerliches Wohnhaus, welches typologisch dem barocken Luzerner Bauernhaus 
entspricht. Der Bau gliedert sich in einen, die leichte Hanglage ausgleichenden Bruchsteinsockel, ein OG in 
Blockbauweise und ein geknicktes Gerschilddach. Die vorspringenden Balkenköpfe der Binnenwände gliedern die 
nordöstliche Schaufassade mit Fachwerk im Giebelfeld in zwei Raumeinheiten. Traufseitig geschlossene OG-
Lauben. Ein vierteiliger Fensterwagen belichtet die Stube im südöstlichen Teil des ersten OG. Darüber befindet sich 
im zweiten OG ein Zwillingsfenster. Die nördliche Fassadenhälfte des Blockbaus ist mit einer Fensterachse 
spärlicher befenstert. Das DG wird durch zwei gekoppelte Fenster belichtet. Alle Fenster haben Kämpferteilung und 
sind mit Butzenscheiben besetzt. Die südwestliche Giebelseite ist heute mit Brettern verschalt und besitzt an Stelle 
des ehemaligen Schopfanbaus einen eingeschossigen, flachgedeckten Anbau. 

Baugeschichte
1684 durch die Familie Schumacher errichtet, Datierung im Sturz über der Eingangstür "1684". Wenige 
Überformungen im 19. und 20. Jh. 1983 u. a. Dachausbau und Rückführung der ursprünglichen 
Reihenbefensterung. 2011/12 Gesamtrestaurierung sowie Ersatzneubau zu Wohnzwecken an Stelle des 
südwestlichen Schopfanbaus.

Personen

Würdigung
Das ausgezeichnet erhaltene barocke Luzerner Bauernhaus ist von hohem kulturgeschichtlichem und 
bautypologischem Wert. Der Bau bildet zusammen mit der dazugehörenden Kapelle ein Ensemble, das die letzten 
Bauzeugen aus dem 17. Jahrhundert im Gebiet des Schönbühls besitzt.

Spezialinventare
Inventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz / ISOS, Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV

Literatur (Auswahl)
Berichte!, 1-, [Luzern] 2011- 2013/3, S. 
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Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
27.09.1966 kein Eintrag 01.12.2017

Hirtenhofstrasse 85, Ansicht von S (Aufnahme 2015)

Hirtenhofstrasse 85, Ansicht von O (Aufnahme 2015)

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
312 235 Hochdorf 2'665'941 1'224'657 Hohenrain

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Unterebersol 10 9 388

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Das Bauernhaus steht im Ortsteil Unterebersol und richtet sich mit seiner Giebelfassade auf das Tal aus. Das 
Bauernhaus ist ein Vertreter des spätbarocken Bauernhaustyps und bildet zusammen mit dem Kornspeicher (GVL-
Nr. 235 b) sowie der Scheune (GVL-Nr. 235 a) ein Ensemble. Auf einem gemauerten und verputzten Sockel geht der 
Oberbau in Blockbauweise auf und ruht unter einem steilen Giebeldach mit Aufschieblingen. Blockwandvorstösse 
zeichnen am Äusseren die innere Raumstruktur ab und gehen traufseitig in konkav geschnittene Konsolen über. 
Traufseitig auskragende Obergeschosslauben, giebelseitige Klebedächer sowie die sichtbar belassene 
Fachwerkkonstruktion im Dachstock prägen das Erscheinungsbild wesentlich. Im Innern gewölbte Kellerräume und 
in der nordöstlichen Wohnstube ein reich ornamentierter Sommerhalder-Ofen.

Baugeschichte
Das Baujahr ist nicht bekannt, könnte im 18., allenfalls gar im späten 17. Jahrhundert liegen. Vermutlich erhielt der 
Bau im 19. Jahrhundert einen Schindelschirm. 1968/69 erfuhr das Haus eine umfassende Renovation (Architekt 
Josef Bründler, Root) mit Beratung des Bauernhausforschers Ernst Brunner. 1990 erfolgte eine Aussenrenovation 
und der Abbruch der südseitig angebauten Trotte (Architekt Paul Arnold, Sempach).

Personen
Hafner / Ofenbauer Sommerhalder, Ofenbauer, Burg

Würdigung
Stattliches Bauernhaus mit barockem Habitus, das prominent an der Strasse gelegen einen ausgezeichneten 
Situationswert besitzt. Wohnhaus, Kornspeicher und Scheune bilden ein qualitätvolles Ensemble mit besonderer 
Wirkung und Ausstrahlung.

Spezialinventare
ICOMOS Liste historischer Gärten und Anlagen der Schweiz, Kanton Luzern, 1999-2004, Kantonales 
Denkmalverzeichnis / KDV

Literatur (Auswahl)
Schacher, Franz: Innerschweizer Bauernhäuser im Kanton Luzern, Hitzkirch 1996 S. 86

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [F] Unterebersol

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
12.05.1969 kein Eintrag 01.02.2017

Unterebersol 10, Ansicht von W

Unterebersol 10, Ansicht von O

6160

Vollwalm

Teilwalm

Ohne Walm

Flachgiebel

< 45°

≥ 45°

Steilgiebel

Voralpen- und Hügelregion

Voralpen- und Hügelregion

Teilweise grosse Dachausladung

Berner Ründi
im ganzen Kanton

im ganzen Kanton

Mitt elland

Stroh

vor 1920 Schindeln

- Ausprägungen wie Typ 5 respektive 6 &7

- Vereinzelt auch ausserhalb von Kriens vorzufinden

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Weiterführende Informationen zum Grundtyp: 

Die Bauernhäuser der Schweiz - Luzern 
von Ernst Brunner, erschienen 1977

siehe Seite 69

Hinweise und Ergänzungen

Houloch, Kriens, 18 Jh. (ev. 16 Jh.)

Steighofweg, Luzern, um 1672

Hergiswaldstrasse (Stalden), Kriens, frühes 19 Jh. 

Unterebersol, Hohenrain, 17./18 Jh.

Hirtenhofstrasse, Luzern, 1684



Wohngebäude freistehend. Zwei Vollge-
schosse, darüber off ener Dachraum. 

Wandsystem: Ständerwerk. Ausfachung 
zum Teil mit nach außen bündig versetzten 
Kanthölzem, zum Teil mit zurückversetzt ein-
geschobenen Bohlenbrett ern. 

Dachsystem: Von der Grundschwelle bis zur 
Firstpfett e reichende Firstständer, soge-
nannte «Hochstüde», bilden wie bei Typ 1 
das Kernstück des Haus- und Dachgerüstes. 
Dachbelag früher aus langen, mit Steinen 
beschwerten Brett schindeln, heute aus 
Ziegeln oder Eternit. 

Feuer und Rauch: früher off enes Feuer wie 
bei Typ 1, später gemauerter Herd. Tonnen-
förmiger Rauchfang. Der Rauch entwich aus 
Wand- und Dachöff nungen ins Freie. 

Verbreitung: eigenarti ge Sonderform in 
Streulage nördlich der Stadt Luzern. 

Merkmale: Dachfl ächen fl achgieblig, unge-
brochen. Kein Gehrschild. z.T. ein Klebdach 
über den Fenstern des Obergeschosses. z.T. 
eine giebelseiti ge Laube. Strenge schmuck-
lose Form.
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Beschrieb von Ernst Brunner:

Ständerwerk
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Ökonomiegebäude 
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Vielzweckgebäude

Ökonomiegebäude 

Wohngebäude

Vielzweckgebäude

6362

Ökonomiegebäude 

Wohngebäude

Vielzweckgebäude

Typ 9 - Sonderform 

Einordnung Grundtypologie

Einordnung Konstruktion/Wandsystem

Der Bestand dieses Typus ist auf wenige einzelne Bauten ge-
schrumpft. Dieses meist traufständig ausgerichtete Haus ist 
eine bautypologische Sonderform im Kanton. Es wurde stets 
als Vielzweckbau gebaut und mit einer Wohneinheit oder als 
Doppelwohnhaus genutzt. Teilweise wurden gewisse Berei-
che unterkellert. Die Konstruktion ist pragmatisch und die 
Gebäude weisen kaum Zierelemente auf. Es sind respektive 
waren einfache und funktionale Bauten. Diese Sonderform 
eines Vielzweckbaus soll nicht vergessen gehen und ist des-
halb hier aufgeführt.  

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Eschenbach, Büttligen (um 1600)

Root, Gibelhof (um 1688)

Zeitstellung: Spätmittelalter bis 17. Jh. 



GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
303 36 Hochdorf 2'668'899 1'222'882 Ballwil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Wissenwegen 3 2 602

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
In Wissenwegen traufständig zur Strasse gelegenes Hochstudhaus. Über einem unverputzten Bruchsteinsockel 
erhebt sich ein Ständerwerk mit Hochstüden und einer Ausfachung mit Bohlenbrettern und Kanthölzern. Die 
Wetterseite ist geschindelt und verschalt. Der zweigeschossige Bau wird von einem flach geneigten Giebeldach 
überspannt. Auf der südlichen Traufseite ist zwischen den Hauptgeschossen ein Klebedach angefügt. In O offene 
OG-Laube. Die Butzenfenster verfügen über Schiebeläden und zierende Einfassungen.

Baugeschichte
Um 1600 errichtet. Musste 1979 am ursprünglichen Standort im Weiler Gibelflüh (vgl. Speicher GVL-Nr. 79 b) einem 
Neubau weichen und wurde deshalb an den heutigen Standort versetzt. 1981-84 Gesamtrestaurierung.

Personen
Eigentümer/-in Albert Süess

Würdigung
Als Hochstudhaus in einer nur noch selten anzutreffenden Konstruktionsweise errichtet, gehört das Gebäude zu den 
ältesten erhaltenen Bauernhäusern im Kanton Luzern. Der einseitige Laubenvorbau an der östlichen Giebelseite ist 
eine weitere wertvolle Besonderheit.

Spezialinventare
Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV

Literatur (Auswahl)
Jahrbuch der Historischen Gesellschaft Luzern, 2/1984, Luzern 1984 S. 79-80

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
12.02.1982 11.01.1984 kein Eintrag 01.06.2012

Wissenwegen 3, Ansicht von SO

Wissenwegen 3, Ansicht von W

© Denkmalpflege und Archäologie
des Kantons Luzern - Bauinventar

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
312 173 Hochdorf 2'667'032 1'225'166 Hohenrain

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Obererbersol 7 7 541

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Im Ortsteil Oberebersol steht an leicht erhöhter Lage ein schlichtes Bauernhaus. Das teilunterkellerte Gebäude 
besteht aus einem niedrigen Sockel mit darüber aufgehendem holzsichtigen Oberbau in Ständerbauweise. Das 
Giebeldach ist asymmetrisch und schliesst einen Schopfteil auf der Nordostseite mit ein. Geprägt wird das äussere 
Erscheinungsbild durch die traufständige, breitgelagerte Südwestfassade, die mit vier Ständern und einer 
gleichmässigen Axierung der Fenster mit sechs Fensterachsen rhythmisiert wird und dem Bau trotz bescheidenen 
Abmessungen eine gewisse Grosszügigkeit verleiht. Der Zugang erfolgt auf der südöstlichen Giebelseite über einen 
hölzernen Vorbau, der aus dem frühen 20. Jahrhundert stammen dürfte.

Baugeschichte
Das Gebäude dürfte gemäss den Einträgen im Kantonalen Brandassekuranzregister (alte GVL-Nr. 38) bereits vor 
1835 bestanden haben und könnte somit im ausgehenden 18. Jahrhundert erbaut worden sein. Bescheidene 
Summen lassen auf ein sehr einfaches und kleines Gebäude schliessen, bis dieses wahrscheinlich in den 1850er-
Jahren vergrössert wurde und damit sein heutiges Erscheinungsbild erhielt. Das Brandassekuranzregister vermerkt 
1859 eine Verdreifachung der Versicherungssumme, bezeichnete das Haus aber immer noch als "mittelmässig". Es 
kann angenommen werden, dass das Gebäude kurz vor 1859 gegen Südosten erweitert, eventuell der Dachstuhl 
erneuert und um 90 Grad gedreht wurde.

Personen

Würdigung
Das Bauernhaus hat sein äusseres Erscheinungsbild aus den 1850er-Jahren weitgehend erhalten. Sorgfältig wurde 
in einfachster Weise der bestehende Bau vergrössert und gestalterisch dem Zeitgeist angepasst. Durch seine Lage 
besitzt das Haus gute Lagequalitäten, insbesondere von Süden.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)
Schacher, Franz: Innerschweizer Bauernhäuser im Kanton Luzern, Hitzkirch 1996 S. 85

Bewertung K-Objekt Baugruppen
erhaltenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2017

Oberebersol 7, Ansicht von SW

Oberebersol 7, Detailansicht Fassaden SW und SO

© Denkmalpflege und Archäologie
des Kantons Luzern - Bauinventar

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
312 173 Hochdorf 2'667'032 1'225'166 Hohenrain

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Obererbersol 7 7 541

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Im Ortsteil Oberebersol steht an leicht erhöhter Lage ein schlichtes Bauernhaus. Das teilunterkellerte Gebäude 
besteht aus einem niedrigen Sockel mit darüber aufgehendem holzsichtigen Oberbau in Ständerbauweise. Das 
Giebeldach ist asymmetrisch und schliesst einen Schopfteil auf der Nordostseite mit ein. Geprägt wird das äussere 
Erscheinungsbild durch die traufständige, breitgelagerte Südwestfassade, die mit vier Ständern und einer 
gleichmässigen Axierung der Fenster mit sechs Fensterachsen rhythmisiert wird und dem Bau trotz bescheidenen 
Abmessungen eine gewisse Grosszügigkeit verleiht. Der Zugang erfolgt auf der südöstlichen Giebelseite über einen 
hölzernen Vorbau, der aus dem frühen 20. Jahrhundert stammen dürfte.

Baugeschichte
Das Gebäude dürfte gemäss den Einträgen im Kantonalen Brandassekuranzregister (alte GVL-Nr. 38) bereits vor 
1835 bestanden haben und könnte somit im ausgehenden 18. Jahrhundert erbaut worden sein. Bescheidene 
Summen lassen auf ein sehr einfaches und kleines Gebäude schliessen, bis dieses wahrscheinlich in den 1850er-
Jahren vergrössert wurde und damit sein heutiges Erscheinungsbild erhielt. Das Brandassekuranzregister vermerkt 
1859 eine Verdreifachung der Versicherungssumme, bezeichnete das Haus aber immer noch als "mittelmässig". Es 
kann angenommen werden, dass das Gebäude kurz vor 1859 gegen Südosten erweitert, eventuell der Dachstuhl 
erneuert und um 90 Grad gedreht wurde.

Personen

Würdigung
Das Bauernhaus hat sein äusseres Erscheinungsbild aus den 1850er-Jahren weitgehend erhalten. Sorgfältig wurde 
in einfachster Weise der bestehende Bau vergrössert und gestalterisch dem Zeitgeist angepasst. Durch seine Lage 
besitzt das Haus gute Lagequalitäten, insbesondere von Süden.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)
Schacher, Franz: Innerschweizer Bauernhäuser im Kanton Luzern, Hitzkirch 1996 S. 85

Bewertung K-Objekt Baugruppen
erhaltenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2017

Oberebersol 7, Ansicht von SW

Oberebersol 7, Detailansicht Fassaden SW und SO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
303 36 Hochdorf 2'668'899 1'222'882 Ballwil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Wissenwegen 3 2 602

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
In Wissenwegen traufständig zur Strasse gelegenes Hochstudhaus. Über einem unverputzten Bruchsteinsockel 
erhebt sich ein Ständerwerk mit Hochstüden und einer Ausfachung mit Bohlenbrettern und Kanthölzern. Die 
Wetterseite ist geschindelt und verschalt. Der zweigeschossige Bau wird von einem flach geneigten Giebeldach 
überspannt. Auf der südlichen Traufseite ist zwischen den Hauptgeschossen ein Klebedach angefügt. In O offene 
OG-Laube. Die Butzenfenster verfügen über Schiebeläden und zierende Einfassungen.

Baugeschichte
Um 1600 errichtet. Musste 1979 am ursprünglichen Standort im Weiler Gibelflüh (vgl. Speicher GVL-Nr. 79 b) einem 
Neubau weichen und wurde deshalb an den heutigen Standort versetzt. 1981-84 Gesamtrestaurierung.

Personen
Eigentümer/-in Albert Süess

Würdigung
Als Hochstudhaus in einer nur noch selten anzutreffenden Konstruktionsweise errichtet, gehört das Gebäude zu den 
ältesten erhaltenen Bauernhäusern im Kanton Luzern. Der einseitige Laubenvorbau an der östlichen Giebelseite ist 
eine weitere wertvolle Besonderheit.

Spezialinventare
Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV

Literatur (Auswahl)
Jahrbuch der Historischen Gesellschaft Luzern, 2/1984, Luzern 1984 S. 79-80

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
12.02.1982 11.01.1984 kein Eintrag 01.06.2012

Wissenwegen 3, Ansicht von SO

Wissenwegen 3, Ansicht von W

© Denkmalpflege und Archäologie
des Kantons Luzern - Bauinventar

Dütschibalm, Ansicht von W

Dütschibalm, Ansicht von S

Literatur

Vermutlich eines der ältesten erhaltenen Bauernhäuser der Gemeinde. Als traufständig ausgerichtetes Haus 
bautypologische Sonderform, die im Kanton nur selten anzutreffen ist.

Würdigung

erhaltenswert

kein Eintrag 18.10.2010

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Erstellt am

Spezialinventare

Bewertung K-Objekt Baugruppen

Dütschibalm N.N. 2 264

da Bauernhaus mit Scheune

Gebäude- / Objektname Baugattung

127 Luzern 675.830 210.608 Weggis

GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde

Strasse/Ort Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr

Wohl aus dem 17. oder 18. Jahrhundert stammendes Doppelwohnhaus. Vermutlich um 1921 wurde der östliche
Wohnteil abgebrochen und durch einen Stallteil ersetzt.
Eintrag Brandassekuranz: 1810 von Holz gebaut, Zweyfachwohnung in mittelmässigem Zustand.

Baugeschichte

Personen

Beschreibung
Am südlichen Abhang der Rigi weit oberhalb des Dorfes Weggis gelegenes Bauernhaus. Ursprünglich ein 
Doppelwohnhaus, der zweite Wohnteil wurde im frühen 20. Jahrhundert durch einen Ökonomieteil ersetzt. Über 
längsrechteckigem Grundriss errichteter und traufständig zum Hang stehender Baukörper unter einem geraden und 
wenig geneigten Giebeldach. Über dem gemauerten und verputzten Kellergeschoss ist der westliche Wohnteil in 
Blockbauweise errichtet. Der Stallteil hingegen ist über einem niedrigen Sockel in Ständerbauweise erstellt und mit 
stehenden Brettern verschalt. Die Blockvorstösse bilden gleichzeitig Konsolen für ein Klebedach über den Fenstern 
des ersten OG, wobei das Klebedach auch den Ökonomietrakt umfasst. Wohl jüngere Einzelbefensterung. Die 
Erschliessung erfolgt an der westlichen Giebelseite, leicht versetzt zur Mittelachse. Über dem Eingang ein die ganze 
Giebelbreite umfassendes Vordach, das gegen die südliche Traufseite in einen sekundären Schopfanbau übergeht.
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Mitt elland

Stroh

vor 1920 Schindeln

- Kaum noch vorhanden (wohl unter 5 Stück)

- Diese seltene Sonderform könnte in ihrer Ausformung  
  durchaus ein Beispiel sein für das zeitgenössische 
  Bauen ausserhalb der Bauzone

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Weiterführende Informationen zum Grundtyp: 

Die Bauernhäuser der Schweiz - Luzern 
von Ernst Brunner, erschienen 1977

siehe Seiten 70, 224-229

Hinweise und Ergänzungen

Obererbersol, Hohenrain, 18. Jh.

Dütschibalm, Weggis, 17./18. Jahrhundert

Wissenwegen, Ballwil, um 1600



Wohngebäude gekoppelt mit Stallscheune, 
längs zur Firstlinie geteilt. Im Wohnteil zwei 
Vollgeschösse, darüber off ener Dachraum. 

Wandsystem: Blockwerk. 

Dachsystem: stehende und liegende Stuhljo-
che. Dachbelag aus kurzen Nagelschindeln, 
heute vielfach aus Eternit. 

Feuer und Rauch: wie bei Typ 6. 

Verbreitung: eigenarti ge Sonderform, aus-
schließlich im Entlebuch, im südlichen Zipfel 
des Kantons.

Merkmale: Dachfl ächen mäßig steilgieblig, 
gebrochen. Mi� elgroßer Gehrschild. Ein 
Klebdach über den Fenstern des Wohnge-
schosses, heute fast überall entf ernt. Gie-
belseiti g vorkragende Heubühne. Traufsei-
ti ge Laube. Wohnteil-Stallteil längsgeteilt.
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Typ 10 - Entlebucherhaus

Einordnung Grundtypologie

Einordnung Konstruktion/Wandsystem

Die besondere Struktur dieses Typus findet man nur im Ent-
lebuch. Die Besonderheit dieses Vielzweckbaus liegt darin, 
dass der Ökonomieteil über den Wohnbereich greift. Viele 
Bauten sind als Mischbauweise erstellt worden, wobei der 
Wohnteil üblicherweise als Blockbauweise und der Stallteil 
teilweise als Ständerbau ausgebildet ist. Die Haupterschlies-
sung erfolgt meist über die traufseitig angelegte Laube. Der 
Zugang zur Heubühne erfolgt in der Regel auf der rückwärti-
gen hangseitigen Giebelfassade. In die Heubühne führt hier-
zu oft eine Hocheinfahrt.

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Hergiswil, Opferstei (Datiert um 1810)

Flühli, Wald (Datiert um 1750)

Zeitstellung: 18. und frühes 19. Jh. (1750-1850)



GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil

603 161 Entlebuch 2'638'819 1'197'118 Escholzmatt-Marbach
Escholzmatt

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Wissemmenbühl N.N. 7 286

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Bei Wissemmen an Hanglage gelegenes Entlebucherhaus mit firstparallelem Stall und vorkragender Heubühne. Das 
auf einem gemauerten und verputzten Sockelmauerwerk aufgehende Gebäude wird von einem leicht geknickten 
Gerschilddach abgeschlossen. Der südorientierte Wohnteil ist in Blockbauweise konstruiert und mit Holzschindeln 
verrandet. Südwestseitig auskragende und mit Brettern verschalte Obergeschosslaube. Stallteil in Ständerbauweise 
mit der südseitig vorkragenden und mit Brettern verkleideten Heubühne, mutmasslich später auf der Nordostseite 
erweitert. Der Zugang zum Wohnteil erfolgt südwestseitig, während hangseitig die Heubühne über eine Brücke 
erschlossen wird.

Baugeschichte
Das Haus dürfte bereits vor 1800 bestanden haben, denn das Brandassekuranzregister vermerkt im Jahre 1835 
zum Zustand des als "Wissemmenbüel" bezeichneten Gebäudes: "mittelmässig". Um 1900 erfuhr der Bau 
vermutlich einen Umbau oder Vergrösserung auf der Nordseite (massive Erhöhung der 
Gebäudeversicherungssumme). Auch wurde der Stallteil traufseitig sekundär erweitert.

Personen

Würdigung
Charakteristisches, für das obere Entlebuch typisches Entlebucherhaus mit Wohnteil, firstparallelem Stall und 
vorkragender Heubühne. Der Bau hat sein ursprüngliches Erscheinungsbild weitgehend erhalten. Ausgezeichneter 
Vertreter der inzwischen selten gewordenen, regionaltypisch-bäuerlichen Baukultur des 18. und 19. Jahrhunderts. 
Ausgezeichnete Lagequalität mit guter Fernwirkung.

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2016

Wissemmenbühl, Ansicht von S

Wissemmenbühl, Ansicht von N

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil

603 296 Entlebuch 2'637'443 1'196'425 Escholzmatt-Marbach
Escholzmatt

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Voldersegg N.N. 8 160

Gebäude- / Objektname Baugattung
Volldersegg Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Im Gebiet Lochgut an leichter Hanglage gelegenes Entlebucherhaus mit firstparallelem Stall und vorkragender 
Heubühne. Das auf niedrigem Sockelmauerwerk aufgehende Gebäude wird von einem leicht geknickten 
Gerschilddach abgeschlossen, welches bergseitig als Vollwalm ausgebildet ist. Nordwestseitig wohl sekundär 
erweitert. Der südwestorientierte Wohnteil ist in Blockbauweise konstruiert und mit Holzschindeln verrandet. Auf der 
Südwestwestseite auskragende Obergeschosslaube. Scheunenteil in Ständerbauweise mit dem südostseitig 
vorkragenden und mit Brettern verkleideten Stufentenn. Der Zugang erfolgt an der Südwestfassade über ein Podest.

Baugeschichte
Gemäss Datierung in der Schlafkammer des Obergeschosses 1780 erbaut und mutmasslich im 19. Jahrhundert auf 
der Nordostseite erweitert. Die gemäss Bauernhausinventar auf 1832 datierte Ofenkachel sowie der Eintrag im 
Brandassekuranzregister von 1835 ("neu und gut") könnten sich auf einen Umbau oder eine Renovation in der Zeit 
um 1830 beziehen.

Personen

Würdigung
Für das obere Entlebuch charakteristisches Entlebucherhaus mit Wohnteil und firstparallelem Stall mit vorkragender 
Heubühne. Der Bau hat sein Erscheinungsbild im ursprünglichen Zustand erhalten. Ausgezeichneter Vertreter der 
inzwischen selten gewordenen, regionaltypisch-bäuerlichen Baukultur des 18. und 19. Jahrhunderts.

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Kunstführer Amt Entlebuch, Entlebuch 1983 S. 32

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2016

Voldersegg, Ansicht von SW

Voldersegg, Ansicht von NO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil

603 71 Entlebuch 2'637'353 1'196'403 Escholzmatt-Marbach
Escholzmatt

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Lochgut 1 8 1364

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Im Gebiet Lochgut an leichter Hanglage gelegenes Entlebucherhaus mit firstparallelem Stall und vorkragender 
Heubühne. Das auf niedrigem Sockelmauerwerk aufgehende, in Mischbauweise konstruierte  Bauernhaus wird von 
einem geknickten Gerschilddach abgeschlossen. Auf der Westseite durchbricht eine Giebellukarne die Traufe. Der 
südostorientierte Wohnteil ist in Blockbauweise konstruiert und mit Holzschindeln verrandet. Die Giebellukarne auf 
der Westseite wird von zwei gezopften Pfosten gestützt und bildet den gedeckten Hauszugang. Traufseitig 
auskragende und mit Brettern verschalte Obergeschosslaube. Stallteil in Ständerbauweise mit südseitig 
vorkragender und mit Brettern verkleideter Heubühne. Am Stallteil sekundär zugefügte Anbauten auf der West- und 
Nordseite.

Baugeschichte
Gemäss Inschrift am Jochbalken der Scheune 1770 erbaut und mutmasslich im 19. Jahrhundert auf der Ostseite mit 
einem Quergiebel erweitert. 1860 vermerkt das Brandassekuranzregister: "mittelmässig und gut repariert". Stallteil 
wohl im 20. Jahrhundert mehrmals um- und angebaut. Jüngerer Fensterersatz im Erdgeschoss.

Personen

Würdigung
Für das obere Entlebuch charakteristisches Entlebucherhaus mit Wohnteil und firstparallelem Stall mit vorkragender 
Heubühne. Der Bau hat trotz Veränderungen sein ursprüngliches Erscheinungsbild weitgehend erhalten und zählt 
mit dem Kernbau aus dem 18. Jahrhundert zu den ältesten Entlebucherhäusern. Ausgezeichneter Vertreter der 
inzwischen selten gewordenen, regionaltypisch-bäuerlichen Baukultur des 18. und 19. Jahrhunderts.

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 122

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2016

Lochgut 1, Ansicht von SO

Lochgut 1, Ansicht von N

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
604 163 Entlebuch 2'645'294 1'190'201 Flühli

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Steinboden N.N. 8 490

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Am westlichen Abhang des Bleikenchopfs, giebelständig zum Hang, gelegenes Bauernhaus im charakteristischen 
Erscheinungsbild des Entlebucher Hauses mit Wohnteil und firstparallelem Stall. Über dem gemauerten und 
verputzten Kellergeschoss zeigt sich der Wohnteil in Blockbauweise und mit einem erneuerten Schindelschirm 
verrandet. Der Stallteil ist im EG ebenfalls in Blockbauweise errichtet, zum Teil neu aufgemauerter Sockel, der 
vorkragende Heuboden jedoch in Ständerbauweise und mit einfacher Bretterschalung. Der breite Bau ruht unter 
einem unmerklich geknickten Giebeldach mit Gerschild, an der nördlichen Traufseite über einen jüngeren, in 
Ständerbauweise errichteten Anbau gezogen. Im Wohnteil über den Fensterreihen der beiden Wohngeschosse 
Klebedächer sowie an der südlichen Traufseite vollständig verschalte OG-Laube. Die Erschliessung des Wohnteils 
erfolgt traufseitig, über eine kleine Sandsteinstreppe. An der östlichen Giebelseite wohl jüngere Hocheinfahrt zum 
Bühnengeschoss. 

Baugeschichte
Erbaut vermutlich um 1750, an der nördlichen Traufseite sekundär erweitert. Teilrestaurierung 1986.

Personen

Würdigung
Eines der wenigen, noch weitgehend im ursprünglichen äusseren Erscheinungsbild erhaltenen Entlebucher 
Bauernhäuser mit der charakteristischen firstparallelen Teilung von Wohnhaus und Stall. Zählt zu den 
herausragendsten Vertretern dieses Haustypus in der Gemeinde Flühli.

Spezialinventare
Luzerner Bauernhausforschung (Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 166

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.11.2010

Steinboden, Ansicht von SW

Steinboden, Ansicht von NO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
604 56 Entlebuch 2'644'382 1'193'290 Flühli

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Heidigbüelmoos N.N. 6 130

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Am sanft ansteigenden Hang nordöstlich des Dorfes Flühli gelegenes Bauernhaus im charakteristischen 
Erscheinungsbild des Entlebucher Hauses. In Mischbauweise errichteter Bau mit Wohnteil und firstparallelem Stall. 
Über dem gemauerten und verputzten Kellergeschoss zeigt sich der Wohnteil in Blockbauweise, der Stallteil ist in 
Ständerbauweise errichtet und im Bühnengeschoss mit Brettern verschalt. Der Bau ruht unter einem leicht 
geknickten Giebeldach mit Gerschild. Die südwestliche Giebelseite wird geprägt durch das zweifach abgetreppte 
und vorkragende Stufentenn und im Wohnteil durch die Klebedächer über den beiden Vollgeschossen. Im EG 
Einzelbefensterung, im OG gekoppelte Fenster, traufseitig eine OG-Laube, die vollständig verschalt ist. Die 
Erschliessung des Wohnteils erfolgt südseitig über eine kleine Eingangslaube. Nordseitig am Stallteil jüngerer 
Anbau unter der selben Dachfläche.

Baugeschichte
Vermutlich aus dem frühen 18. Jahrhundert stammend. Gemäss Luzerner Bauernhausforschung Stubenofen mit 
Inschrift und der Jahreszahl 1811. 

Personen

Würdigung
Stattliches, weitgehend im ursprünglichen Zustand erhaltenes Entlebucher Bauernhaus mit zweifach abgetrepptem 
Stufentenn. Eines der herausragendsten und best erhaltenen Beispiele dieses Haustypus in der Gemeinde Flühli.

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern, Luzerner Bauernhausforschung 
(Brunner-Inventar) / BHF

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 165

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.11.2010

Heidigbüelmoos, Ansicht von SW

Heidigbüelmoos, Ansicht von SO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
608 400 Entlebuch 2'643'030 1'199'902 Schüpfheim

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Eggli 6 5 1363

Gebäude- / Objektname Baugattung
Eggli Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Im Gebiet Eggli oberhalb der Chratzermühle auf einem Hügel mit Sicht in das Tal gelegenes Entlebucherhaus. 
Talseitig auf mässig hohem Mauersockel, bergseitig in das Terrain eingetieft. 6-achsiger Wohnteil mit firstparallel 
unmittelbar anschliessendem Stall und Stufentenn. In Mischbauweise errichtet; Wohnteil in Blockbauweise mit 
Schuppenschindeln verrandet, Stallteil in Ständerbauweise mit traufseitigem Anbau. Charakteristisches 
vorkragendes Stufentenn, das mit stehenden Brettern verschalt ist. Der Bau ruht unter geknicktem Giebeldach mit 
Gerschild welches mit Eternitplatten gedeckt ist. Am Wohnteil traufseitig eingewandete OG-Laube und Hauptzugang 
über einstufige Treppe. Bergseitige Hocheinfahrt sowie verschiedene neuere Anbauten.

Baugeschichte
Um 1800 erbaut.
1988 Aussenrestaurierung

Personen

Würdigung
Sorgfältig renoviertes, traditionelles und für den oberen Teil des Entlebuchs charakteristisches aber seltenes 
Bauernhaus mit stark vorkragendem Stufentenn.

Spezialinventare
Bauernhausforschung in der Zentralschweiz, Kurzinventar, Kanton Luzern, Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 337

Hermann, Claudia: Kunstführer durch die Schweiz, vollst. neu bearb. Ausg., 1, Bern 2005 S. 267

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
21.10.1988 03.05.1990 kein Eintrag 01.01.2012

Eggli 6, Ansicht von SO

Eggli, Ansicht von S (Aufnahme 2020)

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
608 431 Entlebuch 2'641'025 1'200'713 Schüpfheim

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Geishalde N.N. 1 1818

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Im Gebiet Oberberg am Südosthang der Bachegg liegt das Entlebucher Bauernhaus Geishalde. Talseitig auf mässig 
hohem Mauersockel, bergseitig in das Terrain eingetieft. 6-achsiger Wohnteil mit firstparallel unmittelbar 
anschliessendem Stall und Stufentenn. In Mischbauweise errichtet; Wohnteil in Blockbauweise mit 
Schuppenschindeln verrandet, Stallteil in Ständerbauweise traufseitig wohl erweitert. Charakteristisches 
vorkragendes Stufentenn, das mit stehenden Brettern verschalt ist. Der Bau ruht unter geknicktem Giebeldach mit 
Gerschild welches mit Eternitplatten gedeckt ist. Am Wohnteil traufseitig eingewandete OG-Laube und Hauptzugang 
über dreistufige Sandsteintreppe. Kellerzugang im SO an der Hauptfassade. Bergseitig verschiedene Anbauten und 
Hocheinfahrt.

Baugeschichte
Wohl Ende 18. Jh. entstanden.

Personen

Würdigung
Eines der typischen jedoch seltenen Bauernhäuser des oberen Entlebuchs in überaus gutem Erhaltungszustand.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.01.2012

Geishalde, Ansicht von S

Geishalde, Ansicht von NW

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
604 50 Entlebuch 2'644'248 1'193'512 Flühli

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Längmatten N.N. 6 135

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
In einer kleinen Senke am sanft ansteigenden Hang nordöstlich des Dorfes Flühli gelegenes Bauernhaus im 
charakteristischen Erscheinungsbild des Entlebucher Hauses. In Mischbauweise errichteter Bau mit Wohnteil und 
firstparallelem Stall. Über dem gemauerten und verputzten Kellergeschoss zeigt sich der Wohn- und Stallteil in 
Blockbauweise, einzig die nordöstliche Hausecke ist im EG in Ständerbauweise errichtet. Mehrheitlich mit 
Holzschindeln verschalt, im Wohnteil ältere Rundholzschindeln, im Stallteil jüngere Rechteckschindeln, die NO-Ecke 
ohne Schindelschirm. Das Tenn, wohl in Ständerbauweise, ist mit Brettern verschalt. Der Bau ruht unter einem leicht 
geknickten Giebeldach mit Gerschild, jüngere Deckung mit Eternitschiefer. Die südliche Giebelseite wird geprägt 
durch das zweifach abgetreppte und vorkragende Stufentenn. Vermutlich jüngere Einzelbefensterung. Am Wohnteil 
im OG traufseitige Laube, die vollständig verschalt ist. Die Erschliessung des Wohnteils erfolgt traufseitig über eine 
kleine, wohl erneuerte Eingangslaube. Traufseitig am Stallteil jüngerer Anbau unter der selben Dachfläche. An der 
nördlichen Giebelseite Hocheinfahrt zur Heubühne.

Baugeschichte
Vermutlich aus dem frühen 18. Jahrhundert stammend.
Eintrag Brandassekuranz 1829: Ein Haus und Scheuerung so neuw.

Personen

Würdigung
Stattliches, für das obere Entlebuch charakteristisches Bauernhaus mit zweifach abgetrepptem Stufentenn, mit nur 
wenig jüngeren Veränderungen. Zählt zu den best erhaltenen Vertretern dieses Haustypus in der Gemeinde Flühli. 

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S.165

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.11.2010

Längmatten, Ansicht von SW

Längmatten, Ansicht von SO

6968

Vollwalm

Teilwalm

Ohne Walm

Flachgiebel

< 45°

≥ 45°

Steilgiebel

Voralpen- und Hügelregion

Voralpen- und Hügelregion

Teilweise grosse Dachausladung

Berner Ründi
im ganzen Kanton

im ganzen Kanton

Mitt elland

Stroh

vor 1920 Schindeln

- Firstparalleler Stall und vorkragende Heubühne

- Spannender Umgang mit Ressourcen (Energie/Material)

- Zeitlich und räumlich begrenztes Phänomen

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Weiterführende Informationen zum Grundtyp: 

Die Bauernhäuser der Schweiz - Luzern 
von Ernst Brunner, erschienen 1977

siehe Seiten 71, 177, 212-217

Hinweise und Ergänzungen

Voldersegg, Escholzmatt-Marbach, um 1780

Steinboden, Flühli, um 1750

Lochgut, Escholzmatt-Marbach, um 1770

Wissemmenbühl, Escholzmatt-Marbach, vor 1800

Längmatten, Flühli, frühes 18. Jh.

Eggli, Schüpfheim, um 18. Jh.

Heidigbüelmoos, Flühli, frühes 18. Jh.

Geishalde, Schüpfheim, Ende 18. Jh.
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Typ 11 - Klassizismus

Einordnung Grundtypologie

Einordnung Konstruktion/Wandsystem

Wie der Typ 7 als Entwicklung des Typus 6 verstanden wer-
den kann (Abstraktion und Verlagerung der Symmetrie), 
kann der Typ 11, der nicht von Ernst Brunner erfasst wurde, 
als Weiterentwicklung von Typ 7 verstanden werden. Beson-
deres Merkmal ist hierbei die Betonung der Gebäudeecken 
mittels Ecklisenen. Jene weisen unterschiedliche Grade der 
Detaillierung auf. Darüber hinaus kam es vermehrt vor, dass 
einzelne Bauten nicht mehr als reine Holzbauten ausgeführt, 
sondern mit verputzten Fassaden eingekleidet wurden (ge-
schah oft auch nachträglich im Sanierungsfall). Neben den 
konstruktiven Änderungen ist auch die Farbigkeit der Bauten 
vermehrt thematisiert worden. So sind teilweise etwas bun-
tere Holzschindeln angebracht oder die Fensterläden und 
deren Leibungen dezent farblich akzentuiert worden. Diese 
Typologie ist grundsätzlich fast im ganzen Kanton auffindbar, 
wobei im Entlebuch und Napfgebiet weniger Bauten anzu-
treffen sind.

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Zeitstellung: 19. Jahrhundert



GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
609 256 Entlebuch 2'652'679 1'207'812 Werthenstein

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Fischenbach 3 6 645

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Bauernhaus mit gekoppeltem Wirtschaftsteil. Ständerkonstruktion unter einem geradem Giebeldach und grossen, 
traufseitigen Lukarnen. Durch das in die Dachuntersicht eingebundene Klebedach über dem Obergeschoss wird das 
Giebeldreieck optisch deutlich abgehoben. Das hohe Kellergeschoss ist weiss verputzt, mit auffällig aufgemalter 
Eckquadrierung und Fenstereinfassungen. Der Wohnteil wurde nachträglich mit Eternit verschalt, während der NW-
seitig, vermutlich nachträglich angfügter Wirtschaftsteil über dem gemauerten Sockelgeschoss mit einer 
Bretterverschalung abgedeckt ist.

Baugeschichte
Wohl um 1890 anstelle eines älteren Hauses errichtet.
Brandkatastereintrag von 1889: abgetragen.

Personen

Würdigung
Streng achsial-symmetrischer Baukörper in spätklassizistischer Tradition. Auffällige Farbgebung, die jedoch 
nachträglich angebracht wurde. Trotz Eternitverschalung ist der Baukörper noch weitgehend erhalten.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
erhaltenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.07.2015

Fischenbach, Ansicht von O

Fischenbach, Ansicht von S

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
305 33 Hochdorf 2'660'860 1'231'145 Ermensee

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Mühlestrasse 6 1 426

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Im Kernbereich Ermensees, erhöht über der Mühlestrasse gelegenes bäuerliches Wohnhaus. Der kubische 
Baukörper mit klassizistischen Gestaltungselementen wird durch ein Satteldach mit Quergiebel überspannt. Über 
einem gemauerten und verputzten Kellergeschoss erhebt sich der zweigeschossige Oberbau in 
Fachwerkkonstruktion mit Schindelschirm. Das wohlproportionierte Gebäude zeigt eine axialsymmetrische 
Gliederung mit fünf auf drei Fensterachsen, die Gebäudekanten sind mit hölzernen gefelderten Ecklisenen 
verkleidet. Ein weiteres Zierelement ist das florale Ornamentband an der Dachuntersicht. Die Mittelachse an der 
SW-Fassade wird durch den Quergiebel sowie den Haupteingang betont, im NO schliesst unter niedrigerem First ein 
kleiner ehemaliger, sekundär zu Wohnzwecken umgenutzter Ökonomietrakt an den Hauptkörper an. Zur 
Liegenschaft gehört eine freistehende Scheune.

Baugeschichte
Das Haus wurde durch den Tierarzt Jakob Räber mutmasslich in den 1850er-Jahren anstelle eines Vorgängerbaus 
neu erbaut oder tiefgreifend umgebaut. 1986/89 Gesamtrestaurierung.

Personen

Würdigung
Wohlproportioniertes bäuerliches Wohnhaus im Stil des Klassizismus, das sich mit viel historischer Bausubstanz 
erhalten hat. Das Haus steht exponiert und leicht erhöht an der Mühlestrasse und prägt das Bild des Dorfes im 
Kernbereich.

Spezialinventare
Inventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz / ISOS, Kantonales Denkmalverzeichnis / KDV

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [A] Dorf

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
06.01.1989 27.10.1994 B 01.02.2016

Mühlestrasse 6, Ansicht von SW

Mühlestrasse 6, Ansicht von NW
GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
201 42 Luzern 2'671'290 1'213'678 Adligenswil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Sagi 8 3 172

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Stattliches ländliches Wohnhaus im Siedlungsbereich Sagi südlich der Udligenswilerstrasse. Der nahezu 
symmetrisch angelegte und gegliederte Bau besteht aus einem eingetieften, massiven KG und zwei Vollgeschossen 
mutmasslich in Blockbau- und Ständerbauweise. Die Fassaden sind mit kleinen Holz-Rundschindeln verkleidet, die 
Gebäudekanten durch lisenenartige gefelderte Bretterverkleidungen hervorgehoben. Der Bau ruht unter einem 
Satteldach. Die Giebelseiten werden durch Fusswalme betont, deren gefelderte Dachuntersichten zu den 
Traufenseiten durchlaufen. Zweiachsige Quergiebel mit Fusswalm betonen die Mittelachsen der Traufseiten und 
bilden gleichzeitig mit dem Satteldach einen Kreuzfirst. Im SW nachträglich angesetzter Treppenaufgang.

Baugeschichte
Das Wohnhaus ist bereits zu Beginn der Aufzeichnungen 1811 im Brandversicherungskataster als Haus "alt und 
baulos" aufgeführt, seine Entstehung lag daher einige Zeit zurück. Der Sage(n)hof, auch Winkelbüel genannt, ist 
bereits für das 16. Jahrhundert belegt. Das heutige Erscheinungsbild des Wohnhauses datiert aus der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts, wohl um 1877-1879 (sehr starker Anstieg der Versicherungssumme). Weitere bauliche 
Veränderungen mutmasslich um 1908 (Anstieg Versicherungswert). 1992 Umbau DG, Anbau Treppenaufgang, 
Fassadenanstrich. 2003 Umbau. 

Personen

Würdigung
Das qualitätvolle, stattliche Wohnhaus mit spätklassizistischem Erscheinungsbild besticht durch seine repräsentative 
Bauweise und ist wichtiger Bestandteil des Siedlungsbereichs Säge. Als wichtiger Teil des ehemaligen Hofs 
Winkelbüel, der seit jeher Standort der Säge war und dessen Geschichte bis in 16. Jahrhundert zurückreicht, ist es 
zudem von siedlungshistorischem Wert.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)
Akermann, Martina et al.: Zeitraum Adligenswil, Adligenswil 2010 S. 243

Bewertung K-Objekt Baugruppen
erhaltenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.07.2013

Sagi 8, Ansicht von NW

Sagi 8, Ansicht von SW

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
213 36 Luzern 2'675'560 1'218'460 Meierskappel

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Feissenacher 1 2 84

Gebäude- / Objektname Baugattung
Kollerhof Bauernhaus

Beschreibung
An der Strasse nach Udligenswil gelegenes Bauernhaus in klassizistischer Erscheinung. Über dem verputzten 
Sockelgeschoss erhebt sich ein mit einem Schindelschirm verrandeter Ständerbau mit zwei Vollgeschossen und 
einem Dachgeschoss. Leicht geknicktes Giebeldach, mit giebelseitig je einem Fusswalm, der in klassizistischer 
Tradition das Giebelfeld optisch stark hervorhebt. An der nordöstlichen Traufseite kleine Giebellukarne über der 
Eingangsachse, an der südwestlichen Traufseite markanter Treppenhausrisalit, der ebenfalls mit einem Giebeldach 
abgeschlossen wird. Die Erschliessung erfolgt an der nordöstlichen Traufseite über eine doppelarmige Treppe, im 
Eingangspodest eingetiefte Jahreszahl mit Familienwappen "1852". Der kubische Baukörper ist in klassizistischer 
Manier regelmässig achsiert und mit farblich differenzierten Ecklisenen geschmückt.

Baugeschichte
Erbaut 1852.

Personen

Würdigung
Wohl proportioniertes Bauernhaus in klassizistischer Formensprache, das weitgehend original erhalten ist. 
Hauptgebäude des gepflegten Gehöfts mit diversen Nebengebäuden.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
erhaltenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.03.2011

Feissenacher 1, Ansicht von O

Feissenacher 1, Ansicht von W

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
422 275 Sursee 2'658'109 1'222'547 Sempach

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Stockhof 1 1 256

Gebäude- / Objektname Baugattung
Stockhof Bauernhaus

Beschreibung
Im nördlichen Gemeindegebiet gelegenes Bauernhaus des als "Stock" bezeichneten Gehöfts. Zweigeschossiger, 
holzschindelverrandeter Holzbau, der auf einem gemauerten und verputzten Sockel ruht und von einem Giebeldach 
abgeschlossen wird, beidseitig mit je einer Dachgaube mit Dreieckgiebel. Der Fusswalm trennt die beiden 
Vollgeschosse optisch von den Giebelfeldern. Die Gebäudeecken sind mit Pilastern akzentuiert und betonen die 
Vertikale. Gleichmässig axierte Befensterung mit vier auf fünf Fensterachsen. Der Zugang erfolgt über die 
doppelarmige Aussentreppe auf der Westseite, wo die bauzeitliche Eingangstür mit einem Walmvordach geschützt 
wird. Ostseitig jüngere Betonbalkone, die die bauliche Verbindung mit der angrenzenden Scheune bilden. Im Innern 
soll sich eine mit 1861 datierte Ofenplatte erhalten haben.

Baugeschichte
Um 1860 anstelle eines Vorgängerbaus errichtet. 2004 erfolgte ein Umbau im Innern sowie der ostseitige 
Balkonanbau.

Personen

Würdigung
Ausgezeichnetes Beispiel für ein stattliches, klassizistisch geprägtes bäuerliches Wohnhaus. Der Bau hat sein 
äusseres Erscheinungsbild weitgehend im ursprünglichen Zustand erhalten. Durch die unverbaute Lage erhält der 
Bau eine ausgezeichnete Fernwirkung und bildet den Mittelpunkt des Gehöfts "Stock".

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)
Helfenstein, Alfred: Hof- und Geschlechterbuch der Gemeinde Sempach, Sempach 1967 S. 189

Bewertung K-Objekt Baugruppen
erhaltenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.12.2015

Stockhof 1, Bauernhaus, Ansicht von W

Stockhof 1, Bauernhaus, Ansicht von S

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
312 2 Hochdorf 2'663'683 1'227'454 Hohenrain

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Gölpi 6 3 1166

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Im Gebiet Gölpi stehen an der Kantonsstrasse zwischen Baldegg und Gelfingen zwei spätklassizistisch geprägte 
Bauernhäuser. Das rechtwinklig und traufständig zur Strasse situierte Bauernhaus Gölpi 6 geht von einem 
gemauerten und verputzten Sockel auf und ist mit der Giebelfassade südorientiert. Zwei Voll- und ein Dachgeschoss 
werden von einem Giebeldach abgeschlossen, auf dem beidseitig je eine schmale Giebelgaube sitzt. Der 
Ständerbau ist mit bündig eingesetzten Kanthölzern konstruiert, die in den Giebelfeldern holzsichtig belassen 
wurden. Die Konturen des mit Schindeln verrandeten Baukörpers werden mit Eckverschalungen, im Sockelbereich 
mit aufgeputzten Kapitellen, betont. Südfassade mit regelmässig angeordneter Befensterung mit vier 
Fensterachsen. Die in die Dachuntersicht eingebundenen giebelseitigen Klebedächer trennen die beiden 
Vollgeschosse optisch vom Giebelfeld ab. Traufseitige Erschliessung über doppelarmige Aussentreppe, das flache 
Walmdach schützt das Podest und die bauzeitliche Eingangstür. Ostseitig sekundär angefügtes Nebengebäude. Im 
Innern hat sich die bauzeitliche Ausstattung in weiten Teilen erhalten; in den Wohnräumen Dielenböden sowie 
gestemmtes Wand- und Deckentäfer. In der Stube ein bauzeitlicher Kachelofen mit blauen und weissen Kacheln, 
über der seitlichen Sitzkunst eine gotisierend gestaltete Nische mit dem Egli-Wappen, darunter die Initialen "G. E." 
(Gebrüder Egli) sowie die Jahreszahl "1857".

Baugeschichte
Gemäss Jahreszahl am Ofen sowie der Angaben im Kantonalen Brandassekuranzregister 1856/57 neu erbaut. Die 
Liegenschaften Gölpi 4 und 6 waren im 19. Jahrhundert im Besitz von zwei Generationen Gebrüder Egli.

Personen

Würdigung
Die beiden Bauernhäuser Gölpi 4 und 6 haben ihr äusseres Erscheinungsbild, die Struktur und Konstruktion sowie 
die bauzeitliche Innenausstattung weitgehend im ursprünglichen Zustand erhalten. Die beiden traufständig zur 
Strasse aufgereihten Bauten bilden ein äusserst seltenes und intaktes, klassizistisch-ländlich geprägtes Ensemble. 
Der Häusergruppe kommt ein hoher Situationswert zu, durch die leichte Biegung von Strasse und Bahn rücken sie 
in eine wichtige Sichtachse mit ausgezeichneter Fernwirkung.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)
Walthert-Ineichen, Josef: "Farrichin" = Ferren, [S.l.] [1993] S. 22

Bewertung K-Objekt Baugruppen
erhaltenswert [C] Gölpi

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2017

Gölpi 6, Ansicht von NW

Gölpi 6 (links), Ansicht von SW

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
305 82 Hochdorf 2'660'689 1'231'011 Ermensee

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Käsereistrasse 5 1 301

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Giebelständig zur Käsereistrasse gelegenes biedermeierliches Wohnhaus. Der über quadratischem Grundriss 
errichtete und verputzte Fachwerkbau wird von einem Satteldach mit Fusswalm abgeschlossen. Über einem 
abgesetzten Sockel liegen die beiden OG, die regelmässig in drei auf drei Fensterachsen gegliedert sind. Weiss 
gefasste Eckpilaster betonen die Gebäudekanten. Die durchlaufende Dachuntersicht wird durch einen Konsolfries 
geschmückt. An der nordöstlichen Traufseite befindet sich der erhöhte Hauseingang, im SW ein Quergiebelanbau. 
Zur Liegenschaft gehört ein Bauerngarten im SO sowie eine freistehende Scheune.

Baugeschichte
Gemäss Brandassekuranzregister wurde das Haus 1851 erbaut: "Haus neu mit Riegelmauern". Um 1900 Anbau 
eines Ökonomiegebäudes und Schweinestalls. Mutmasslich in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts Aus- oder 
Neubau des Ökonomietrakts zu Wohnzwecken.

Personen

Würdigung
Wohlproportioniertes biedermeierliches Wohnhaus am westlichen Siedlungsrand gelegen. Schmucker, im äusseren 
Erscheinungsbild weitgehend intakt erhalten gebliebener Bau mit für diese Zeit charakteristischer, 
axialsymmetrischer Gliederung. 

Spezialinventare
Inventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz / ISOS

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
erhaltenswert [A] Dorf

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2016

Käsereistrasse 5, Ansicht von NO

Käsereistrasse 5, Ansicht von S

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
420 48 Sursee 2'651'073 1'231'602 Schlierbach

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Feldstrasse 4 2 125

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Grossvolumiges Vielzweckbauernhaus am N-Rand des Weilers Etzelwil. Das markante Gebäude in 
spätklassizistischer Formensprache besteht aus einem verputzten, gleichmässig achsierten Wohnteil mit massivem 
Sockelgeschoss und OG in Fachwerkbauweise sowie einem angebauten heterogenen Ökonomieteil. Beide 
Hausteile sind unter einem durchgehenden Satteldach zusammengefasst.  Im Innern weitgehend originale 
Oberflächen.

Baugeschichte
Das Vielzweckbauernhaus wurde um 1876 an Stelle eines 1874 wohl abgebrannten Vorgängerbaus errichtet. Beim 
Neubau scheinen Teile des Altbaus verwendet worden zu sein. Bauherr war Jost Zeier oder Hieronimus Steiger. 1. 
V. 20. Jh. Veränderungen. Bau Ökonomiegebäude GVL-Nr. 48 a.

Personen

Würdigung
Der markante bäuerliche Vielzweckbau in spätklassizistischer Gestaltung ist mit viel originaler Bausubstanz 
erhalten. Mit seinen bauzeitlichen Oberflächen im Innern ist der Bau ein wertvolles Beispiel der schlichten 
bäuerlichen Wohnkultur des späten 19. Jahrhunderts. Der freistehende Bau ist zudem ein ortsbildprägendes 
Element am N-Rand des Weilers Etzelwil und somit bedeutender Bestandteil des Weilers.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)
Arnold-Bättig, Franz: Eusi Heimet 150 Jahre Gemeinde Schlierbach 1994 S. 138

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.04.2020

Feldstrasse 4, Ansicht von SW

Feldstrasse 4, Ansicht von O

7372

Vollwalm

Teilwalm

Ohne Walm

Flachgiebel

< 45°

≥ 45°

Steilgiebel

Voralpen- und Hügelregion

Voralpen- und Hügelregion

Teilweise grosse Dachausladung

Berner Ründi
im ganzen Kanton

im ganzen Kanton

Mitt elland

Stroh

vor 1920 Schindeln

- Vielfach strenge Anordnung der Fensterachsen bis hin zu
  einer ausgeprägten Achsialsymmetrie, zusätzlich betont
  durch Eingang, Querfirste/Quergiebel/Lukarnen

- Besondere Gestaltung der Lisenen und Dachuntersichten

- In die Dachuntersicht eingebundene Klebedächer (Fusswalm)  

- Dachgauben und ausgeprägte Querfirste, Quergiebel, Lukarnen
  für die Belichtung der Obergeschosse

- Teilweise  bereits verputzte Fassaden

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Hinweise und Ergänzungen

Feissenacher, Meierskappel, 1852

Fischenbach, Werthenstein, 1890

Sagi, Adligenswil, um 1811 (1877)

Feldstrasse, Schlierenbach, 1876 Käsereistrasse, Emmensee, 1851

Mühlestrasse, Emensee, um 1850

Gölpi, Hohenrain, um 1850 (1856/57)

Stockhof, Sempach, um 1860
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Die Typologie des Heimatstils entspricht im Grunde der Ty-
pologie 11, da gemeinsame Gestaltungsmerkmale vorliegen. 
Die Typologie Heimatstil wird in erster Linie durch äussere 
Gestaltungs- resp. Zierelemente bestimmt, die sich einer-
seits an regionalen Bautraditionen orientieren (z.B. Lauben, 
geknickte Giebeldächer, Gerschilder, Ründi, Gesimse, etc.), 
und andererseits auch Zierelemente des Schweizer Holzsti-
les aufnimmt. Diese Typologie findet man im ganzen Kanton 
verteilt.

Typ 12 - Heimatstil

Einordnung Grundtypologie

Einordnung Konstruktion/Wandsystem

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Zeitstellung: 1. Hälfte 20. Jahrhundert



GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
319 69 Hochdorf 2'662'217 1'223'846 Römerswil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Neuheim 2 4 663

Gebäude- / Objektname Baugattung
Neuheim Bauernhaus

Beschreibung
Das Bauernhaus Neuheim liegt südwestlich des Dorfes Römerswil und stammt gemäss Inschrift aus der Zeit um 
1915. Auf einem das leichte Terraingefälle ausgleichenden, gemauerten und verputzten Kellergeschoss geht der 
hölzerne und mit Schindeln verrandete, zweigeschossige Oberbau auf. Abgeschlossen wird der Bau mit einem 
Giebeldach mit giebelseitig angedeuteten Fusswalmdächern. Die Fassaden sind regelmässig durchfenstert und die 
Konturen des Baus mit Eckverschalungen betont. Auffallend ist die auf der Traufseite nach Osten wahrscheinlich 
sekundär angebaute Laubenschicht, die sich mit Dekorationsformen des Schweizerhausstils präsentiert und das 
Treppenpodest sowie die Giebelgaube in die Gestaltung miteinbezieht. Doppelstützen, kunstvoll ausgeschnittene 
Brüstungsbretter sowie zackenförmig gekerbte Bughölzer sind jeweils farbig akzentuiert. Westseitig dockt, mit einer 
Passerelle und einem Querfrist mit dem älteren Haus verbunden, ein jüngeres Wohnhaus an.

Baugeschichte
Gemäss Inschrift und Jahreszahl „1915“ von Bauherrn Josef Muff neu erbaut. Das historische Kartenwerk zeigt, mit 
Ausnahme einer Stallscheune, vor 1915 an diesem Standort keine Gebäude.

Personen

Würdigung
Das Bauernhaus Neuheim hat sein äusseres spätklassizistisch geprägtes Erscheinungsbild weitgehend bewahrt. 
Die sorgfältig gestaltete Laubenkonstruktion im Schweizerhausstil gibt dem Bau ein unverwechselbares und 
gestalterisch ansprechendes Erscheinungsbild. Der Bau weist eine ausgezeichnete Lagequalität mit besonderer 
Blickpunktwirkung auf.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
erhaltenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.12.2019

Neuheim 2, Ansicht von SO

Neuheim 2, Ansicht von NO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
212 1064 Luzern 2'671'747 1'211'695 Meggen

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Mettenwilweg 8 3 81

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Stattliches, verschindeltes Bauernhaus in traditioneller Erscheinung mit geknicktem Giebeldach, Gehrschild und 
umlaufendem Klebedach. Auf beiden Seiten breite Dachlukarnen, die in gleicher Art ausgebildet sind wie die 
Hauptgiebel. Auf der Westseite führt eine Aussentreppe zum Hauseingang, der unter einem Walmdach mit 
profilierten Holzsäulen liegt. Charakteristisch sind die zeittypischen, sorgfältig gestalteten Veranden an der südlichen 
Ecke; im Hochparterre als Kolonnade, im oberen Geschoss arkadenförmig gestaltet. Die weiss gestrichenen Pfeiler 
und Säulen heben sich effektvoll von der braunen Verschindelung ab, ebenso wie die weissen Fenstereinfassungen, 
-verdachungen, Fenstersimse und die weissen Dachuntersichten, während die Jalousieläden rot gestrichen sind.

Baugeschichte
Erbaut um 1928, gemäss Gebäudeversicherung. 

Personen

Würdigung
Eines der wenigen im 20. Jahrhundert erstellten Bauernhäusern, das zwar traditionelle Formen übernimmt, mit der 
asymmetrischen Fassadengestaltung und der Veranda durchaus als zeittypischer Bau gelten kann. Zum Ensemble 
gehört nebst der westlich gelegenen Stallscheune ein grosser Bauerngarten. Das Haus erhält seine Bedeutung 
durch die sorgfältige Gestaltung und den intakten, bauzeitlichen Erhaltungszustand. 

Spezialinventare
Gemeinde Meggen, Kommunales Inventar der schützenswerten Kulturobjekte, 2004

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag

Mettenwilweg 8, Ansicht von O (Aufnahme 2018)

Mettenwilweg 8, Ansicht von N (Aufnahme 2018)

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
418 470 Sursee 2'652'791 1'214'496 Ruswil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Hellbühlerstrasse 41 3 334

Gebäude- / Objektname Baugattung
Sonnmatt Bauernhaus

Beschreibung
Die Stubenfront nach SW zur Strasse gerichtet, erhebt sich das Wohnhaus als hoch aufragender, schlanker 
Baukörper unter steilem, nur knapp vorspringendem Gerschilddach, welches beidseitig von einem kleinen 
Zwerchgiebel durchbrochen wird. Das gemauerte Sockelgeschoss mit aufgeputzten Eckquadern und zentralem 
stirnseitigem Rundbogenportal enthält die nur geringfügig eingetieften Kellerräume. Der hölzerne Oberbau ist als 
Ständerkonstruktion mit Schindelschirm und rundum geführten Klebdächern aufgeführt. Die Fassaden sind mit 
grossformatigen Einzelfenstern gleichmässig, jedoch nicht in strenger Axialsymmetrie gegliedert. In den 
Gebäudekörper einbezogen sind loggiaartige verglaste Lauben an der strassenseitigen Haushälfte. Auf der 
Rückseite ragt ein schmaler Treppenhausturm vom Hauptbaukörper vor. Daran schliesst unter deutlich niedrigerem 
First ein Annexbau mit Hauseingang, Schopf und Garage an. Vor der Stubenfront erstreckt sich ein gepflegter 
Bauerngarten bis hin zur Strasse.

Baugeschichte
1925/26 durch die Ruswiler Firma Fritz Haupt Zimmermeister (heute Haupt AG) für den damaligen Eigentümer der 
Liegenschaft Martin Müller erstellt.

Personen
Zimmermann Fritz Haupt, 1888-1973, Ruswil

Würdigung
Stattlicher, grosszügig konzipierter Heimatstilbau von 1926, der wesentliche Merkmale des traditionellen Luzerner 
Bauernhauses aufnimmt und mit Elementen des städtisch-bürgerlichen Wohnungsbaus zu einem harmonischen 
Gesamtbild vereint. Das in der äusseren Erscheinung wie auch in der inneren Raumordnung und Ausstattung intakt 
erhaltene Gebäude bildet mit der gleichaltrigen Scheune eine gepflegte Hofanlage an markantem Standort bei der 
südöstlichen Ortsausfahrt von Ruswil.

Spezialinventare
Bauernhausinventar Ruswil, Pius Räber, 2011

Literatur (Auswahl)
Gut, Rudolf: Christliche Weg- und Flurzeichen in Ruswil, Ruswil 2007 S. 39-40, Nr. 

122

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.04.2013

Sonnmatt, Ansicht von SO

Sonnmatt, Ansicht von NO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
517 1 Willisau 2'640'328 1'226'671 Nebikon

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Grütstrasse 10 1 234

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus

Beschreibung
Freistehendes, 2 auf 3 achsiges Bauernhaus aus der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Auf verputzten 
Mauersockel gestellter Ständerbau, der in den beiden Vollgeschossen mit zeittypischen Holzschindeln verrandet ist, 
darüber Gerschilddach mit fassonierter Ründi und Fusswalm. Das OG wird optisch vom EG durch einen auffälligen, 
farbig gefassten Würfelfries getrennt. Die Fassadengestaltung zeigt sich in spätklassizisitischer Tradtion mit axial 
gesetzten Einzelfenstern und Eckpilastern, verfügt aber mit einzelnen breiteren Fenstern bereits auch über 
Elemente der Moderne. Die Mittelachse der westlichen Stirnseite wird durch den zentrierten Eingang in Form einer 
kleinen Eingangslaube mit Flachbalustern unter einem abgewalmten Vordach, das auf vier geseilten Holzsäulen 
ruht, zusätzlich betont. Interessante Farbgebung der Fensterläden.

Baugeschichte
Wohl um 1930 errichtet.

Personen

Würdigung
Gepflegter, weitgehend original erhaltener Heimatstilbau mit qualitätvoller Detailgestaltung.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
erhaltenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.03.2014

Grütstrasse 10, Ansicht von SO

Grütstrasse 10, Ansicht von SW

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
501 9 Willisau 2'642'715 1'222'307 Alberswil

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Schötzerstrasse 1 1 52

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Traufständig zu Strasse gelegener, länglicher Vielzweckbau mit Wohnteil und anschliessendem Ökonomietrakt. 
Ständerbau mit braun gefassten Holzschindeln verrandet, darüber ein leicht geknicktes Giebeldach mit Querfirst. 
Eigenwillige Gestaltung der Flugsparrendreiecke mit weit ausladenden verschalten Dachvorsprüngen, getragen von 
massiven, geschweiften Doppelbügen. Auffällige Befensterung mit farbig gefassten Fensterpfosten und Eckfenster 
im EG, sorgfältig gestaltete Eingangstür. Der Ökonomietrakt mit  Sichtbacksteinmauerwerk, Lüftungsschlitzen und 
Tenntore mit dekorativ gekreuzten Anschlagleisten. Im Türsturz zum Stall eingetiefte Inschrift: "E 1933 K".

Baugeschichte
Erbaut 1933.

Personen

Würdigung
Eigenwilliger, weitgehend original erhaltener bäuerlicher Vielzweckbau im Dorfkern von Alberswil. Der markante Bau 
verbindet zeittypische Elemente des Heimatstils mit der Chaletarchitekur und zeigt für  bäuerliche Umgebung 
seltene Gestaltungselemente wie die Eckbefensterung, welche Formen des Neuen Bauens aufnimmt.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
erhaltenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2012

Schötzerstrasse 1, Ansicht von SO

Schötzerstrasse 1, Eckfenster und Büge

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
525 73 Willisau 2'634'334 1'216'331 Ufhusen

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Flüelerhof 1 2 415

Gebäude- / Objektname Baugattung
Flüelerhof Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Das Bauernhaus Flüelerhof ist mit seinem Wohnteil auf die Hilfendingerstrasse ausgerichtet und gehört stilistisch, in 
den frühen 1930er-Jahren erbaut, dem späten Heimatstil bäuerlich-ländlicher Ausprägung an. Der Wohnteil besteht 
aus einem kniehohen, gemauerten und verputzten Sockel und einem darauf aufgehenden Oberbau in 
Holzbauweise. Ein stark geneigtes Gerschilddach schliesst den Bau ab. Nebst der strassenseitigen Ostfassade ist 
die Südfassade als Querfrist ebenfalls gestalterisch hervorgehoben. Hier sind der Hauseingang sowie darüber ein 
Balkon mittig in der Fassade angeordnet. Beide Schaufassaden werden von je einer Ründi akzentuiert. Die beiden 
Vollgeschosse heben sich durch den Schindelrand vom bretterverkleideten Dachgeschoss optisch ab. Dekorative 
Elemente wie Eckverschalungen, mehrere Zierfriese und gezopfte Bughölzer bestimmen das äussere 
Erscheinungsbild. Alle Holzteile sind unbehandelt.

Baugeschichte
Gemäss der Jahreszahl am Treppengeländer der Südfassade 1932 erbaut.

Personen

Würdigung
Der Flüelerhof ist ein später, dennoch gestalterisch qualitätvoller Vertreter des Heimatstils bäuerlich-ländlicher 
Ausprägung. Der Bau hat seine dekorativen Details vollumfänglich im ursprünglichen Zustand erhalten. Wichtiges 
Element der Kulturlandschaft von Ufhusen.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
erhaltenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.07.2018

Flüelerhof 1, Ansicht von SO

Flüelerhof 1, Ansicht von NO

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil
525 55 Willisau 2'633'462 1'217'079 Ufhusen

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Oberebnet 2 1 394

Gebäude- / Objektname Baugattung
Bauernhaus mit Scheune

Beschreibung
Der Hof Oberebnet liegt im westlichen Gemeindegebiet unweit der Kantonsgrenze zu Bern. Das grosszügige 
Bauernhaus umfasst Wohnteil und Scheune unter dem gleichen First. Traufseitig nach Süden eine Hocheinfahrt und 
auf der gegenüberliegenden Seite ein Quertrakt als Ökonomiegebäude. Wohnteil mit kniehohem, gemauertem und 
verputztem Sockel, darauf aufgehend der Oberbau, der mit Holzschindeln imitierendem Eternit verkleidet ist. Alles 
wird von einem mächtigen Gerschilddach abgeschlossen. Ostorientierte Hauptfront, die von einer Ründi akzentuiert 
wird, mit sechs Fensterachsen regelmässig durchfenstert ist und mit geschossweise angeordneten, dekorativen 
Simsen gegliedert wird. Der Hauseingang befindet sich in der Hauptfront mittig angeordnet. Die Wirkung und 
Ausstrahlung des Bauernhauses wird mit einer kontrastreichen Farbgebung betont.

Baugeschichte
Gemäss der Jahreszahl an den Bughölzern der Ostfassade 1908 erbaut. Das Bauernhaus gekoppelt mit Scheune 
gehört zu einer Reihe von Bauernhäusern in Ufhusen, die in gestalterischer Hinsicht ähnlich sind und in der Zeit 
zwischen 1900 und dem 1. Weltkrieg wahrscheinlich vom gleichen Zimmermann errichtet wurden (GVL-Nrn. 33, 37, 
55, 101, 125 & 126). 1989 erfolgte eine Renovation.

Personen

Würdigung
Das Bauernhaus Oberebnet ist ein in weiten Teilen im ursprünglichen Zustand erhalten gebliebenes Gebäude aus 
der Zeit kurz nach der vorletzten Jahrhundertwende mit gestalterischen Einflüssen des nahen Kantons Bern. Das 
breitgelagerte Erscheinungsbild der Hauptfront, das mächtige Dach sowie die filigrane Detailausgestaltung entfalten 
zusammen mit der unverbauten Umgebung eine ausgezeichnete Wirkung. In höchstem Masse 
landschaftsprägendes Objekt mit besonderer Fernwirkung.

Spezialinventare

Literatur (Auswahl)

Bewertung K-Objekt Baugruppen
erhaltenswert

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.07.2018

Oberebnet 2, Ansicht von SO

Oberebnet 2, Detailansicht von O-Fassade

GB-Code GVL-Nr Wahlkreis Koord X Koord Y Gemeinde / Ortsteil

603 295 b Entlebuch 2'637'639 1'196'202 Escholzmatt-Marbach
Escholzmatt

Strasse Haus-Nr Plan-Nr Parzellen-Nr
Brunehus 1 8 160

Gebäude- / Objektname Baugattung
Neues Brunehus Bauernhaus

Beschreibung
Das "Neue Brunehus" liegt nordwestlich des Dorfkerns. Stattliches, südostorientiertes Bauernhaus in der 
Formensprache des ländlichen Heimatstils, mit seitlichem Ökonomietrakt und bemerkenswerter Gartenanlage. Auf 
einem massiven Erdgeschoss erhebt sich der Oberbau in Holzbauweise und Schindelverrandung mit einem Voll- 
und zwei Dachgeschossen. Abgeschlossen wird der Bau von einem mächtigen geknickten Gerschilddach, auf dem 
beidseitig Walmdachgauben unterschiedlicher Grösse sitzen. Prägnante Südostfassade mit geschweifter Ründi, die 
in die Untersichten der Traufe übergeht. Ausgewogene Fassadengliederung mit Sohlbankgesims und zwei 
Klebedächern. Das Reihenfenster im Dachgeschoss bildet eine bewusste Referenz an die Sommerstube des 
historisches Vorbilds des Junkerhauses. Sorgfältige Fassadendetaillierung: Konsolhölzer mit figürlichen 
Darstellungen, kräftig ausformulierte und aufwändig geschnitzte Laubenposten und im Erdgeschoss 
Rundbogenfenster. Auf der Südwestseite wächst der längliche Anbau mit durchgehender, offener Laube aus dem 
Hauptgebäude heraus. Über die Gartenanlage führt der Weg auf der Südwestseite zum rundbogigen Haupteingang 
mit der Inschrift "BRUNEHUS" mit sowie der Jahreszahl "MCMXX" im Schlussstein des Kunststeingewändes.

Baugeschichte
Gemäss Inschrift über dem Haupteingang auf der Südwestseite 1919/20 nach Plänen des Luzerner Architekten 
Bernhard von Euw neu erbaut.

Personen
Architekt/-in Bernhard von Euw, 1873-1965, Architekt, Luzern

Würdigung
Herausragendes Beispiel für ein Bauernhaus in der Formensprache eines ländlich geprägten Heimatstils und einer 
der bedeutendsten Bauten dieser Epoche im Kanton Luzern. Das Neue Brunehus besitzt nicht nur einen weitgehend 
bauzeitlichen Erhaltungszustand, sondern erhält durch seine Lage und die unverbaute Umgebung einen 
besonderen Situationswert mit entsprechender Wirkung und Ausstrahlung. Kulturobjekt von regionaler Bedeutung.

Spezialinventare
ICOMOS Liste historischer Gärten und Anlagen der Schweiz, Kanton Luzern, 1999-2004, Inventar der 
schützenswerten Ortsbilder der Schweiz / ISOS

Literatur (Auswahl)
Horat, Heinz: Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Amt Entlebuch, Neue Ausgabe, NA Bd. I, Kdm 
Reihe 80, Basel 1987

S. 96

Crettaz-Stürzel, Elisabeth: Heimatstil Reformarchitektur in der Schweiz 1896-1914, Frauenfeld 2005 Bd. 2, S. 
176

Bewertung K-Objekt Baugruppen
schützenswert [A] Dorf

Schutz Gde Schutz Kt Schutz Bund KGS Inkraftsetzung BI Änderung BI
kein Eintrag 01.02.2016

Brunehus 1, Ansicht von NO

Brunehus 1, Ansicht von W
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Vollwalm

Teilwalm

Ohne Walm

Flachgiebel

< 45°

≥ 45°

Steilgiebel

Voralpen- und Hügelregion

Voralpen- und Hügelregion

Teilweise grosse Dachausladung

Berner Ründi
im ganzen Kanton

im ganzen Kanton

Mitt elland

Stroh

vor 1920 Schindeln

- Sind im Gegensatz zum Typ 11 oft asymmetrisch aufgebaut

- Als freistehende Bauernhäuser oder Vielzweckbauten 

TYPOLOGIENAUSWERTUNG

Hinweise und Ergänzungen

Schötzenstrasse, Alberswil, 1933

Hellbühlerstrasse, Ruswil, 1925/26

Mettenwilweg, Meggen, 1928

Oberebnet, Ufhusen, um 1900 Brunhus, Escholzmatt-Marbach, 1919/20

Neuheim, Römerswil, um 1915

Flüelerhofm Ufhusen, 1932

Grütstrasse, Nebikon, um 1930
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NOTIZENGRUNDLAGENDOSSIER

Notizen und BemerkungenSchlussgedanken

Das nachfolgende Zitat von Richard Weiss aus seinem Buch 
«Häuser und Landschaften der Schweiz» von 1959 beschreibt 
anhand von Beispielen aus dem Engadin auf verständliche Art 
und Weise die Komplexität der Erfassung von verschiedenen 
Bautypen. Diese Beschreibung lässt sich direkt auf die Veror-
tung der regionalen Typologien im Kanton Luzern anwenden:

«Niemand wird im Stande sein, auf einer Karte genau und ein-
deutig anzugeben, wo das "Engadinerhaus»" aufhört und wo 
ein neuer landschaftlicher Haustyp z. B. das "Vintschgauer-" 
oder das "Bergellerhaus" beginnt. Kartografisch genau kann 
man nur sagen, bis zu welchem Ort die für das Engadiner-
haus als "typisch" empfundene Verbindung von Haus, Stall 
und Sulér also ein Grundrissmerkmal - vorkommt oder wie 
weit sich die Mauerummantelung von Haus und Stall - also 
ein Konstruktionsmerkmal - feststellen lässt, die man ebenfalls 
als typisch für das Engadin auffassen kann. Aber die beiden 
Merkmale decken sich nicht in ihrem Verbreitungsgebiet, und 
sie weisen innerhalb ihrer Gebiete eine verschiedene Beleg-
dichte auf. Wer also eine Verbreitungskarte des "Engadiner-
hauses" zeichnen wollte, müsste sich entscheiden, ob er das 
eine oder das andere der beiden Merkmale oder ein weiteres 
Charakteristikum z.B. die Chaminada, den Wohnungsgrund-

riss, die Dachkonstruktion, den Kratzputz, als bestimmend 
und typisch annehmen. In jedem Fall ergäbe sich ein anderes 
Verbreitungsbild: In jedem Fall käme das «typische» Merkmal 
tatsächlich nur im Engadin vor oder nur in einem Teil davon, in 
anderem Fall vielleicht nur in grossen Teilen von Graubünden 
sowie von Süd- und Nordtirol oder in noch weiteren nichten-
gadinischen Gebieten. Jede Entscheidung für das eine oder 
andere Merkmal wäre willkürlich, einseitig und unrealistisch, 
wie eben jede Typenbildung unrealistisch ist. Der reale Gehalt 
solcher Typenkarten reduziert sich also genau genommen auf 
das Verbreitungsbild desjenigen Merkmals, welches für die Ty-
pisierung bewusst oder unbewusst wegleitend war.
Daraus ergibt sich: Man kann nur einzelne Merkmale oder 
Elemente von Bauten und Siedlungen, niemals komplexe Ty-
pen in genauer Raumbindung darstellen.»   

Mit dem bewussten Fokus auf das äussere Erscheinungsbild 
hat das Forschungsprojekt den umfassenden Fundus an re-
gionalen Bauernhaus-Typologien erneut aufgearbeitet und 
zeitgemäss konsolidiert. Die regionalen Merkmale neuzeitlich 
zu adaptieren und adäquat einzusetzen, bildet eine grosse 
Chance, um damit das baukulturelle Erbe, welches über Jahr-
hunderte entstand, zu erhalten und weiterzuentwickeln.

Richard Weiss. Häuser und Land-
schaften der Schweiz. 2017 (1959). 
Seite 30/31.



Regionale Bauernhaus-Typologien in Luzern


